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47. Jahrgang

9a6 Grausen von Nemikirchen.
Ein Gang durch die UngMüftM. - Die Kaiaslrovhe der tausend Tragödien.
Die Me siie die deutsche Saar. - Das Rütset um die Ursache. - Heute Dei-
setzung der Spser.

Vriies  aus NennkirKen.
So gigantisch die ungeheure Katastrophe

war. die unermeßliches Unheil über die arbeit¬
same Bevölkerung Neunkirchens brachte, so ge¬
waltig zeigt sich fetzt der energische Wille des
Menschen zu retten , zu Helsen, wiederauszu-
bauen . An der riesenhaften Aufgabe wachsen
menschliche Kraft und menschliches Vermögen
zu ehrfurchtgebietenden Leistungen empor. Die
Stunden der Panik find vorüber . Auf den
Trümmern der vom Unglück gezeichneten Stadt
ist die Arbeit für die lleberlebenden . für die
über Nacht arbeitslos gewordenen , für Wit¬
wen und Waisen  in vollem Gange . Daß
hierbei ein großer Teil der notwendigen Hilfe
aus dem Deutschen Reich kommt, wird von den
deutschen Saarländern mit besonderer Genug¬
tuung bemerkt. Wenn das nicht wäre , dieser
sichtbare Wille zum Aufbau , die überzeugenden
Beweise für die Widerstandsfähigkeit mensch¬
lichen Geistes , der selbst angesichts einer derart
vernichtenden Katastrophe nicht zerbrach, wenn
das nicht wäre , dann könnte man den Gang
durch die zerstörten Straßen , den Anblick des
Chaos , das die losgelassenen Elemente anrich¬
teten . nicht ertragen . Man müßte verzweifeln
vor dem furchtbaren Elend , das einem auf
Schritt und Tritt begegnet , ob man nun an
der Unglücksstätte selbst umherirrenden
Frauen und Kindern,  die weinend nach
den Leichen ihrer Männer und Väter suchen,
hilflos Trost zu spenden versucht, oder ob man
in der übrigen Stadt die vielen Gruppen beob¬
achtet. für die es nur ein Gesprächsthema gibt:
das Unglück, das namenlose , ungeheure Unglück.

Tote Aettee—namenlose
Helden.

Es gibt in der ganzen Stadt wohl kaum ein
Haus , in dem man nicht entweder einen Toten
zu beweinen oder einen Verwundeten zu pfle¬
gen hätte . Dabei befinden sich ungezählte Fa¬
milien noch in der schrecklichen Ungewiß¬
heit.  ob der Ernährer tot ist. noch begraben
unter irgendwelchen Trümmern , oder ob er
vielleicht mehr oder weniger schwer verletzt in
ein Krankenhaus  der Umgebung gebracht
wurde. Denn natürlich reichten die Betten der
Neunkirchener Krankenhäuser nur für einen
Bruchteil der Verletzten . Die anderen mußten
in die Nachbar st Ldte  abtransportiert wer¬
den. Noch ist aber die Organisierung einer
Zentrale , die die Nachrichten über Tote und Ge¬
rettete sammelt , nicht beendet . . . . Ueberall
hört man Teilberichte über die tausend
Tragödien,  die die Explosionskatastrophe
rm Gefolge hatte . Unmöglich ist es , über alle
zu berichten, wie es auch nicht möglich ist. das
Unglück eines jeden so mitzuempfinden . wie er
es verdient . Das Herz stumpft ab vor soviel
Jammer ! Von besonderer Tragik ist der Tod
einer ganzen Kolonne von tapferen Män¬
nern,  die ihr Leben gaben , als sie verun¬
glückten Kameraden Hilfe bringen wollten.
Als nämlich die erste, kleinere Explosion statt-
sand, durch die die Benzolanlage des Eisen¬
werks vernichtet wurde, rückte sofort eine Ret¬
tungskolonne zur Ungliicksstelle vor . Sie
schreckte nicht die drohende Gefahr : einzig und
allein an die Todesnot der verunglückten Ka¬
meraden dachten sie. Aber kaum hatten die
Retter den Ort erreicht, wo noch kurz vorher
der Benzolbehälter gestanden hatte , kaum hat¬
ten sie die Rettungsaktion begonnen , da er¬
folgte die zweite , gewaltige Explosion.
Der in unmittelbarer Nähe befindliche Gaso-
tneter flog in die Luft , und die ganze Ret-
bingskolonne . bis auf den letzten Mann , fand
den Tod.  Ungenannte Arbeiterhelden.

E k nd in Windeln.
Zwo- roßenzüae von Arbeitshäusern wur¬

den dein rdüedc, ! gleichgemacht. Die Hälfte
der Tolen marke dort geborgen oder liegt noch
Arte» den e'ngejtUrzten Mauern Biele

Kinder dabei,  Halbwüchsige und Säug¬
linge . Jungen und Mädchen. Vierköpfige , fünf-
köpfige, achtköpfige Familien wurden tot aus
ihrem zerstörten Heim gezogen . Als die Sa¬
nitäter durch die am schwersten betroffene
Saarbrücker Straße kamen, fanden sie mitten
auf dem Damm ein Kind von sechs Monaten
in seinen Windeln . Der ungeheure Luftdruck
hatte es aus den Armen der Mutter aus die
Straße getragen . Es war unverletzt . Aber
vor der Tür ihres Hauses , von dem nun frei¬
lich kein Stein mehr auf dem andern war , fand
man seine Eltern  und den fünfjährigen
Bruder . Tot . Auch sonst wird von Rettungen
berichtet, die ans Wunderbare grenzen . So ist
z. B . der Wächter  des explodierten Gaso¬
meters mit dem Leben und einer leichten Ver¬
letzung davongekommen . Gewöhnlich war sein
Platz hoch oben auf dem riesigen Zylinder.
Aber zufälligerweise hatte er seinen Standort
drei Minuten vor Ausbruch der Katastrophe
„für einen Augenblick" verlassen . So blieb er
leben , während er sonst zerfetzt und Hunderte
von Meter weit fortgeschleudert worden wäre.

VenWlm» hilft.
Wohl noch niemals ist die untrennbare Zu¬

gehörigkeit des Saargebiets zum Deutschen
Reich greifbarer in Erscheinung getreten , als
in der spontanen Hilfsbereitschaft zur Linde¬
rung der Not von Neunkirchen. Zu vielen
Hunderten sind Aerzte , Sanitäter , Feuerwehr¬
leute usw. aus dem benachbarten Nheinhessen
und der Pfalz über die Versailler Grenze ge¬
kommen, um zu helfen , wo sie nur konnten.
Gelegenheit war ja leider übergenug vor¬
handen . Unmittelbar nach dem Bekanntwerden
des Unglücks hat der Reichspräsident tele¬
graphisch an den Bürgermeister von Neunkirchen
als erste Hilfe 100 VÜV RM . überwiesen . Auch
die Preußenregierung hat sofort 100 000 RM.
zur Linderung der ersten Not zur Verfügung
gestellt . Inzwischen sind auch Anträge ver¬
schiedener Parteien beim Ueberwachungsaus-
schuß des Reichstages eingegangen , nach denen
ein hoher Betrag vom Reich für die Opfer der
Neunkirchener Katastrophe zur Verfügung ge¬
stellt werden soll. Der erste uns bekanntgewor¬
dene Antrag war der der sozialdemokra¬

tischen  Reichstagsfraktion , die sofortige radi¬
kale Hilfe für die Hinterbliebenen der Ver¬
unglückten aus Reichsmitteln fordert . Auch von
privater Seite sind der Kommunalverwaltung
der schwergeprüften Stadt namhafte Spenden
zugegangen . Im Austrage des französi¬
schen  Arbeitsministers hat übrigens auch die
französische Grubenverwaltung des Saargebiets
dem Bürgermeister von Neunkirchen eine
Summe von 100 000 Franken (16 000 RM .j
überwiesen . Die gleiche Summe hat die Stadt
Saarbrücken zur Verfügung gestellt.

War das badMe
Erdbeben ftlnttd?

Das Rätsel um die Ursache der Katastrophe
konnte trotz aller Bemühungen noch nicht gelöst
werden . Glücklicherweise sind für den an einer
unberufenen Stelle ausgetauchten fürchterlichen
Verdacht, daß ein Sabotageakt , ein unvorstell¬
bares Verbrechen, vorliegt , keine : lei An¬
haltspunkte  gegeben . Die Vermutung,
daß die erste Explosion , die des Benzolbehälters,
die sich knapp fünf Minuten vor der großen
ereignete , in keinem ursächlichen Zusammenhang
mit der Explosion des Gasometers steht, er¬
scheint denn doch zu gesucht, als daß sie wahr¬
scheinlich sein könnte. Andererseits hat die An¬
sicht viel für sich, daß das vor einigen Tagen in
Südwestdeutschland verzeichnete Erdbeben einen
unbemerkten Schaden an dem Gasometer ver¬
ursachte, durch den in Verbindung mit der
Explosion der Benzolanlage die Katastrophe
ausgelöst worden ist. Da die riesige Zerstörung
die Untersuchung naturgemäß sehr erschwert,
wenn nicht gar unmöglich macht, sind die Sach¬
verständigen in ihrem Urteil äußerst zurück¬
haltend . Es ist nicht ausgeschlossen, daß es
überhaupt niemals gelingen wird , die Ursache
des surchtbaren Unglücks einwandfrei festzu¬
stellen.

A«kv rgsarbetten.
Wie zu erwarten , war die verwüstete Stadt

Neunkirchen im Lause des Sonntags Sammel¬
punkt ungeheurer Menschenmassen
von nah und sern, zahllose Kraftwagen , auch

aus dem Auslande,  stauten sich in den
Straßen . Die Stadt , in der Glaser und Dach¬
decker um die Beseitigung der augenfälligen
Beschädigungen bemüht still», war überfüllt , und
selbst eine dreifache Absperrkette konnte nicht
verhindern , daß auch in der größtenteils zer¬
störten Saarbrücker Straße die Menschenmassen
sich dicht zusammendrängten . Die Aufriiu -
mungsarbeiten  in den zerstörten Häusern
gehen verhältnismäßig schnell vor sich. Schwie¬
riger wird sich die Beseitigung des ungeheuren
Trümmerhaufens in den Hüttenwerken stelle» .
Die im Gelände verstreuten Stücke des
Gasometers  werden jetzt mit Schweiß¬
brennern zerlegt und fortgeschafst. An den
Berg der verbogenen und zerknäulten Eisen¬
träger , Rohre und Bleche, der sich an der Stelle
des Gasometers erhebt , wird man jedoch vor¬
läufig nicht herankommen könne».

Heute Velketzun«.
Das Programm der Beerdigungsfeierlich¬

keiten der Neunkirchener Opfer liegt nunmehr
fest. Die Feierlichkeiten beginnen heute um
3 Uhr auf dem Markt in Neunkirchen , wo auch
die Särge der Opfer  ausgestellt werden.
Ein Choral vom Feuerwehrgesangverein von
Neunkirchen wird die Feierlichkeiten einleiten.
Danach wird Superintendent Stoltenhofs aus
Koblenz die Ansprache halten . Dann wird der
Arbeitergesangverein  aus Neunkirchen
einen Choral zum Vortrag bringen . An¬
schließend folgt die Ansprache des Weih-
bischoss  von Trier . Nach dem Choralvortrag
des Saarsängerbundes wird der Lcichenzug ge¬
bildet , der an dem Hüttenwerk entlangschreiten
wird bis zum Friedhof von Neunkirchen. Hier
werden der katholische uill » der evangelische
Pfarrer des Ortes noch eine kurze Ansprache
halten . An den Trauersejerlichkeiten werden
Vizekanzler v. Papen und der Reichsarbeits¬
minister Seldte teilnehmen . Voraussichtlich
wird auch der französische Arbeitsminister den
Trancrfeierlichkeiten beiwohnen.

Heute nachmittag von 14.50 bis 15.45 Uhr
überträgt der deutsche Rundfunk  die Be-
erdigungsseierlichkeiten in Neunkirchen. An¬
schließend schweigen alle deutschen Sender bis
16 Uhr.

Sie Presse an - er Kandare.
Drei neue Verbote tzttler aeanerftchrr VtSttee!

Der Oberpräsident der Provinz Sachsen hat
die in Magdeburg erscheinende Wochenschrift
„Das Reichsbanner,  die Wochenzeitung
der Eisernen Front ", auf zwei Wochen verboten,
weil die Reichsregierung und Reichsminister
Göring beschimpft und böswillig verächtlich ge¬
macht worden sein sollen.

Der Berliner  Polizeipräsident hat nach
der „Roten Fahne " jetzt auch die kommunistische
Zeitung „Berlin am Morgen"  ab Montag
auf 14 Tage » erboten. — Beschlagnahmt
wurde gestern in Berlin ein Flugblatt der kom¬
munistischen Reichstagsfraktion über die bluti¬
gen Vorgänge in Eisleben . Die Polizei nahm
dabei vorübergehend etwa 75 Verteiler fest.

Ferner hat der Berliner Polizeipräsident das
nationalsozialistische Oppositionsorgan Otto
Strab ers  mit sofortiger Wirkung bis zum
2 8. März  verboten . Begründet wird das Ver¬
bot mit den scharfen kritischen Auslassungen , die
das Blatt über die Hitler - Rundfunk¬
reden  veröMntlichte.

Me man ' S in Vraunschweig macht . . .
Anstände. Matznnbmen. ein Toter, zwei verletzte Fronen!

In Vraunschweig  gab bei einem Umzug
von Nationalsozialisten und Angehörigen des
Stahlhelms die Polizei Schüsse auf Leute ab,
die entgegen der polizeilichen Anordnung die
Fenster nicht geschlossen hielten . Ein Lehrling
wurde getötet,  zwei Frauen  verletzt.

Bon privater Seite lag uns diese Meldung
bereits gestern vor . Da man aber in der gegen¬
wärtigen Zeit mehr als vorsichtig sein muß,
warteten wir die halbamtliche Wolsfmeldung
ab. die jetzt vorlieat . — Da in Vraunschweig die

Hitlerleute durch die Arbeiterviertel zogen, hatte
die Polizei die Schließung aller Türen und Fen¬
ster angeordnet , in der Besorgnis , es könnte
etwas heruntergeworfen werden , jedoch war die
Anordnung angeblich nicht allen Straßenanwoh-
nern bekannt geworden . Die an der Spitze des
Zuges marschierenden Beamten schossen daher
scharf, wobei ein Mann  einen Oberichenkel-
schuß und eine 62jährige Frau  einen
Armschuß erhielten . Eine für gestern vorgesehene
össentliibe Nrsteitversammluna der Eisernen

Front gegen die Zustände in Braunschweig
wurde verboten ; sie soll als Mitgliederversamm¬
lung durchgeführt werden . . .

Der Hamburger Mörder.

ochlsfskoch Ockowski. der seine m Ham-
g ieoenüe Mutter ermordete und beraubte,

hat sich der Polizei gestellt. Er was >ei seiner
Verhaftung vollkommen betrunken.



Einheitsfront.
Offener Brief an die kommunistischen Arbeiter.

Von Friedrich Stampfer.
Tagtäglich wendet sich die KPD. mit öffent¬

lichen Aufrufen an die kommunistischen Arbeiter.
Also mag hier auch einmal ein Sozialdemokrat
zu kommunistischen Arbeitern sprechen.

Ihr wollt die Einheitsfront aller Werktätigen
gegen den Faschismus, und es gibt keinen unter
uns Sozialdemokraten, der die Einheitsfront
nicht will. Nur stellt sich leider heraus , daß
diejenigen, die von der Einheitsfront reden,
ganz verschiedene Dinge damit meinen.

Wenn in den kommunistischen Aufrufen von
der Einheitsfront die Rede ist, so ist damit eine
Front gemeint, die von der KPD . be¬
fehligt  wird , in der die kommunistischen und
die sozialdemokratischen Arbeiter gemeinsam
marschieren, die Führungen der Sozialdemo¬
kratie und der Gewerkschaften aber nichts zu
sagen haben.

Eine solche Einheitsfront verdient nicht ihren
Namen, sie ist eine leere Illusion. Die Agitation
für sie kann kein anderes Ergebnis haben, als
daß die KPD . isoliert  bleibt und sich höch¬
stens durch ein paar Ueberläufer verstärkt.

In euren Reihen ist das Mißtrauen gegen
die Führung der Sozialdemokraten und des
ADGV. groß. Bildet euch nicht ein, daß das
Mißtrauen der sozialdemokratischenArbeiter
gegen die kommunistische Führung geringer ist!
Nur ein Phantast kann glauben, die Millionen¬
masse der sozialdemokratisch und gewerkschaftlich
geschultenArbeiter werde eines Tages zur
KPD . überlaufen! Wie lange wollt ihr, kom¬
munistische Arbeiter, noch auf den Tag dieses
Wunders warten ? Wie lange soll noch im Ar¬
beiterlager über alte Streitfragen diskutiert
werden, während der Feind mar¬
schiert?

Hand aufs Herz! Die „Einheitsfrontparole"
eurer Führer war ja immer etwas ganz
anderes, als was ihr Name sagt. Sie war eine
Parole nicht der Einheit, sondern der Ent¬
zweiung, eine getarnte Kampfparole gegen die
Sozialdemokratie und die Gewerkschaften.
Unter dauernder Beschimpfung ihrer Führer
wurden die sozialdemokratischenArbeiter auf¬
gefordert, ihre bisherige Ueberzeugung auszu-
geben, das alte Vertrauensverhältnis zu lösen
und sich der kommunistischen Führung anzuver-
trauen. Vis zum heutigen Tage ist die „Rote
Fahne" von oben bis unten angefüllt mit un¬
sinnigen Angriffen auf führende Sozialdemo¬
kraten und Gewerkschaftler.

Das ist keine echte Einheitsfront ! Das ist
nup .ein Einheitsfront m a n ö v e r. Man spricht
vom gemeinsamen Kamps. Gut, schaffen wir
die Voraussetzungen  für ihn ! Truppen,
die gemeinsam gegen einen Feind kämpfen
sollen, dürfen nicht aufeinander schießen.

Solchen Erwägungen entsprang der Gedanke
des Nichtangriffspakts.  Sowjetruß¬
land hat mit zahlreichen kapitalistischen Staaten
Nichtangriffspakte geschlossen. Wir machen ihm
daraus nicht den geringsten Vorwurf — im
Gegenteil! Wir meinen nur, dann müßte eben¬
sogut auch ein Nichtangriffspakt zwischen Ar¬
beiter  Parteien möglichsein.

Ein Nichtangriffspakt zwischen Arbeiterpar¬
teien, das braucht kein Vertrag zu sein mit Ar¬
tikeln und Paragraphen und Unterschriftenund
Siegeln. Es genügt eine Verständigung dar¬
über — es kann sogar sine stillschweigende Ver¬
ständigung sein —, daß man bis auf weiteres
alle gehässigen , zersetzenden  und
organisationsschädigenden Kämpfe beider¬
seits einstellt.  Dabei kann jeder bleiben,
wo er ist, keiner braucht auf seine Meinung zu
verzichten, ja, es schadet auch nichts, wenn die
Meinungen ausgetauscht werden — es mutz nur
in anständigen kameradschaftlichenFormen ge¬
schehen.

Ihr sagt, der Nichtangriffspakt genügt uns
nicht. Er ist nur etwas Negatives, wir brauchen
aber etwas Positives : das gemeinsame
Handeln.  Da habt ihr vollkommen recht.
Aber wenn es zu einem gemeinsamen Handeln
kommensoll, dann ist der Verzicht auf alle ge¬
hässigen, zersetzenden, organisationsschädigenden
Kämpfe zwischen Arbeiterorganisationen die
erste Voraussetzungdafür. Wer sich weigert, sie
zu erfüllen, trägt die Verantwortung für die
Fortdauer des Zustandes, dem der Klassen¬
feind alle seine Erfolge verdankt.

Die Berliner „Rote Fahne" bringt lange
Artikelreihen, in denen sie zu beweisen versucht,
daß die Sozialdemokratie an den Erfolgen des
Faschismus schuld trage. Der „Vorwärts"
könnte unter Hinweis auf den gemeinsamen
Volksentscheid der KPD . mit Stahlhelm und
Nazis, auf die unzähligen gemeinsamenAbstim¬
mungen in den Parlamenten umgekehrt dar¬
tun , daß die Schuld an der KPD. liegt.

Aber wir halten einen Streit über Ge¬
wesenes  heute für überflüssig und schädlich.
Notwendig ist die Erkenntnis, daß der Feind
nur deshalb so stark werden konnte, weil die
Arbeiterparteien, statt eine Linie des gemein-

Neue MmmnenMe.
Politik auf der Straße.

Aus Anlaß einer sozialdemokratischen Wahl¬
kundgebungin Potsdam  kam es gestern
abend zu nationalsozialistischen
Terrorakten. Versammlungsbesucherwurden
verprügelt und u. a. die große Schaufenster¬
scheibe der Geschäftsstelledes sozialdemokrati¬
schen„PotsdamerPolksblattes" zertrümmert.

In Dortmund  wurde gestern ein SA.-
Mann von fünf Unbekannten angeschossen, wo¬
durch er schwer verletzt worden ist.

In Velpert (Rheinland ) wurde ein Last¬
wagen mit Nationalsozialisten von politischen
Gegnern beschossen, wobei ein Nationalsozialist
schwer verletzt wurde.

In Halle  drangen Nationalsozialisten
gestern in eine Küche der kommunistischen IAH.
ein, zertrümmerten die Einrichtung und 30 Fen¬
sterscheiben und machten sämtliche Lebensmittel
ungenießbarbzw. nahmen einen Teil davon
mit. Ehe die Polizei erschien, waren die Täter
verschwunden.

In Jesnitz (Anhalt ) wurden bei einer
Auseinandersetzung zwischen Kommunisten, So¬
zialdemokratenund Nationalsozialisten zwei
Nationalsozialisten und ein Sozialdemokrat
schwer verletzt.

Eisleben.
Amtlich wird über die Untersuchung der blu¬

tigen Zwischenfälle in Eisleben folgender vor¬
läufige Bericht veröffentlicht: „Die NSDAP,
veranstaltete am 12. Februar, nachmittags, einen
Umzug vom Landbundhausaus. Um die öffent¬
liche Sicherheit und Ordnungaufrechtzuerhalten
und um den Umzug reibungslos zur Durchfüh¬
rung zu bringen, waren umfangreiche polizeiliche
Sicherheitsmaßnahmengetroffen worden. Ln
der Funkstraße kam es bereits zu einem gering¬
fügigen Zusammenstoß zwischen Kommunisten
und Nationalsozialisten. In der Creisfelder Gasse
entstanden plötzlich Rufe aus der Menge, daß
aus dem Grundstück Nummer 14 geschossen wor¬
den sei. Nationalsozialistenwaren in das Grund¬
stück eingedrungen, um nach den Tätern zu suchen.
Die den Zug begleitendenPolizeibeamtenver-
anlaßten die Nationalsozialisten» das Haus zu
räumen, nachdem an Ort und Stelle festgestellt
wurde, daß Waffen nicht vorhanden waren. Beim
Eintreffen des Zuges am Breiten Weg wurde
eine größere Anzahl Kommunisten von der Poli¬
zei in das Grundstück Breiter Weg 30 (das so¬
genannte Klassenkampf-Eebäude) abgedrängt.
Trotzdem kam es jedoch in dieser Straße zu Zu¬
sammenstößen. Bon KPD.-Seite sind mehrere
Schüsse gefallen. Ein Nationalsozialistaus Halle,
Paul Berg, wurde durch Brust- und Kopfschuß
getötet, ein anderer schwer verletzt. Weitere vier
Nationalsozialistenerlitten leichtere Verletzun¬
gen. Von den Kommunisten sind 21 verletzt wor¬
den, darunter zehn vis zwölf schwer. Einem der
Verletzten, dem kommunistischen Parteisekretär
Bernhard Koenen» mußte inzwischen die rechte
Hand amputiertwerden. Von den Verletzten be¬
steht bei drei KommunistenLebensgefahr. Die
sofort aufgenommenenErmittlungen zur Klä¬
rung der Schuldfragefind noch nicht abgeschlos¬
sen."

VorbildlicheNationalisten.
Erbauliche Zustände in einem deutsch¬

nationalen  Zeitungsunternehmen enthüllte
ein Prozeß vor dem Frankfurter  Arbeits¬
gericht. Der frühere Verleger der deutsch-
nationalen „Frankfurter Post", Scheuerle,
wurde zur Nachzahlung von 165 RM . und der
Soziallasten an den Alleinredakteur des Blattes
verurteilt.  Sechs Monate hindurch hatte
dieser für monatliche Beträge von 25 bis
30 RM . die ganze Zeitung allein
redigiert und zeitweise als Minderjähri¬
ge  r — er war damals 20 Jahre alt — ver -

samen Kampfes gegen ihn zu finden, einen
großen Teil ihrer Kräfte im Kampf gegenein¬
ander verbrauchten.

Diesen Zustand haben wir Sozialdemokraten
stets als höchst unheilvoll empfunden, und wir
hegen den lebhaften Wunsch, daß er schleunigst
beendet wird. Daher der Gedanke des Nicht¬
angriffspakts.

KommunistischeArbeiter , warum stellen sich
eure Führer zu dem Gedanken des Nicht¬
angriffspakts so unbedingt ablehnend? Wir
sozialdemokratischenFührer sind Träger des
Willens der sozialdemokratischen Arbeiter.
Unsere Massen sind gewohnt, mit ihren Führern
sehr deutlich zu reden.

KommunistischeArbeiter, wie steht es bei
euch? Ist es eure Stimme,  die in eurer
Partei entscheidet? Wollt ihr nicht euren
Führern sagen, daß der gehässige, zersetzende,
organisationsschädigendeKampf gegen die So¬
zialdemokratie und die Gewerkschaften jetzt
aufhören mutz,  damit die ganze Arbeiter¬
klasse geeint ihre Lebensinteressen gegen ihre
Feinde verteidigen kann? Jede Stunde ist
Verlust. Aber es gibt keine Möglichkeit, auf
dem Wege zu einer ehrlichen Einheitsfront auch
nur einen Schritt weiterzukommen, solange ihr,
kommunistische Arbeiter, nicht mit euren Füh¬
rern gesprochen habt!

Die Schwere einer großen Entscheidungüber
die Zukunft der Arbeiterklasse und des So¬
zialismus in Deutschland und in ganz Europa
ruht bei euch , kommunistische Arbeiter ! Jeder
Tag des Bruderkrieges zwischen Proletariern
bedeutet eine Meile für den Vormarsch eurer
und unserer Todfeinde.

Kommunistische Arbeiter , entscheidet euch!

antwortlich gezeichnet.  Nicht einmal
sein jammervoll niedriges „Gehalt" hatte der
junge Mann auf einmal erhalten , sondern auch
dies nur „tropfenweise" bis zu „L oooto-Zahlun-
gen" von 1,50 RM . herunter . Daß der deutsch¬
nationale Arbeitgeber den Alleinredakteur
weder zur Krankenkasse noch zur
Angestelltenversicherung ange¬
meldet  hatte , versteht sich von selbst. Anderer¬
seits zahlte der Verlag für zwei Theaterkritiken
an einen deutschnationalenEtaatsanwaltschafts-
rat 20 RM.

Schreckenstat.
Auf der Wohlsahrtsstelle des Berliner

Bezirksamts Friedrichshain überfiel am Montag
mittag ein Arbeitsloser seine von ihm seit
einiger Zeit getrennt lebende Ehefrau und deren
Tochter. Er stach beide mit dem Messer nieder.
Mutter und Tochter wurden an Röcken, Brust
und Händen schwer verletzt. Nach der Tat eilte
der Attentäterauf den Hof des Hauses und stieß
sich das Messer viele Male in die Brust. Alle drei
wurden ins KrankenhausFriedrichshainLber-
geführt. Die Motive des Vorfalls sind noch nicht
geklärt.

Auch das Zentrumunbeliebt.
Die Regierungs-Guillotine hat auch vor

Zentrumsbeamten nicht Halt gemacht. Mit dem
letzten sozialdemokratischenPolizeipräsidenten
wurde auch der Regierungspräsident in Aachen
und der Polizeipräsident Weyer in Oberhausen,
beide Angehörige der Zentrumspartei , zwangs¬
beurlaubt . Stieler und Weyer sind, wie die
Mehrzahl der jetzt „beurlaubten " sozialdemo¬
kratischenPolizeipräsidenten, aus der Arbeiter¬
bewegung hervorgegangen. Ein untragbarer
Zustand für eine „Arbeiterpartei " wie die
Hitlers.

Vermischte Nachrichten. An dieser Stelle
mußte es gestern in bezug auf die antisemitischen
Aeußerungen in Hamburg  heißen : Der Nazi
Kube. (Ein Druckfehler  hatte das Wort
verstümmelt!) — Im Ost-Gaswerk von Frank¬
furt  a . M. ereignete sich gestern nachmittag
eine Explosion, durch die schwerer Sachschaden
angerichtet wurde. Personen kamen nicht zu
Schaden. — Der bei der Schießerei in Eisleben
schwer verletzte Kommunist Koenen  ist nicht,
wie zuerst vermutet, mit dem Landtagsabgeord¬
neten Wilhelm Koenen identisch. — In der
Nacht geriet ein kleiner Dampfer von der Jppen-
linie in Stettin bei stürmischem Wetter infolge
RuderschadensvordemDarß aufStrand,
Das Schiff gilt als verloren. Die sieben Mann
starke Besatzung wurde durch ein Boot der
Dampferrettungsstation in Sicherheit gebracht.
— Die französische  Kammer hat nach einer
längeren Debatte die vielumstrittene Krisen¬
steuer mit 312 gegen 280 Stimmen in der von
der Regierung vorgeschlagenen Fassung ver¬
abschiedet. Die Regierung erwartet von dieser
Krisensteuereine Jahreseinnahme von 400 Mil¬
lionen.

eSsIiekk LVrSIiIungr
Sie Freundin.

Von
Roger Rsgis.

(Nachdruck verboten.)
Die elektrischenGlühlampen warfen ihren

trüben Schein in den dämmernden Abend.
Man drängte aneinander vorbei nach der
Untergrundbahn. Paul lehnte unbeweglich
unter vielen andern Wartenden am Gitter.
Seine Augen spähten durch die andrängende
Menge. Sein Herz raste. — Vor acht Tagen
hatte er die Bekanntschaft einer jungen Ver¬
käuferin gemacht und sich sterblich in sie ver¬
liebt. Suzanne war reizend mit ihrem blon¬
den Wuschelkopf und dem ewig lachenden
Eestchtchen, aus dem die großen Augen stau¬
nend in die Welt blickten und das Näschen so
amüsant hervorsprang. Paul glaubte auch an-
nshmen zu dürfen, daß er einen gewissen Ein¬
druck Hinteklassen hatte.

Die jungen Leute hatten sich für den
nächsten Tag verabredet. Leider kam Suzanne
nicht allein. Eine Freundin begleitete sie, eine
zierliche Schwarze, namens Marianne , die das
entzückendste Geschöpf gewesen wäre, wenn man
Suzanne nicht vorher kennengelernt hatte.

Suzanne erklärte: „Wir arbeiten zusammen
und wohnen in derselben Straße . Wir sind
stets beisammen. Sie ist meine beste Freundin.
Sie brauchen sich nicht vor ihr zu genieren,
Herr Paul ."

Paul schluckte seine Enttäuschung hinunter
und bemühte sich, liebenswürdig zu bleiben.
Aber kann man vor einer Dritten sprechen?
Er bewahrte seine sorgsam bedachte Rede auf
den nächsten Tag.

Am nächsten Tage begleitet« Marianne ihre
Freundin wieder. Ebenso alle andern Tage.
Gestern nun hatte Paul feiner Angebeteten in
einem unbewachten Augenblick ins Ohr ge¬
flüstert: „Aber morgen kommen Sie allein!
Ich muß Sie sprechen!" Suzanne hatte gelacht.
Und jetzt wartete Paul klopfenden Herzens an
der Untergrundbahn. Plötzlich flammten seine
Augen auf. Suzanne überschritt den Platz,
sprang an fahrenden Elektrischen vorbei, wand
sich um rasende Autos, mit der gelenken Anmut
einer jungen Katze. Doch zum Teufel ! Hinter
ihr bahnte sich mit gleicher Grazie Marianne
ihren Weg!

Seine Freude brach zusammen. Wieder be¬
gann das öde Spiel . Die beiden Mädchen faß¬
ten sich unter, lachten über ein Wort, das sie im
Vorübergehen aufschnappten, über die merk¬
würdige Bewegung eines Fußgängers — über

ein Nichts, — und Paul wankte an ihrer Seite,

Um die 4T-SkMde«rsschr
In der deutschen Unternehmerpresse wird,

nachdemdie vorbereitende Konferenz über eine
internationale Arbeitszeitverkürzung beendet
ist, immer wieder von einem Scheitern der im
ternationalen Vierzigstundenwoche gesprochen.
Es werden dabei absichtlichoder unabsichtlich
allerhand Jrrtümer verbreitet. Zweifellos will
man damit auch in Arbeiterkreisen die Hoff¬
nung auf eine allgemeine Arbeitszeitverkürzung
zerstören. Mir aller Deutlichkeit mutz dem¬
gegenüber betont werden, datz die Vorbereitende
technische Konferenz über die Vierzigstunden¬
woche. die ihr vom Verwaltungsrat gestellte
Aufgabe in vollem Umfang erfüllt hat. Cie
hat den Grundsatz der Vierzigstundenwochean¬
erkannt und über die Eesamtfrage einen Be¬
richt angenommen, der die Richtlinien der in¬
ternationalen Regelung enthält und der auch
programmätzig der am 8. Juni in Genf zusam¬
mentretenden 17. Internationalen Arbeitskon--
ferenz unterbreitet wird. Wenn diese Richt¬
linien nicht, wie ursprünglich beabsichtigt, der
Weltwirtschaftskonferenz unterbreitet werden,
so liegt das lediglich daran, daß diese Konferenz
wiederholt vertagt wurde und. wie nunmehr
feststehendürfte, erst nach der 17. Internatio¬
nalen Arbeitskonferenz stattfinden wird. In
der Unternehmerpressewird in diesem Zusam¬
menhang auch darauf hingewiesen, daß die
Vierzigstundenwochenur dann wirksam sein
könne, wenn sie als sofortige Notmatznahmein
Kraft gesetzt werde. Das Verfahren der Inter¬
nationalen Arbeitskonferenz erfordere jedoch
eine zweimalige Beratung , wobei die zweite
Beratung erst auf der 18. Internationalen
Arbeitskonferenz im Jahre 1934 stattfinder
könne. Diese Auffassung ist irrig . Die Inter¬
nationale Arbeitskonferenz ist autonom und
kann nach der eingehenden Vorberatung des
gesamten Fragenkomplexes der Vierzigstunden¬
woche auf der technischen Vorkonferenz be¬
schließen, sofort in der zweite Beratung ein¬
zutreten. Ln diesem Falle könnte noch rm
Juni d. I . das internationale Uebereinkommen
verabschiedetwerden. Einer sofortigen Ratifi¬
zierung durch die Regierung stunde nichts im
Wege.

Auch ein Politiker.
Das Schwurgericht in Liegnitz  verurteilte

gestern den Nationalsozialisten Oskar Ressel
wegen versuchter Brandstiftung und
Versicherungsbetrugs  zu sechs Mona¬
ten Gefängnis. Ressel hatte in seiner Wohnung
ein Feuer angelegt, um sich durch die hohe Ver¬
sicherungssumme seiner Schulden entledigen z«
können.

Das Interview.
Hitler  hat einem englischen  Obersten

Ctherton ein Interview gegeben. In diesem
Interview waren politische Auslandsgedanken
des Kanzlers enthalten. Eine englische Zeitung
hat dieses Interview gebracht. Sofort begann
der Lärm  in einem Teil der ausländischen
Presse. Insbesondere die polnische  Presse
ist voll der schärfsten Ausfälle gegen Hitler und
Deutschland. Jetzt wird von zuständigerdeut¬
scher Stelle erklärt, das Hitler-Ctherton-Jnter-
vrew wäre nicht richtig  Wiedergegeben.

einmal rechts, einmal links, auf schmalenWe¬
gen hinterher, wie «in gut erzogenes Hündchen.
Er tobte innerlich und schwor sich: „Das ist das
letzte Mal !" Bei der Ueberquerung eines
Platzes wurden sie getrennt . Paul mußte
laufen, um seine Gefährtinnen einzuholen. Ein¬
mal bemerkte Suzanne : „Was haben Sie, Herr
Paul ?"

„Ich? Nichts."
Da lachte sie unsinnig lange. Paul verzog

keine Miene. Er schwor Rache. Vor der Haus¬
tür der Blonden umarmten sich die beiden
Freundinnen. Paul drückte ihnen die Hand
und sagte wie immer: „Auf morgen!" Dann
schritt er eilig aus, blieb an der Ecke vor einem
Buchladen stehen und spähte aus den Augen¬
winkeln die Straße entlang. Suzanne ver¬
schwand in ihrem Hause, und Marianne ging
die wenigen Schritts weiter nach ihrer Haus¬
tür.

Als sie den Schlüssel umdrehte, stand Paul
neben ihr. „Verzeihung!" keuchte er, „aber so
geht das nicht weiter! Jeden Abend hoffe ich,
Ihre Freundin allein zu sprechen, und immer
sind Sie dabei, so datz ich kein Wort heraus-
Lringen kann."

Mariechen schien nicht erstaunt zu sein. Sie
antwortete sanft: „Ich kann nichts dafür, Paul.
Suzanne wünscht, daß ich sie begleite. Wir
jungen Mädchen sind unsicher und geben immer
nach, wenn wir zum ersten Male mit einem
jungen Manne zusammensind. Aber wenn wir
zwei gegen einen sind, dann sind wir stark!
dann können wir lachen und kokettieren! Wir
haben unsere Freude — und uns kann nichts
passieren!"

„Ich aber," brüllte Paul , „halte das nicht
aus ! Ihre Freundin macht sich lustig über
mich! Morgen komme ich nicht zur Ver¬
abredung."

„Ach," seufzte Marianne.
Er sah ihr tief in die Augen und setzte voll

frischer Hoffnung hinzu: „Wenn nicht . . ."
„Wenn?"
„Ja , wenn Sie kommen wollen, Sie

allein - - ."
Er konnte kaum sprechen. Die Schwarze

antwortete : „Ich komme. Wir wollen uns nicht
an der Untergrundbahn treffen. An der Oper!

Er preßte ihre Hand. Das Vergangene
schwand. Die Zukunft winkte verheißungsvoll-
Mit den Blonden ist nichts anzufangen! Tja!
Die Schwarzen!!

Am nächsten Abend stand Paul zur be¬
stimmten Stunde an der Oper: unbeweglich,'
nur seine Augen spähten in die andrängende
Menge. Sein Herz raste.

Marianne erschien pünktlich. Doch hiurer
ihr schritt eine kleine Rorhaario« . . ., eine
Freundin, die sie begleitete.
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zadestsdtisAe Umschau.
Entlassung aus der Werft.

Die Werft teilt mit, daß in ver zweiten
zcbruarhälfte etwa 25 vorübergehendeingestellte
Uempner wegen Ablauf der Einstellungsfrist
fassen werden.

Die Parteifahne als Amtsfahne.
Vom Rustringer Amtsgericht hängt heute

erstmalig die Hakenkreuzfahne der National-
Hjalisten, die durch eine Anordnung der
Ltaatsregierungauf diese Weise von der Par-
teisahne zur Amtsfahne gemachtwurde. Cie soll

allen staatlichen Gebäuden, die über zwei
zchnenmasten verfügen, neben der Landesfahne
^eigt werden. Heute ist sie aus Anlaß der
Bestattung der NeunkirchenerUnglücksopferda.

Gastwirt Lange gestorben.
Zm Wilhelmshavener Krankenhaus starb

E gestrigen Tage der bekannte Wirt des
Metzer Krugs", Anton Lange. L., der sich be¬
reits auf dem Wege der Genesung von einer
Nerenerkrankung befand, vollendete gestern
M 55. Lebensjahr. Während eines Gratu-
litionsbesuches wurde ihm plötzlich unwohl. Er
hüte sich noch gerade aus einen Stuhl gesetzt,
ils ein Herzschlagseinem Leben ein Ende be¬
reitete.

Zur letzten Schießerei in Altona.
Zu dem Tode des Brenners Otto Höfer

der am Donnerstag, dem 2. Februar , nachmit¬
tags gegen 3.30 Uhr, ein Opfer der letzten
Alto na er  Straßenkrawalle wurde, schreibt
ms seine jetzt in Rüstringen wohnende Frau,
dah ihr Mann niemals SA.-Mann war, sondern
Mrteilos gewesen sei. An dem Unglückstag sei
sie mit ihrem Mann zu Einkäufen unterwegs
gewesen, und durch Menschenansammlungenge¬
zwungenworden, Ecke Kleine Freiheit und
Zrotze Bergstraße stehen zu bleiben. Dort seien
Ml ich Schüsse gefallen, von denen einer ihren
Mann an ihrer Seite tödlich getroffen habe.
Aach ihrer Ansicht seien die Schüsse aus einem
Hause gekommen.

Vortrag im Werstwohlfahrtsverein.
rll. Ein belehrendes, interessantes Thema

ichandelte Herr Dr. Edgar Beyfuß  gestern
abend vor vollbesetztemHause in seinem Vor¬
tlage „Die Wunder des Films ". Im
wahrsten Sinne des Wortes ist es ein Werklied
non der Arbeit am Kulturfilm , wenn man sieht,
wieviel Mühe und Geduld erforderlich sind, um
me brauchbare Aufnahme zu erlangen. Wohl
die wenigsten Kino-Besucher sind darüber im
Bilde, mit welch unendlichen Schwierigkeiten
der Kurbelkastenmann die Objekte vor seine
Kamera bekommt und wieviel Tücke und Zu-
iiilligkeit die besten Absichtenin ihr Gegenteil
verkehren köniren. Hoch oben auf den Wolken-
Iwtzern und auf den Bergen, auf schwankendem
Laufbrett an der Seite eines fahrenden Damp-
iers. im Urwald und in den Tropen, überall
iiud die Kameraleute zu finden. Im zweiten
Uil des Vortrages wurden Zeitlupenaufnah¬
men und der Werdegang der Trick- und Zeichen¬
filme gezeigt. Welch Unsumme von Arbeit
»iitig ist, um einen kurzen Micky-Maus -Film
iber die Leinwand laufen zu lassen, konnte
«n vortrefflich an den gezeigten Lichtbildern
»sehen. Mit Ausführungen über den Farben-
zionfilm endete der Vortrag , der heute und
borgen im „Werftspeisehaus" wiederholt wird.

Morgen Gastspiel der Roten Sänger.
Es wird an dieser Stelle nochmals auf

»e Veranstaltung von „Hoffmanns Roten
«gern " hingewiesen. Die Kabarettisten brin-
M ein neues, hochaktuelles Programm, das
Molqe der gegenwärtigen politischen Verhält-
We sehr sehenswert sein dürfte. Karten im
Vorverkauf sind zu haben: Volksbuchhandlung.
Kllrktstraße 46 und Zigarrengeschäft W. Koh-
»ttt. Wilhelmshavener Straße 75. Eintritts-
pnis ist 40 Pf . : Arbeitslose usw. zahlen 25 Pf.
m der Abendkasse Einheitspreis 50 Pf-

„Peer Gynt " für die Freie Volksbühne.
Die Mitglieder der Freien Volksbühne be-

ieiligen sich am Sonnabend, dem 25. d. M., an
A „Peer-Gpnt"-Aufführung im Schauspiel¬
es . Die Karten werden zugestellt.

Die Zeit der Kohlpartien.
Am Sonntag veranstaltete der Allgemeine

betrieb der Marinewerft eine Kohlfahrt nach
»viel. Mit großem Hallo und Musik gings ab
Ahaus im Auto nach Bohlenbergerfelde. Von
Mt marschierte der Zug von 37 Mann zum
«eler Marktplatz, wo gefrühstückt wurde. Die
°?rt vorgenommene Generalprobe der Ko-Hl-
nder klappte vorzüglich, lieber Neuenburg
W durch den Urwald kam man nach dem
Ae Meyer. Nach schönemGesang gab der
^ohlvater das Essen frei, und nun wurde dem

Wurst, Pinkel, Rippchen und dem Kohl
Miq zugesprochen. Der junge Oskar schlug
M Rekord im Essen und wurde zum Kohl-
Mg ernannt . Das anschließendeVesenwerfen
rächte viel Spaß und Gelächter: überhaupt

eme Straßenbeleuchtung daran glauben
Ame. 5 NM . kostete dieser ungewollte Streich.
Ab Kegeln zeigte, daß auch tüchtige Kegler in
Ir Mitte der Gesellschaft waren. Der kleine
Mthelm wurde Kegelkönigmit 67 Holz. Bald
Ahnte jedoch das Auto zum Aufbruch. Um
ickk« bildete man hier vor dem Eewerk-

h"us, wo unter dem Fahnenmarsch das
Lokal wackelte und so die Kohlpartie

"rn schönen Abschluß fand.
Zentralverüand der Arbeitsinvaliden.

Alle Mitglieder, die Gartenland von der
„Wrihala " gepachtet haben, werden er-

w-A sich sofort im Büro, Erenzstraße 47, zu
°wen. Sprechstundenfinden statt außer Mitt-

Ms und Sonnabends täglich von 10 -bis 12
^ und von 3 bis 6 Uhr.

Vom Wilhelmshavener Fundamt.
.befunden sind mehrere Herrenfahrräder,

Geldbörse mit kleinerem Inhalt , eine
Ave Schirmmütze, ein gefütterter Nappahand-

eine Granatbrosche, ein Schlüsselbund.
A-Ieres im Stadthaus Hindenburgstraße 17,
siivmeri

Vas VOWrojM durchs Mssr.
Der Stand des Vahnbaues Sande—Friedeburq—Wiesmoor—Aurich.

Am gestrigen Nachmittag gab der Ausschuß
des Bahnbaues Sande —Friedeburg —Wies¬
moor—Aurich einen längeren Rechenschafts¬
bericht über den heutigen Stand der Angelegen¬
heit. Eine stattliche Anzahl von Interessenten
der anliegenden Gemeinden des alten Amtes
Frisdeburg und der angrenzenden Bezirke war
erschienen' und Herr Siefken, Marx , begrüßte
die Erschienenen im Aufträge des Ausschusses
für den Bahnbau,

Zunächst erhielt Verkehrsdirektor Eber¬
hard,  Wilhelmshaven , das Wort . Er führte
u. a. folgendes aus:

Die Bahnlinie soll in erster Linie zur Aus¬
schließungdes dem Ackerbau, der Moorkultur
und Viehzuchtdienenden Gebietes dienen. Die
Vaulänge beträgt 32,3 Kilometer, von denen
8,4 Kilometer auf den Kreis Aurich und 19,8
auf den Kreis Wittmund des Regierungsbezirks
Aurich entfallen. Der Rest von 4,1 Kilometer
liegt im Amte Jever des Freistaates Oldenburg.
Das Verkehrsgebiet der Bahn umfaßt etwa 280
Quadratkilometer mit rund 11 500 Bewohnern,
die vorwiegend Landwirtschaftund deren Neben¬
gewerbe betreiben. Die Städte Wilhelms-
Haven - Rü st ringen  und Aurich sowie dis
an der mitvenutzten Strecke Aurich—Wrisse
liegenden Orte sind dabei außeracht gelassen.
Sie kommen aber für den Verkehr in erheb¬
lichem Maße mit in Frage. Ein großer Teil
des erfaßten Gebietes ist noch Siedlungsneuland,
dessen Ausbau durch den preußischen Staat sehr
gefördert wird. Zur Bekämpfung der Einfuhr
von Frühgemüse aus dem Auslande, besonders
aus Holland, sind bei der elektrischenUeber-
landzentrale Wiesmoor und in der weiteren
Umgebung Frühgemüsekulturen angelegt und
sollen noch bedeutend erweitert werden.

Die Einwohnerzahlen (nach einer
Zählung des Jahres 1925) verteilen sich aus die
Bahnhöfe wie folgt : Wrisse rund 150; Moor¬
lage, mit Aurich-Oldendorf und Auricher Wies¬
moor 1, rund 900; Wiesmoor, mit Auricher
Wiesmoor 2 und Wilhelmsfehn, rund 880;
Wiesede, mit Marcardsmoor , Wiesederfehn und
Wiesedermeer. rund 2060: Friedeburg, mit
Reepsholt, Marx , Hoheescheund Dose, rund
2520; Etzel, mit Abickhafe, rund 820; Horsten
rund 700; Neustadtgödens, mit Gödens, rund

1300; Sande rund 2120; zusammenrund 11500
Einwohner. Die Orte liegen zur Zeit von dem
nächsten Bahnhof der bestehenden Bahnen bis
15 Kilometer entfernt.

Die Bahn wird hauptsächlichdem Versand
von landwirtschaftlichenErzeugnissen, darunter
besonders Frühgemüse, und dem Empfang von,
Futter und künstlichen Düngemitteln dienen.

Da der Bau der Bahn bei der jetzigen schlech¬
ten Wirtschaftslage und der Unbestimmtheit des
vollspurigen Ausbaus der Kleinbahn Leer—
Aurich—Wittmund zur Zeit nicht durchführbar
ist, ist von der Aufstellung von Skizzen und der
Ausnahme von Verhandlungen mit den zuständi¬
gen Bahnverwaltungen für die Einführung in
die Bahnhöfe Aurich und Sande abgesehen.

Die Eesamtkosten  betragen bei 32,3
Kilometer Bahnlänge 4 000 000 RM ., also für
ein Kilometer 123 900 RM . Es betragen die
Betriebseinnahmen 240 000 RM ., die Betriebs¬
ausgaben 177 000 RM .; Ueberschuß 63 000 RM.
Verhandlungen mit der Reichsbahnhauptverwal¬
tung ließen durchblicken, daß der vorbesprochene
Bahnbau sich wesentlichbilliger Herstellen ließe
als im Kostenüberschlag angegeben sei. Es
handele sich nun darum, in einigen Wochen in
einer neu einzuberufenden Versammlung in
Aurich, wohin sämtliche interessierten Kreise,
Behörden usw. eingeladen werden sollen, den
Körper zu finden und zu bilden, der in der Lage
ist, die Bauarbeiten zur Ausführung zu bringen.

Herr Niehuß  gab noch aus verschiedene
Fragen Auskunft,  besonders auch über die
Stellung der Handelskammer Emden, und der
Kreisbahn . Herr Heins  verbreitete sich auch
über das Verhältnis der Handelskammer Em¬
den zu dem vorliegenden Projekt. Anschließend
wurden durch die Herren des Ausschusses noch
verschiedeneFragen , die aus der Versammlung
gestellt wurden, beantwortet. Die Aussprache
zeigte von größtem Interesse der Versammlung
an diesem neuen Unternehmen, die mit allem
Nachdruckdie Förderung der Angelegenheit
versprach. Einstimmig wurde eine Resolu¬
tion  angenommen , die diesen Vahnbau im
Interesse der Arbeitsbeschaffungund der För¬
derung des Wirtschaftslebens für unbedingt
notwendig hielt.

Vom Hafen.
Ausgelaufen sind der deutsche Tankdampfer

„Nalkahl" leer nach Kiel und Motorschiff
„Thea" mit Teilladung nach Hamburg. Ein-
gelaufcn sind gestern vormittag Motorschiff
„Caroline" von Bremen mit Stückgut und
..Emma Oltmanns " von Hamburg mit einer
Ladung Malz. Ausgelaufen sind gestern vor¬
mittag Motorschiff „Greta" leer nach Bremen.
Lotsendampfer „Rüstringen" nach See und
Dampftonnenleger „Mellum" zu Betonnungs¬
arbeiten. Eingelausen ist ferner das Motor¬
schiff „Ostetal" mit einer Ladung Holz von
Königsberg. Oeldampser „Brösen" ist heute
vormittag mit Oel von Bremerhaven zurück-
gekehrt. Ausgelaufen sind heute vormittag
Motorschiff „Emma Oltmanns mit Teilladung
nach Bremen und Motorschiff „Caroline" mit
Teilladung nach Norderney.

Schiffahrt und Schissbau.
Nordenhamer Fischdampfer-Verkehr. Heute

zum Markt gewesen: „Breslau ". Kapt. Kruse,
von der Nordsee in Geestemünde; „Reichspräsi¬
dent von Hindenburg", Kapt. Roloff. vom Wei¬
ßen Meer in Geestemünde: „Braunschweig".
Kapt. Seemeyer, von Island in Geestemünde;
„Schleswig", Kapt. Duve. von Island in Cux¬
haven.

Jever.
Kurze Mitteilungen . Auf dem Amtsgebäude

r unserer Stadt weht neben der Oldenburger
taatsflagge auch die Hakenkreuzfahnehalbmast
-a der Oldenburger traditionsgemäß an den
lten Ueberlieferu'ugen seiner Väter hängt und
n der Eigenart und Selbständigkeit seines
eimatlandes nicht rütteln lassen will, so ist es
icht nach -dem Geschmack des echten Oldenbur¬
gs , wenn neben seinen uralten Farben blaurot
ne knallrote Fahne mit dem Hakenkreuz weht.
- Die GemeindeTettens  im Jeverlande hat
neu Staatskommissar erhalten. Für diesen
östen ist der Landwirt Fr . Janssen, Ussenhau-
n, bestellt worden. Die Gemeindeverwaltung
nd Gemeindsbürger von Tettens haben nicht
^ehr viel in ihren Angelegenheiten zu bestim-
en. Die Landwirtskollegen des Herrn Janssen
erden von seinen Maßnahmen nicht sehr er-
rut sein, da zumindestens ihr eigener Säckel
ilutabzapfung über sich ergehen lassen muß,
mn ohne Aderlaß aller, kann der kranke Geld-
mtel der Gemeinde nicht gesünder werden. —
nsere Hakenkreuzlermachen hier Theater, be-
telt : „Die letzte Schicht". Wir glauben es
jnen gerne, daß sie „die letzte Schicht" machen,
>nn man merkt's an der Verbrüderung mit dem
itahlhelm. Allein zur Macht — es wollt' nicht
slingen, nun will man sie durch Kompromisse
-zwingen.

Aus dem Oldenburger Lande.
Drei Millionen Reichsmark für nordolden-

burgische landwirtschaftliche Genossenschaften.
Von gut unterrichteter Seite wird uns ge¬

schrieben: Nachdem das Reich -schon früher zur
Sanierung der Großbanken namhafte Beträge
zur Verfügung gestellt hatte, erfolgt nunmehr
auch eine Hilfsmaßnahme für das deutsche Ge¬
nossenschaftswesen. Aus Reichsmitteln wurde
ein Betrag von r-und 250 Millionen Reichsmark
zu diesem Zwecke für die Genossenschaften des
Reichsgebiets zur Verfügung gestellt. Nach
Vorwegnahmeeines Betrages von 20 Millionen
Reichsmark für die gewerblichen Genossenschaf¬
ten und von 120 Millionen Reichsmarkfür den
Osten, verbleibt für das übrige Reichsgebietein
Betrag von 110 Millionen Reichsmark.

Für die oldenbur-gi-schen landwirtschaftlichen
Genossenschaften, die im „Verband der olden-
LurgischenlandwirtschaftlichenGenossenschaften"
e. V. organisiert sind, und die in der „Oldenbur¬
gischen Landwirtschastsbank" eGmbH., der
„Land-wirtschaftlichen Zentral -Genossenschaft"
eBmbH., der „Molkerei-Zentral -Tenossenschaft
Oldenburg" eGmbH. und dem „Verkaufsver¬
band der oldenburgischenEierverkaufsgenossen¬
schaften" eGmbH. ihre -geschäftlichenSpitzen¬
institute haben, konnten die Vorarbeiten für
die Reichsgenossenschaftshilfesoweit gefördert
werden, daß der aus Vertretern der zuständigen
Reichsbshötden, der Deutschen Zentralgenossen-
schaftsk-asse" und des-„Reichsverbandes der deut¬
schen̂ landwirtschaftlichen Genossenschaften—
Raiffeisen —" gebildete Ausschuß die Zuteilung
der Mittel für das Arbeitsgebiet der oben ge¬
nannten Genossenschaften bereits vornehmen
konnte. Die „Oldenburgische Land-wirtschafts-
bank" und der „Verband der oldenburgischen
landwirtschaftlichen Genossenschaften", in deren
Händen in der Hauptsachedie technische Bear¬
beitung des sehr umfangreichen Materials lag,
erfassen mit ihrer Organisation bekanntlichnicht
die südoldenburgischen Spar - und Darlshns-
kassen. Es war daher noch nicht möglich, die
Spar - und Darlehnskassendes südlichen Landes-
bezirks in dieser Zuteilung zu berücksichtigen. Die
Zusammenschlußbestrebungender südlichenKre¬
ditgenossenschaftenmit dem Oldenburger Ver¬
bände und der „Oldenburgischen Landwirt-
-schaftsbank sind soweit gefördert, daß wohl bald
mit einem endgültigen Anschluß der südlichen
Bezirke gerechnetwerden kann. Es wird damit
nicht nur eine einheitliche landwirtschaftliche
genossenschaftliche Kreditorganisation für den
gesamten Landesteil geschaffen, sondern gleich¬
zeitig wird der Zusammenschlußdes gesamten
oldenbur-gi-schen landwirtschaftlichen Genossen¬
schaftswesensauf solche Weise organisatorisch
herge-stellt.

In den Spar - und Darlehnskassenund land¬
wirtschaftlichenBezugsgenossenschaftendes Ver¬
bandes sind nach dem Stande vom 31. Dezember
1931 33 871 Mitglieder zusammengeschlossen.
Die Gesamtbilanzsumme dieser beiden Eenos-
senschaftsartenbeläuft sich aus rund 50 Millio¬
nen Reichsmark Den Genossenschaften war es
nicht leicht gemacht, den Bedürfnissen der Land¬
wirtschaft und des ländlichen Gewerbes gerecht
zu werden. Auch bewirkte die Preisentwicklung
eine Steigerung des Abschreibungsbedarfs auf
die Forderungen, die die Genossenschaften an
ihre Geldnehmer hatten. Die Reichsregierung
hat jetzt diese Verluste durch die Reichsgenossen-
schastshilfe beseitigt. An die nordolden-
b -urgischen Bezirke fließen aus den
110 Millionen Reichsmark der
Reichsgenossenschaftshilfe insge¬
samt 3 Millionen Reichsmark.  Unter
Berücksichtigung der Zuschüsse der Zentralen und
der von den Genossenschaften zu leistenden
-Selbsthilfe werden insgesamt 41L Millionen
Reichsmarkmehr oder weniger notleidende For¬
derungen der Genossenschaften wieder auf eine
gesunde Grundlage gestellt. Nach Beendigung
dieser Aktion hat das wirtschaftlicheFundament
des oldenburgischenlandwirtschaftlichen Genos¬
senschaftswesenseine weitere erhebliche Stütze
erhalten.
Die Industrie - und Handelskammer im Spar¬

kassenkampf.
Die Industrie - und Handelskammer Olden¬

burg schreibt uns auf einstimmigen Beschluß
ihres Eeschästsaus-schusses:

Unter dem Vorsitz von Oberbürgermeister
Dr. Koeniger hat in Oldenburg eine Versamm¬

lung von Interessenten der kommunalen Spar¬
kassen getagt. Nicht vertreten war die Sparkasse
bzw. die Stadtverwaltung Oldenburg! An
dieser Tagung sollen auch Mitglieder der In¬
dustrie- und Handelskammer teilgenommen
haben. Die Versammlung hat, ohne den Präsi¬
denten der Industrie - und Handelskammer ei.u-
zuladen und ihn zu hören, eine Entschließung
gefaßt, die sich gegen ihn richtet und in der die
Dinge so dargestellt werden, als ob er un¬
berechtigterweise bei seiner Informierung der
Presse eine Amtsbezeichnungder Kammer ge¬
führt hätte. — Das Ministerium hat dem Vor¬
sitzenden der Kammer die Amtsbezeichnung
„Präsident der Industrie - und Handelskammer"
verliehen. Es ist ganz selbstverständlich, daß er
sich dieser Amtsbezeichnungbedient und sie zu
führen hat, wenn er einen halbamtlichen
Auftrag  übernimmt . Amtsbezeichnungen
werden sonst auch bei privaten Angelegenheiten
geführt. Der Leiter der Protestversammlung als
Beamter hätte das wissen müssen.

Danach hat also der Präsident der Jndustrie-
und Handelskammer mit seiner bekannten Stel¬
lungnahme für die Verstaatlichung der kommu¬
nalen Sparkassen einen halbamtlichen Auftrag
ausgeführt.

Die Kandidatenliste des Zentrums
für Weser-Ems.

Der Wahlkreis-ausschuß des Zentrums hat
-die Aufstellung der Kandidatenliste in Osna¬
brück vor-genommen. Die Liste führt wieder an
erster Stelle Reichskanzlera. D. Dr. Brüning.
Die eigentliche Liste weist dann folgende Kan¬
didaten auf : 1. Dr. Drees, Landwirt , Natber¬
gen bei Osnabrück, 2. We-gmann, Ministerialrat,
Oldenburg, 3. Hölscher, Arbeiter, Papenburg,
4. Steinkamp, Siedler, Thiene (Kr. Bersen¬
brück), 5. Ra-schke, Tischlermeister, Wilhelms¬
haven, 6. Wellenbrock, Junglehrer , Osnabrück,
7. Hoberg, Hausfrau , Osnabrück, 8. Schnieders,
Schulvorsteher, Bremen, 9. Schwemre, Studien¬
rat , Lingen, 10. Born-Horst, Kaufmann, Fladder¬
lohausen, 11. Dr. Degen, Land-gerichtsrat, Haste,
12. Trecksler, Landwirt, Dörpen, 13. Kal-vela-ge,
-Schneider, Osnabrück.

Neue Verbote.
Der Oberpräsident der Provinz Schleswig-

Holstein hat die kommunistische „Hambur¬
ger  Volkszeitung" bis einschließlich 28. Februar
verboten. Ferner ist die m Mannheim  er¬
scheinende kommunistische Tageszeitung „Ar¬
beiter-Zeitung" bis einschließlich17. Februar
verboten worden.

Braunschweig!
(V r a « n schw e i g, 14. Februar . Radio-

dienst .) Die K2jährige Witwe Reinecke, die
Sonntag von einer Polizeikugel getroffen
wurde, ist heute ebenfalls gestorben.  Es sind
also als Opser dieses Sonntags in Braunschweig
zwei Tote zu beklagen.

Ein Aufruf des Stahlhelms.
Die Bundesführer des Stahlhelms , Bund

der Frontsoldaten, erlassen einen Ausruf, der
daraus hinweist, daß die Neuwahlen den Sinn
eines Volksentscheidsfür oder gegen die natio¬
nale Regierung haben. Nachdem die Aufstellung
einer Einheitsliste mit der NSDAP , leider ge¬
scheitert sei, habe der Stahlhelm im Sinne sei¬
nes alten überparteilichen Zieles der Sammlung
aller nationalen Kräfte die Kampffront
Schwarz-Weiß-Rot mitgebildet. Diese Front
solle in gemeinsamemKampf zusammenmit der
Front der NSDAP , auch die letzte nationale
Stimme für den Sieg der nationalen Regierung
mobil machen. — Die nicht minder „nationalen"
übrigen Wählerschichten werden am 5. März die¬
sen Leuten die Antwort geben. —

In Stettin nahm gestern der Provinzialaus-
schuß für Pommern einen Antrag an, in dem
die Auslösung der preußischen Provin-
ziallandtagc  sür ungesetzlich erklärt wird.

Die französische Kammer beschloß die Herab¬
setzung des Ossizierkorps  um 3080 Köpfe
und die des Armeepserdebestandes um 18 000
Stück.

Der französische Innenminister hat alle
Präsekten Frankreichs angewiesen, am Dienstag
anläßlich der Beisetzungder Opfer der Explo¬
sionskatastrophevon Nennkirchen  die Flag¬
gen der öffentlichen Gebäude aus halbmast zu
setzen.

Vrieftafterr.
Silberhochzeit. Das Fest ihrer silbernen

Hochzeit begehen am morgigen Mittwoch die
Eheleute Hermann Ebert  in Wilhelmshaven.
Leitewsg 38. _

SadeftüdMÄe
Varteiaiweleaezchette«.

SozialistischeArbeiterjugend. Dienstag , 6.30 bis
8 Uhr, Wanderkommission; von 8 bis 10 Uhr
Funktionärsitzung. — Mittwoch: Hoffmanns
Rote Sänger . — Freitag : Turn und Sport
in der Turnhalle . — Sonnabend : Büchsr-
ausgabe von 7.30 bis 9 Uhr.

Rote Falken. Donnerstag , 8 Uhr, Hel¬
fersitzung, Peterstraße 78. — Werbt
für hie Elternzeitung „Freundschaft" !

GZwerMchsWOer
VerdSMmkWMMEmdee.

Eesamtverband. Betriebsversamm-
versammlung sämtlicher Kollegen
des Artilleriedepots am Donners¬
tag, 16. Februar , abends 8 Uhr,
im Sitzungszimmer des Gewerk¬
schaftshauses. Ohne Mitglieds¬

buch kein Zutritt.
Für die Schriftleitung verantwortlich: Rein¬
hard Nieter,  Rüstringen . — Druck und

Verlag Paul Hug  L Co ., Rüstringen.
Bei Betriebsstörung oder Einflüssen höherer
Gewalt hat der Bezieher keinen Anspruch aus
Lieferung der Zeitung oder Rückzahlung des

Bezugspreises.
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WUtel !illMiWllil . Mgegellir
dieU eMehIeil mdi« dm«d«; .IMIall " msliegt:
Albrechts . Ecke Peter - und Gerichtstraße
Ahlrichs , Heinz ' Bierguelle , Metzer Weg
v. Arnhold , Willi , Lilienburgstraße 1
Arnolds , Heim ., Grenzstraße
Barkhausen , „Heinrichshos"
Bierhalle „Zum Erbkrug " , Hepp, Kirchstr, 9
Böker, Adler -Restaurant , Wilhelmsh . Str.
Borsuni , Ernst , „Wanderlust ", Neuengroden
Bourdaillicr , „Bootshaus " Stadtpark
Brinkmann , Rest, „Weinklause ", Peterstr . ?3
Bruns Ulmerntr 2
Burbach . Oskar Bierhalle „Jadebuscn"
Earstens . „Alt -Heidelberg"
Davids , „Nordlicht " Mühlenweg 52
Dekena, „Burenschenke"
Droske, Oskar , „Thüringer Hof". Eökerstr
Droste. Am Banker Markt
Dönnhos , Erwin , „Dommehers Frühstücks¬

stube", Hindeuburgstraße 2l
Ecklund, Fr ., „Stadt Kiel" Bisrnarckstr , 162
Fischer, Wwe., „Bremer Schlüssel"
Frerichs , „Hemelinger Bierhalle"
Gerten , „Deutsches Haus ", Bisrnarckstr , 149
Gerdcs , Bierhalle Eewerkschastshaus

Wilhelmshavener Straße
Gerhards , Johanna . Rheinlandsperle"

Bremer Straße 15
Haake, H„ Rüstersiel
Haaren , Pcterstraße 71
Harms , Restaurant „Erholung ", Südhasen
Heinken, „Siebethsburger Hof", Kirchreihs
Heise, „Cafö Schulz ", Mitscherlichstraße
Hilgenstöhler , „Ratskeller Rüstringen"
Hinrichs , Joh ., „Zur Schleuse". Am Kanal
Hinrichs , Bierhalle , Ecke Nord - u , Werftstr,
Hübner , „Bürgerhalle ", Erenzstraße
Zangen , „Wilhelma ", EckeKaiser-u.Heinestr.
Johannsen . Bierhalle „JeverländifcherHos ",

Erenzstraße
Joppich , „Union ", Wilhelmshavener Str . 69
Kalippke, „Stadt Hannover ", Bremer Str.
Kath, Bisrhalle . Peterstr . 51
Kathmann jun ., „Siebethsburger Heim"
Keese, „Stadt -Cafd", Erenzstraße
Kirstein , Werststraße 2
Klemmsen, „Zum Augustiner ", Schulstraße
Klaus , Heim ., Bierhalle „Zum Eummi-

bahnhos " Börsenstraße 55
Koch, Frau , Bierstube „Union ". Wilhelms-

havener Straße 67
Kormeher . „Kolpinghaus ".
Kranz , Hotel „Zum schwarzen Bären"

Bisrnarckstr . 179
Krüger , Erich, „Thüringer Hot" Eökerstr . 97
Kummer , Ecke Kaiser - und Annenstraße
Kunde, Bismarckstraße 220
Lange , „Metzer Krug " Metzer Weg
Lilienthal , Erenzstraße 62
Lühr , . Rüstringer Strandhalle"

z N! Mahner , Börsenstraßs 51
8 Meenens Gasthaus , Schaar

Müller „Elysium"
Müller , „Erbkrug " Kirchstr . 9
Mittwollen , „Grüner Hof", Schaar
Neumann , „Colosseum", W'havener Straße
Neumehcr, Altemartstraße 11
Reh. „Münch. Bürgerbräu " Lilienburgstr.
Nicmeher, Hassnstraße 15
Nordhorn , Heinz, „Gewerkschastshaus"
„Oberbahern ", Wilhelmshavener Straße
Offenbar ! „Zur Post " W'havener Straße
Ottens , C., Rest, Central " Bismarckstr . 152
Pfeiffer , Bahnhof Rüstringen
Pochanke, „Casd Köhler ", Werftstraße
Rademann , Rest. „Union " Wilhelmsh . Str.
Rath , Karl . „JeverländifcherHos " Grenzstr.
Rath , Herrn., Werststraße
Rciners , Bremer Straße 2
Restaurant „Schützcnhos"
Rose, H,, „Bierhalle zum Erbkrug"
Rothe, „Sedaner Hos", Bismarckstraße
Sandmehcr jun ., „Nordseestation ".

Fortrfikations straßs
Schlickriede, Fritz, Gastwirtschast „Zur

Traube ". Ecke Kaiser - u , Hafenstraße
Sierakowski , „Stadt Brake ". Grenzstr . 34
Steinberg , Elbschloß-Bierstube , Ecke Grenz-

und Querstraße
Schwägermann , Restaur . „Zur Wartburg"

Bremer Straßs
Stöhr , Jke , Ecke Gerichts - u . W'havener Str.
Thal , Börsenstraße 91
Thesing, Hotel u. Restaur . „Emsländ . Hof"
Thesing, „Odeon ", Adolfstraße 45
Twele, „Mühlenhos ". Mühlenweg
Vördcrwülbecke, Jos ., „Kolpinghaus"
Wagner , „Centralhallen"
Walker. . Bürgerheim ", Mitscherlichstraße
Warrings , Hans , „Schützenhos", Schaar
Wenke, „Neuer Banter Äürgergarten"
Wessels, Stehbierhalle . Centralhallen"
Willms , Bier - und Frühstücksstube , Peter¬

straße 86
Wippich, Einigungsstraße 23
Wols, Bierhalle „ZurPost ", Wilhelmsh .Str.
Woldmann , „Tonndeicher Hos", Schulstraße
Wüllner , „Hansa -Saal " Schulstraße
Zaage, „Reuender Hos" Kirchreihe

Casö Brinkmann , Grabsteder Straßs
Eilers , „Bahnhofs -Wirtschaft " Mariensiel
Gerdes , D., Mariensiel
Klcen, Hinr ., „Zum Weltsrieden ",Aldenburg
Tönjes , Himmelreich
Büthe , „Antonslust"
Jantzen , „Sengwarder Chausseehaus"
Busch, M . v., Sanderbusch
Pfeiffer , Paul , Sanderbusch
Warntjen , G., Heidmühle
Schütt , Gerh ., Heidmühle
Meher,E ., „RestaurantWaldesrand ", Zetel

.stl,
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auch noch so klein,
im „Bolksblatt"
wird 's von Nutzen sein.
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(sie sack im nächsten Muter in
k'orni und k'arbs modern sind,
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Lm 13. Lebruar starb plötrlieb und un-
srvartet ank dem IVege rmr Arbeitsstelle
an HsrLseblag mein lieber unveizeklieber
Llano, unser guter Vater , Bruder , Lebvie-
ger- und KroLvatsr , Lobviegsrsokn uud
Onkel , der Blatrmeister

küsUNllvoilMllkII
im ä.itsr von 60 dakren und 2 Llonaten.
In tisksr Iraner

lH:r1lril «lQ v <»ir Wulolvri,
geb Llokw , nebst Lindern und
Xngsbörigsn.

Lustrillgeo , Bremer Ltralls 75.
Oie Binäseksruog ündet am Donnerstag,
dem 16. Bebrnar , naobmittags 3Vs Obr , im
Krematorium , BrisdsnstraKe , statt.

13. d. ül. vsrsebisd piötrlieb
inkolZs HsrrcblaAs unser klatr-
msister , Herr

Leit dem dabrs 1905 war der Ver¬
storbene mit kurzer IInterbreobunA
bei uns bssebäktixt. Lr war ein
üeiLiZer, okksnsr und ebrlieber Nit-
arbsiter, dessen Undenksn wir in
Lbren kalten werden.

Rüstriogsn, den 1t. Lebruar 1933.
Vorslrinli irurl 7teul8i «rl»t5>i7» 1

dl« 8 Konsuln - null l8x » rv « r « 1n8
kUr Ikti8trin ^ on nnkl Oni >̂« <1enll,
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tm 13. Bsbruar starb plötrlieb und
unerwartet unser treuer Mitarbeiter und
Kollegs , der B1atv.ms!ster

kösHgsll VüMgUllkN
Oer Bntsoblaksns war stets ein v.uver-

iässigsrKördsrörunssrsrOsoossensebakts-
bewsgung.

IVir werden ibm ein sbrsndss ttn-
dsnken bswabrsn

In » Xninen
snintlielier Mi1lb « 8« I»rtkti8tvn
ü « 8 KNN8NIN - unii 8pinrver « In8

ItÜ8trin8t ;n
Oie Betrisbsvsrtrstung.
Oie Killäsebsrung ündet statt am Don¬

nerstag , dem 16. Kekruar , naebm . 3.30 Dbr,
!m Wilkslmskavener Krematorium.

K « 8NNltVVI7>»NN«1
Küstriogsn -VUbeimsbaven

t .m13 . d N. verstarb das iangsäkrigs
Mtglied unserer Organisation , der Blatr-
meister

vervsrUvvnlVskaen
V îr werden dem Verstorbenen ein

ebrendss Andenken bewabrsn.
Dis Ortsverwaltung.

Danksagung.
LUsn denen , dis unserer teuren Knt-

sobtaksnen das istrts Oeleit gaben , und
besonders kür dis trostrsivben tVgids am
Xargs, so« ie dem Rännsrebor , sagen wir
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nebst Kindern und Lngebörigen.
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k'reitLA, den 17. nedruar I93Z, abends 8 bh,

im groben Lasis des „WerstspeisebgnzEz'
Jeder Band nur 0.30 >7.

Streichholzscherze
Kochpillen iür Arzt und

Patient
Sdiachscherze
225 Schüttelreime in

Ernst und Scherz
Zum Kopfzerbrechen
Harte Nüsfe. lOO Rätsel

und Aufgaben
Lustige Mystik
Pfäuderfcherze.
Was ist sonderbar?
Allerhand Rätsel und

Aufgaben
Rätselrat in der Westen¬

tasche
Von Junggesellen für

Junggesellen
Der lustige Seebär
Mikoschwitzs in der

Westentasche
Schulhumor
Stammtisch - Ulk
Lachender Kindermund
Der sidele Bauer
Lustige Zugvögel
Der kleine Clown
Der kleine Gedanken¬

leser
Vom Potentaten u.
Eeldmagnaten

Der Zauberkünstler
Was ist widersinnig?

Volksbuchhandlung
W'haven, Marktstr . 46.

Telefon 2153.

Arbeiter -Rad-
und Kraftfahrer-

Bund
„Solidarität"

Abteilung I.
Rüstr .-W'haven.

Am Montag , dem.
13. Februar , starb

plötzlich unser
Bundesgenosse

Gerhard
von Wahden

Ehre
sein Andenken!
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verkante iob in allen meinen VerkanksstelsH
und in meinem Kartokksiksilsr , Udoikstr. jg

1 Zentner ab Keller oder Kaden . lt .1I. 2,'z
1 Zentner Irsi Laus . IH 3.vg
Dis Destel !unMN kür „krei Daus " müssei

bis Uittwoeb abend adASAeben sein.
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Lzeute starb in Veriin im Krankenhaus fried-
richstiain, wo er als flrzt tätig war, nach kurzer,
heftiger Krankheit uuser einziger lieber Sohn

Or . nisä.

frltz Sagan
im fllter von 24 fahren.

Die liefgebeugten Eltern
Max Sagan und frau.

TDilhelmshaven, den 13. Februar7-33.
Die Beerdigung findet am Donnerstag, dem

76. februar, nachmittags 3 Uhr, in kseidmühle,
israelitischer friedhof, statt. Kranzspendendan¬
kend verbeten. Fahrgelegenheit zur Beerdigung
2.7S Uhr Ecke Bismarck- u. Prinz-Beinrich-Straße.

I Das gen-alimste bilmwerk der Oegenwart!
> l ais ^ venlcen in
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Lur Auflösung der Gemeindevertretungen.üsiiMütilüie Ualrti».
Rüstringen » 14 . Februar.

Vom zivilen Luftschutz.
Folgende Bitte an die Arbeitgeber ersucht

uns die Polizeidirektion zu veröffentlichen:
„Der zivile Luftschutz, der bekanntlichden Zweck
hat, die Schäden, die bei einem feindlichen
Bombenangriff entstehen, möglichsteinzuschrän¬
ken, baut sich auch inden Jadestädten  von
Monat zu Monat mehr aus . Wenn auch der
leidige Geldmangel leider verhindert, daß die
Ausrüstung mit Gasschutzmitteln, der Ausbau
der Feuerwehr usw. im gewünschtenMaße fort¬
schreitet, so geht doch der organisatorische Auf¬
bau gut vorwärts . Eine große Anzahl frei¬
williger Helfer steht in der TechnischenNot¬
hilfe, der Feuerwehr, den Sanitätsformationen,
in dem Personal für Flugwachen, Flugwach¬
kommando und Warnzentrale zur Verfügung.
Ihre Tätigkeit ist eine ehrenamtliche und bringt
ihren Trägern nichts ein. Wenn sich auch große
Teile Lei der heutigen Wirtschaftslage aus
arbeitslosen Mitbürgern zusammensetzen, so
stehen doch andere noch in Amt, Lohn und Brot.
Es ist unmöglich auf die Mitwirkung dieser
Personen, unter denen sich auch besonders viele
junge Mädchen befinden, zu verzichten, wenn
die Einrichtung des zivilen Luftschutzesnicht
fallen soll. Es muß unbedingt erwartet wer¬
den, Laß alle Arbeitgeber ihren Angestellten
die Teilnahme an diesem Dienst,
der im Interesse der Allgemeinheit liegt, ge¬
statten und erleichtern.  Diese Unter¬
stützung einer lebenswichtigenStaatseinrichtung
wird sich um so leichter ermöglichenlassen, als
Dienstbefreiungennicht einmal in jedem Monat,
sondern im ganzen Jahre nur an wenigen
Tagen, und da auch nur stundenweise, nötig
sein werden."

Winterfest der Lotsen.
Am Sonnabend beging die Vereinigung der

Beamten des Seezeichenund Lotsenamtes der
Jade ihr Wintervergnügen im internen Kreis.
Alt und jung, dazu alles, was mit dem Lotsen¬
betrieb zusammenhängt und zusammenarbeitet,
waren zahlreich vertreten und gaben sich gern
dem vergnüglichen Treiben hin. Vereinsvor¬
sitzender Wrede  begrüßte die Gäste des
Abends, während LotsenkommandeurHelf  die
Festrede hielt. Ein Labskausessen mundete
Wie immer vortrefflich. Das Programm sah
u. a. eine Theateraufführung vor. die sehr gut
dargebracht wurde, ferner Vorführungen der
Tanzschule Klemmsen. Auch letztere erzielte
starken Beifall. Eine Tombola mit nützlichen
Gewinnen fand starken Zuspruch und da ein
schneidiges Orchesterzum Tanz aufspielte, blieb
man in bester Stimmung bis zum frühen Mor¬
gen beisammen.
Sonnabend Stiftungsfest des Reichsbanners.

Die jadestädtischeReichsbanner-Organisation
begeht am kommendenSonnabend im „Werft-
speisehaus" ihr 9. Stiftungsfest. Trotz der Not
der Zeit ruft sie ihre Anhänger und darüber
hinaus alle Republikaner dazu auf. Es soll bei
Konzert, Vorführungen, Theater und Ball das
Fest als eine von Kampfgeist getragene Ver¬
anstaltung begangen werden. Mir einem starken
Besuch wird auch in diesem Jahre gerechnet.

Zum Wendling-Quartett -Abend.
Zu dem für Freitag bevorstehenden Wend¬

ling-Konzert wird uns u. a. geschrieben: Neben
Richard Wagner, der vor 50 Jahren starb, wird
die musikalischeWelt 1933 besonders Io-

Der bisherige Vürgervorsteher-Wortführer
Meinecke  schreibt uns das Folgende: „Es
bestehen in der Bürgerschaftund unter den Mit¬
gliedern der Gemeindevertretung vielfach Zwei¬
fel, ob nach der am 4. Februar dieses Jahres
erfolgten Auflösung der Vertretungskörper¬
schaften in den Gemeinden und Gemeinde¬
verbänden die bisherigen Körperschaften ihre
Arbeit solange fortsetzen, bis die neue Vertre¬
tung gewählt und diese Wahl amtlich bekannt
gegeben ist. Ohne Zweifel ist dies der Fall,
wenn die Vertretung nach dem natürlichen Ab¬
lauf einer Wahlperiode aufhört zu bestehen.
Für diesen Fall gilt die Entscheidungdes Ober¬
verwaltungsgerichts vom 21. Oktober 1924, wie
sie von Leyden in seinem Kommentar zum Ge¬
meinderecht anführt : „Während das Ober¬
verwaltungsgericht eine Fortsetzung der Tätig¬
keit der alten Gemeindevertretung bis zur Ein¬
führung der neugewählten Eemeindevertreter
nach geltendem Recht verneint, erkennt es den
Grundsatz der Kontinuität nach wie vor in¬
sofern an, als die alten Gemeindevertretungen
bis zur amtlichen Bekanntmachung des Wahl¬
ergebnisses der Neuwahl in Tätigkeit bleiben."
Andererseits urteilt von Leyden aber : „Im
Falle der Auslösung  einer Gemeinde¬
vertretung hört ihre Tätigkeit gemäß den Vor¬
schriften der Gemeindeverfassungsgesetzeso¬
fort  aus ." Gestütztauf diese Auslegung der
bestehendenVorschriften, Urteile, die als staats-

hannes Brahms  feiern , dessen Geburtstag
sich am 7. Mai zum hundertsten Male jährt.
Auch das Wendling-Quartett gedenkt an sei¬
nem Kammermusikabenddes großen norddeut¬
schen Meisters, indem es sein 3. Streich¬
quartett in 8 - Dur,  das Ende der
sechziger Jahre entstanden und Brahms Freund,
dem Pros. Dr . Engelmann in Utrecht gewidmet
ist, zur Anführung bringt. Gegenüber den bei¬
den früheren Quartetten Brahms ', dem ein-
gänglichenin -4-Moll und dem leidenschaftlichen
in O-Moll hat das originelle L-Dur-Quartett
stets einen schwierigenStand gehabt, weil es
in geistiger Hinsicht erhöhte Ansprüche stellt.
Trotz seines heiteren und lebensfrohen Grund¬
zuges hat es etwas ausgesprochen Nieder¬
deutschesan sich, so daß selbst Verehrer des
Meisters, wie sein Biograph Rich. Specht, sich
nicht recht mit ihm abfinden können. Wem aber
die TonspracheBrahms ' in ihrer Ganzheit nicht
fremd ist, wird auch diesem, von Witz und
Humor sprühenden Werke nicht abhold sein. —
Das zweite Werk des Abends bildet Haydns
Streichquartett in I? - Dur,  op . 3 Nr. 5.
Dieses liebliche Stück stammt aus früherer Zeit
und hat noch nicht die ausgeprägt strenge Form,
die den späteren Quartetten — etwa von op. 8
an — zu eigen ist. Die vier Sätze sind kurz und
unkomplizierter, als in den Werken der Meister¬
zeit. — Am Schluß der Vortragsfolge steht das
l? - Dur - Streichquartett,  ox . 59,1, von
Beethoven,  das zu der Reihe jener drei
Quartette gehört, die im Auftrag' des da¬
maligen russischen Botschafters in Wien, des
Grafen Rasumowsky, um 1806 geschrieben wur¬
den. Dieses herrliche Werk, das uns Beethoven
in seiner ganzen gewaltigen Größe offenbart,
läßt sich unendlich schwer mit dürren Worten
ausdeuten. Es ist derart mit gegensätzlichen
seelischen Spannungen geladen, so erfüllt von
höchstem Können, überreicher Erfindung, Aus¬
druckskraft und edelster Schönheit, daß selbst
seitenlange Erläuterungen , zumal wenn sie
ohne Notenbeispiele gegeben werden müssen,
nicht ausreichen, um auch nur annähernd dem
tiefsten Wesen der vier Sätze gerecht zu werden.
Es erregt immer wieder von neuem Bewunde-

rechtlich geltend aufgefaßt werden, hat der Vor¬
stand der „Vürgervorsteher-Vereinigung der
Provinz Hannover" am 9. Februar dieses Jah¬
res folgende Beschlüsse  gefaßt und ihren
Mitgliedskollegien zur Nachachtungempfohlen:
1. Die Rechtsgültigkeit der Äuflösungsverord-
nung vom 4. Februar 1933 ist anzuzweifeln, da
die Hannoversche Städteordnung eine Auf¬
lösungsbefugnis der Staatsregierung nicht
kennt; trotzdem ist anzuerkennen, daß durch den
staatsrechtlichen Akt sich sämtliche Bürger¬
vorsteher-Kollegien als aufgelöst vorläufig
betrachten müssen. 2. Die Mitglieds -Kollegien
werden davor gewarnt, noch irgendwelche
Tagungen im Plenum oder in den Kommissio¬
nen abzuhalten, da gültige Beschlüsse von einer
aufgelösten Körperschaft oder Kommissions¬
delegierten derselben nicht mehr gefaßt werden
können. — So gilt für das Bürgervor¬
steher - Kollegium in Wilhelms¬
haven,  ohne daß damit die Rechisgllltigkeit
der Auflösungsverordnung vom 4. Februar 1933
anerkannt wird, das Folgende: 1. Das Vürger-
vorsteher-Kollegium, gewählt am 17. November
1929, hat mit dem 5. Februar 1933 ausgehört zu
bestehen. Plenarsitzungen finden
nicht mehr statt.  2 . Die vom Bllrger-
vorsteher-Kollegium gewählten Mitglieder der
Kommissionen und Ausschüsse haben
kein Verhandlungs - und Beschluß¬
recht mehr in diesen ."

rung, wie Beethoven, abseits von aller Pro¬
grammusik, mit rein musikalischen Mitteln tief¬
schürfende Wirkungen erzielt, wie er sich zuletzt
aus fchmerzerfüllterKlage zur kraftvoll heiteren
Daseinsbejahung hindurchringt. Im ganzen ge¬
nommen zeugt dies erste Rasumowsky-Quartett
von einem Ausdrucksreichtung, von meisterlicher
Beherrschung der technischen Mittel und von
einer Gabe, seelisches Geschehenmusikalisch zu
verkünden, wie sie in dieser Vollendung zuvor
nicht angetroffen worden waren. Es ist das
Werk eines auf der Höhe der Menschheitwan¬
delnden Genius.

Ans den Vereinen.
Der biochemische Verein „Selbsthilfe", Hep¬

pens, hielt seine gut besuchte Monatsversamm-
lung in der „Lilienburg" ab. Fünf Mitglieder
wurden wieder aufgenommen. Der Sommer¬
ausflug findet am 11. Juni statt. Zum zweiten
Schriftführer wurde Herr Willen gewählt. Herr
Franke sowie Herr Zerner machten lehrreiche
Angaben über Erippeerkrankungen und deren
Heilung. Nach Schluß der Versammlung blie¬
ben die Mitglieder noch recht lange gemütlich
zusammen. Nach der nächsten Versammlung soll
eine musikalische Unterhaltung stattfinden.

Gemeindeabendin Heppens.
Der zweite Gemeindeabend dieses Winters

in Heppensfindet am Donnerstag, abends 8 Uhr,
in der Hsppenser Kirche statt. Er ist der Frage
nach der Verantwortlichkeitder Gemeindefür die
konfirmierte Jugend gewidmet, und zwar wird
der Vundeswart des Bundes deutscherJugend¬
vereine, Pfarrer de Haas aus Eöttingen-Reiffen-
hausen über „Gegenwartsfragen kirchlicher
Jugendführung" sprechen.

MlhelmshavenerTagesberiths.
Kredit und Vertrauen.

Der Ruf nach staatlicher Hilfe und Unter¬
stützung wird häufig verbunden mit einer über¬
trieben ungünstigen Darstellung der eigenen
Verhältnisse. Die betreffenden Wirtschaftskreise
vergessen, daß die Uebertreibungen schnell be¬

kannt werden und daß dann ihre wirkliche Not
leicht verkannt wird. Aber auch sonst schaden
solche Uebertreibungen noch: Wie oft z. B.
kommenKlagen über Kapital - und Kreditman¬
gel. Aber welcher vernünftige Mensch, welches
Geldinstitut wird seine eigenen oder die ihm
anvertrauten Ersparnisse in eine Gegend, an
eine Berufsgruppe oder an einen Betrieb aus-
leihen. wo die Verhältnisse immer schwarz in
schwarz geschildertwerden!

Der Kredit folgt dem Vertrauen, das ist
eine alte Erfahrung. Wer kein Vertrauen ge¬
nießt, bekommtkeine oder nur sehr teure Kre¬
dite. Diejenigen, die in den letzten Jahren
das Vertrauen zu sich untergraben haben, zie¬
hen jetzt die bittere Lehre, daß auch die Hilfs¬
mittel des Staates sehr beschränkt sind und daß
Selbsthilfe sicherer und besser ist.

Die Selbsthilfebestrebungengewinnen neuer¬
dings stark am Boden. Beim Sparen,  einem
der wirksamsten Selbsthilfemittel,
zeigt sich das in dem Anwachsender Sparein¬
lagen bei den Sparkassen. Zwar ist Kapital in
Deutschland aus vielen Gründen sehr knapp.
Aber das Herauskommender aus falscher Angst
gehamsterten Banknoten, die stärkeren Einzah¬
lungen bei den Sparkassen und manche anderen
Anzeichen berechtigen zu der Hoffnung, daß
allmählich auch in Deutschlandwieder eine nor¬
male Kreditpolitik möglich wird.

»

Schüler besuchen das Gaswerk.
Zu Studienzwecken begaben sich in den letzten

Tagen einige höhere Klassen der Oberrealschule
zum Gaswerk. Durch Führung und Vortrag
eines der leitenden Herren gewannen die Schü¬
ler einen Einblick in die Anlagen. Man hatte
die Zeit der Füllung des großen Retortenofens
gewählt, in dem Temperaturen von über 1000
Grad Celsius erzeugt werden. Das Gaswerk be¬
nutzt eine besonders feingeriebene Kohlenart
zur Feuerung, die nach 24 Stunden Brenndauer
in großen Schlacken ausgeschiedenwird und nach
der Abkühlung den Koks ergibt . Nachdem man
Einsicht in die großen Kühlanlagen und Wäscher
genommen hatte, wurde man in die Räume, in
denen in großen Apparaten das Ammoniak
und Benzolgewonnen  wird , geführt. Auch
Teer wird in besonderen Vorrichtungen abge¬
schieden und, wie in den meisten Gaswerken
Deutschlands, in unterirdischen Lagern bis zur
weiteren Verwendung aufbewahrt. Beachtung
fanden auch die Apparate, die zur Prüfung der
täglichen Gaserzeugung des Werkes dienen.
Zum Schluß wurde noch der große Druckregler,
der sich in einem besonderen Gebäude befindet,
besichtigt. Der Druckregler ist, in Wasser schwim¬
mend, in die vom Gasometer kommende Leitung,
die zum Straßennetz führt , eingeschaltetund ver¬
mindert oder erhöht den Gasdruck, wie ihn die
Hausfrau gebraucht, selbsttätig, während sonst
immer ein Mann zur Bedienung dabeistehen
mußte. Der Vortragende schloß mit einem kur¬
zen Rückblick über die Ausdehnung des Gas¬
werkes, das ja bekanntlich drei Städte , nämlich
Wilhelmshaven, Rüstringen und durch Fern¬
leitung auch Jever mit Gas versorgt.

Von der Reichsmarine.
Poststation für das Torpedoboot „E, 10"

von der 1. Torpedobootshalbflottille ist vom
15. bis 25. Februar Kiel-Wik, ab 26. Februar
bis auf weiteres wieder Ostswine.

IadeWdMcheVeranstaltungen.
Schauspielhaus. Heute abend pünktlich 8 Uhr

die Oper „Der Evangeliinann".
Colosseum-Lichtspiele. Ab heute der Kriminal¬

film „Der Schuß im Tonfilm-Atelier".

D«5Vetter
aur Amerika.

Kriminalroman
von

Hanns Zomack.
4 Forlietzung — cuacr druck verbalen

„Ja , richtig", erwiderte Zunterer hastig, „die
Hauptsachehabe ich natürlich vergessen. Es ist
schon einmal auf den Baron geschossen worden,
und zwar am hellichten Tage. Der Schuß ver¬
fehlte Gott sei Dank sein Ziel. Als ich wenige
Tage darauf mit dem Herrn Baron und meinem
Gehilfen durch den Wald ging und wir zufällig
Herrn Fürst begegneten, murmelte der Baron
leise, aber doch deutlich genug, daß ich es hören
konnte, vor sich hin : Dü bist der Halunke, der
mir nach dem Leben trachtet, ich weiß es jetzt
genau. Aber, bei Gott, das nächste Mal soll es
dir schlecht bekommen! — Noch mindestens eine
halbe Stunde lang trug der Baron ein merk¬
würdig verstörtes Wesen zur Schau. Sonderbar
im höchsten Grade war es übrigens auch, daß
wir von da an sehr oft Herrn Fürst begegneten,
wenn wir zu dritt durch den Wald gingen."

„Das klingt allerdings mehr als verdächtig",
brummte Bäuerle ; doch ehe er weitersprechen
konnte, wandte sich Peter Kien an den Förster
mit den Worten:

„Sie sprachensoeben von Ihrem Forstgehil¬
fen. Ich hörte gestern abend, daß sich Baron
Hartmann mit Ihnen und ebenbesagtemManne
treffen wollte. Warum kamen Sie allein?"

„Arthur Pfitzmann, so heißt der Forstgehilfe,
ist schon seit einigen Tagen nicht ganz auf der
Höhe. Gestern nachmittag mußte er sich mit Fie¬
ber zu Bett legen. Unter diesen Umständen
konnte ich ihn natürlich nicht mitnchmen."

„Das versteht sich allerdings von selbst",
murmelte Peter Kien gedankenverloren.

Kommissar Bäuerle erklärte jetzt, daß er es
für das Richtigstehielte, sofort Herrn Fürst zu
vernehmen. Peter Kien wollte Einwendungen
machen und versuchte das Verhör auf einen spä¬

teren Termin zu verlegen, aber der Kommissar
schien sich nicht beeinflussenlassen zu wollen.

Da kam plötzlich einer der Beamten, die den
Tatort inzwischenphotographiert hatten, aus
dem Dickicht gekrochen und trat rasch auf Bäuerle
zu.

„Wir haben eine wichtige Entdeckung ge¬
macht, Herr Kommissar", sagte er. „Baron Hart¬
mann ist etwa acht Meter von der Stelle entfernt
niedergeschassen worden, an der man ihn fand.
Die Spuren zeigen das ganz deutlich. Entweder
brachte ihn der Täter dorthin, oder er schleppte
sich selbst mit letzter Kraft noch ein Stück weiter.
Außerdem fanden wir aber im Dickicht diesen
sonderbaren alten Jagdhut . Baron Hartmann
wird kaum solch einen schäbigenFilz tragen,
also dürfte er wohl dem Täter gehören."

Der zerbeulte, abgetragene und ausgefranste
alte Hut, den er bei diesen Worten dem Kom¬
missar überreichte, war in der Tat ein seltsames
Monstrum.

„Das ist ja Sepp Hinterholzers alter Filz !"
rief Zunterer im nächsten Moment erregt aus,
indem er dem Beamten den Hut einfach aus der
Hand riß und genau betrachtete. „Ja , ja, es gibt
gar keinen Zweifel", fuhr er dann fort, „einen
solch merkwürdigen alten Hut gibt es in der
ganzen Gegend nicht ein zweites Mal ."

„Wer in aller Welt ist denn dieser Sepp
Hinterholzer?" Auf Bäuerle schien die Erregung,
die sich des Försters bemächtigt hatte, ebenfalls
überzugehen, denn seine Stimme klang förmlich
heiser.

„Sepp Hinterholzer ist einer der verwegen¬
sten Wilderer unserer Gegend; er gilt als der
Anführer der ganzen Bande", antwortete Zun¬
terer, indem er Kommissar Bäuerle den Jagd¬
hut reichte.

„Das ändert allerdings die Sachlage wesent¬
lich", murmelte der Kriminalist und betrachtete
neugierig den schäbigen Filz. „Sie haben sich
also doch wohl geirrt, Herr Kien, als Sie an-
nahmen, daß es sich um einen vorbedachtenMord
eines geheimnisvollen Dritten handelte."

„Kann sein", antwortete Peter Kien mit un¬
definierbarem Gesichtsausdruck, der seinem Bru¬
der Alexander verriet, daß er durch den Fund
des Hutes keineswegs in seiner Ueberzeugung

irre geworden sei. „Damit erübrigt sich wohl
auch ein Verhör Hans Fürsts, Herr Bäuerle ?"

Der Kommissar überlegte einen Moment.
„Das nicht, Herr Kien, aber es braucht nicht

gerade in den nächstenStunden stattzufinden.
Erst will ich versuchen, dieses Sepp Hinterhol¬
zers habhaft zu werden. Sie würden inzwischen
gut daran tun, den guten Herrn Fürst nicht aus
den Augen zu lassen, wenngleich ich nicht mehr
ernstlich daran glaube, daß er irgend etwas mit
der Tat zu schäften hat. Und nun guten Morgen,
meine Herren! Ich will gleich mit Herrn Zun¬
terer ins Dorf fahren, um den Halunken zu
fassen."

Peter Kien machte keine Einwendungen.
Ueber sein Gesicht huschte jedoch ein ganz eigen¬
tümlich zufriedenes Lächeln, als Kommissar
Bäuerle davonfuhr, so daß sein Bruder fragte:

„Worüber freust du dich nun eigentlich,
Peter ? Etwa darüber, weil du glaubst, daß der
wirkliche Mörder in jenem Wilderer gefunden
worden ist oder weil du den Kommissarendlich
los bist?"

„Natürlich über letzteres, mein lieber Alex.
Mir paßte es nämlich gar nicht, daß Fürst jetzt
vernommen werden sollte. Aber ich wäre macht¬
los dagegen gewesen. Der Aermste hätte, wie ich
ihn beurteile, Bäuerle gegenüber ebensowenig
wie mir mit der Wahrheit hinter dem Berge
gehalten, und der Erfolg wäre gewesen, daß man
ihn auf der Stelle verhaftet hätte."

„Du glaubst also noch immer an Fürsts Un¬
schuld?" '

„Das habe ich von Anfang an getan, und ich
wüßte nicht, weshalb ich meine Meinung korri¬
gieren sollte."

„Nun, die Worte des Försters waren doch
gerade belastend genug. Ich kann nicht glauben,
daß ein so vernünftiger Mann wie Baron Hart¬
mann plötzlich an Verfolgungswahn leiden
sollte."

„Von einem Wahn kann gar nicht die Rede
sein, da ja der Baron tatsächlich bedroht worden
ist. Nur hat der sonst sehr intelligente Baron
genau so wenig kriminalistischenInstinkt wie
du, mein lieber Alex, und verdächtigtdamit den
Falschen."

„Und wer wäre dann der Richtige, unfehl¬

barster aller Brüder ? Kannst du mir vielleicht
darauf eine einigermaßen befriedigende Ant¬
wort geben?"

„Ein Narr kann mehr fragen, als zehn Weise
beantworten können, mein lieber Alexander.
Wüßte ich, wer der wirklicheTäter ist, so wäre
der Fall freilich gelöst. So weiß ich aber wenig¬
stens, daß noch ein geheimnisvoller Dritter
existieren mutz, und das genügt mir vorläufig.
Du vergißt den amerikanischenRevolver."

„Der könnte ja gerade sehr leicht Hans Fürsts
Eigentum sein."

„Nein! Fürst besitzt nur einen kleinen Brow¬
ning, wie ich gestern nachmittag feststellte, als
ich mir, während ihr alle beim Tee saßet, die
Freiheit nahm, Herrn Fürsts Zimmer mit aller
Gründlichkeit zu durchsuchen. Ein derartig alt¬
modischer Schießprügelwäre mir auf keinen Fall
entgangen. Außerdem wird kein Mörder so
töricht sein, mit solch einem Museumsstück, das
jeden Moment versagen kann, auf sein Opfer
loszugehen, wenn er eine moderne, zielsichere
Waffe besitzt."

„Hm, das mag stimmen! Aber wie kamst du
auf die Idee, in Hans Fürsts Zimmer einzu-
Äringen?"

„Das war doch schließlich nichts weiter als
eine Notwendigkeit. Wir mißtrauten Hans Fürst,
ob er wirklich der Vetter Frau Ltssis sei. Um
Klarheit zu gewinnen, mußte ich natürlich seine
Papiere einsehen. Könntest du logisch denken, so
hättest du dasselbe tun müssen."

Alexander überhörte absichtlich den Vorwurf
und fragte weiter : „Fandest du die Papiere?
Und waren sie denn in Ordnung?"

„Vollständig, eine Fälschung scheint mir ganz
ausgeschlossen. Aber ich fand noch etwas weit
Wichtigeres." Sein Gesicht verzog sich zu einem
breiten Schmunzeln. „Ich fand den Beweis, daß
noch ein Gegenspielerauf dem Plane sein muß."

„Wie meinst du das, Peter ? So drücke dich
doch, bitte, etwas klarer aus !"

„Nun gut ! Ich fand ein Schriftstück, von einer
amerikanischenPolizeibehörde ausgestellt. Dar¬
aus ging hervor, daß Hans Fürst gegen irgend
jemanden, von dem er scheinbar selbst nur die
Adresse und nicht den Namen kannte, Anzeige
erstattet hatte. Ganz konnte ich nicht daraus



Ms dem radestädMchen Sport.
Handball.

k. Brüderschaft L — Frischaus/Stern 9:2
(4:1). Brüderschaft hatte bei Beginn nur acht
Spieler (!) zur Stelle und so konnte Frischauf-
Stern bald rn Führung gehen. Dann vervoll¬
ständigten sich jedoch die Brüderschaftler und
das gegnerischeGehäuse wurde schwer bestürmt.
Eine ganze Zeitlang vermochteFrischauf/Stern
die Führung zu halten , schließlich fand aber
doch ein Ball seinen Weg ins Netz und es stand
1:1. Jetzt war der Bann gebrochen und die
Brüderschaftler waren bis zur Pause noch drei¬
mal erfolgreich. Mit 1:1 war Seitenwechsel.
Die zweite Halbzeit gehörte völlig den Brüder¬
schaftlern, die auch noch fünf Tore erzielten.
Frischaus/Stern konnte dagegen, meistens in die
Verteidigung zurückgedrängt, nur noch einen
Treffer anbringen und mutzte dem Gegner
beim Abpfiff mit 2:9 Sieg und Punkte lassen.

i>. 2. MAA. (1. Abteilungsmannschaft) gegen
Brüderschaft 1. Jgd . 8:3 (2:3). Die spielstark«
Brüderschaftjugend hatte sich wieder einmal an
einen großen Gegner herangewagt und nur mit
Pech unterlag man dem Gegner schließlich3:5.
In der ersten Halbzeit waren die Brüder¬
schaftler durch bessere Stürmerleistungen leicht
im Vorteil. In der zweiten Halbzeit setzte sich
dann die körperliche Ueberlegenheit und größere
Ausdauer der Abteilungsmannschaft mehr
durch, doch konnten die Brüderschaftler das
Spiel stets offenhalten. Drei Titre erzielte die
2. MAA-, während Brüderschaftdurch viel Pech
zu nichts mehr kam und beim Abpfiff dem Geg¬
ner nicht ganz leistungsentsprechend mit 3:5
den Sieg lassen mußte.

Zahn L — 2. MAA. (2. Komp.) ausgefallen;
Erweiteruwgsklassen— Brüderschaft 2. Jgd . 3:1.

Fußball.
io. Die Liga de§ Wilhelmshavener Sport¬

vereins mutzte zum Bezirksligaspiel ins Mün¬
sterland nach Cloppenburg fahren. Wohl mutzte
wieder auf Ersatz zurückgegriffenwerden. In
der 1- Spielzeit wurden zwei WSV .er kampf¬
unfähig, jedoch führte MSB . bis zur Halbzeit
glücklich mit 2:1. Nach Halbzeit war auch noch
nicht gewonnen. Als es dann aber 3:1 stand
für unseren Vertreter , war ein Sieg nicht mehr
zu nehmen- Nur mit acht Spielern noch hielt
WSV . den Kampf und holte somit zwei wert¬
volle Punkte nach Haufe. Ein guter Mittelplatz
ist dem WSV. nun sicher.

Die Bezirksliga VfL. Rüstringen spielte
gegen den Staffelmeister Stern -Emden. Schwe¬
res Geschütz fuhr VfL. auf. Leider mußte in
den ersten zehn Minuten der vorzügliche Ver¬
teidiger Annaschütz verletzt ganz ausscheiden.
Das war großes Mißgeschick. Aber VfL- ver¬
zagte nicht und hielt noch bis Halbzeit 0:9!
Noch war keine Entscheidung gefallen. Nach
Halbzeit fielen einige Tore. Ein Elfmeter für
Stern hielt Kaul gut . VfL. kämpfte nur noch
mit neun Spielern . Zwei Tore erhielt VfL.
immerhin, wogegen Stern -Emden fünf Tore
entgegensetzte.

Die 1. Jugend des WSV. hatte die Jugend
pon Cloppenburg zum Gegner. Mit 3:3 endete
ein flottes Spiel.

w. Ballspielverein 1 und Kreuzer „Emden"
standen sich auf dem WSV.-Platz gegenüber.
Durch Strafstoß mit Kopfball kam der BSV.
zur Führung. Nach 15 Minuten glich „Emden"
sehr schön aus. Ein flotter Kampf auf beiden
Seiten , zeitweise etwas hart . Nach Halbzeit
kam „Emden", als der BSV .-Torwart am
Boden lag, zum 2. Erfolg. Es blieb auch bei
2:1 für „Emden".

Der WSV. stellte eine kombinierte Mann¬
schaft gegen Erka 1. WSV. zeigte infolge
besserer Technik ein Plus . Der Erka-Torwart
bewies, daß er seinem Posten gewachsenwar.
Dann kam es aber anders. WSV . holte 3:1
auf . Pause. Auch ein viertes Tor mußte Erka

klug werden, jedenfalls schien die Sache irgend¬
wie mit schwindelhaften Briefen zusammenzu¬
hängen. Die Polizei antwortete, es könne sich,
der Adresse nach, nur um einen gewissen Sam
Carson handeln, der mehrfach vorbestraft sei,
augenblicklich aber unauffindbar wäre. Nun,
was sagst du dazu, mein Junge ?"

Alexander machte ein wenig geistreichesGe¬
sicht.

„Das ist in der Tat sonderbar in höchstem
Grade, und ich kann nicht verstehen, wie du mir
so etwas Wichtiges so lange vorenthalten konn¬
test. Aber was das alles mit dem Mordversuch
an Baron Hartmann zu tun haben soll, ist mir
dennoch schleierhaft."

„Wirklich? Nun, da kann ich dir nicht helfen.
Denkfaulheit soll man niemals unterstützen.
Komm, gehen wir zurück nach Waldruh und stär¬
ken wrr uns durch ein kräftiges Mittagessen.
Dann wird es vielleicht auch in deinem Kopfe
lichter." ^

KommissarBäuerle war mit dem Förster bis
in die Nähe des Dorfes gefahren. Dort stieg er
aus, ließ sich von Zunterer das Haus zeigen, in
dem Sepp Hinterholzer wohnte, und machte sich
dann allein aus den Weg, um möglichstwenig
Aufsehen zu erregen. Durch den Förster hatte
er noch erfahren, daß Hinterholzer von Beruf
ein Händler sei, der hausierenddurch die Stra¬
ßen der Umgebung ziehe.

Als der Kommissar vor dem Hause des be¬
rüchtigten Wilderers Einlaß begehrte, kam nach
langem, vergeblichem Klopfen ein altes Weib
aus der Tür und sagte, daß der Gesuchte seit
zwei Tagen drüben im Nachbardorf auf dem
Handel sei.

Bäuerle wollte sich erst mit dieser Antwort
nicht zufrieden geben; als aber auch die Nach¬
barn, die er befragte, einstimmigaussagten, den
Händler seit zwei Tagen nicht gesehen zu haben,
mutzte er doch schließlich daran glauben, daß ihm
das alte Weib die Wahrheit gesagt hatte.

Es blieb ihm also nicht anderes übrig, als
zum Auto zurückzukehren, um im Nachbardorf
sein Glück zu versuchen.

Es war gerade Mittagszeit , als er das Dorf¬
wirtshaus erreichte, in dem er sich zunächst Aus¬
kunft Wer den Aufenthalt Sepp Hinterholzers

VeutWandswitztgster Bankier.
LedensgeWichte eines geistvollen Finanzmannes. —Anekdoten

um Carl Fürttendera.
Im Alter von 83 Jahren ist, wie gemeldet,

der eigentliche Begründer und Führer der Ber¬
liner Handelsgesellschaft, Carl Fürsten¬
berg,  an einer Lungenentzündung gestorben.
Er hat nahezu fünfzig Jahre lang die Geschäfte
seines Bank-Instituts erfolgreich geleitet.

Noch vor einigen Jahren konnte man in den
Wandelgängen der Berliner Börse einem klei¬
nen Mann mit stark vorgebeugter Haltung be¬
gegnen, der trotz seines hohen Alters alles, was
um ihn herum vorging, mit aufmerksamen,
durchdringendenBlicken beobachtete. Die außer¬
ordentlicheEhrfurcht, die dem alten Mann von
allen Vörsenbesuchernentgegengebracht wurde,
galt nicht nur seiner Stellung als Beherrscher
einer der größten Banken von Deutschland, son¬
dern vor allem seinem überlegenen Verstand,
der ihn befähigte, die schwerstenKrisenzeiten
der Inflation und Deflation gleich gut zu Lber-
stehen.

Dieser Mann war Carl Fürstenberg, der
Senior der deutschen Bankiers. Seine Karriere
vom kleinen Lehrjungen zum mächtigsten
Finanzmann und Staatsbankier bedeutete den
Triumph dreier Eigenschaften: der Klugheit,
der Beharrlichkeit, des Fleißes. In dieser
Karriere war nichts Waghalsiges und Ueber-
stürzendes, wie man es von den amerikanischen
Milliardären her gewohnt ist: sein Weg war
von allem Anfang an klar vorgeschriebenund
bestand in zähem Festhalten an den einmal als
nützlich erkannten Richtlinien.

Der Katzensprungvon Danzig nach Berlin.
Fürstenberg war ein Danzlger Kind und

verdiente sich die ersten Bank-Sporen in dem
Danziger Bankgeschäft Damme. Von seinem
Vater, einem Bernsteinhändler, hatte er viel
Witz und eine ruhige Entschlossenheitgeerbt,
dis ihn niemals verließ. Seinen Weg machte er
allein, ohne väterliche Hilfe; wie er es in sei¬
nem Buch„Lebensgeschichte eines deutschen Ban¬
kiers" beschrieb, teilte er seinem Vater eines
Tages seelenruhig mit, daß er in Danzig nichts
mehr zu suchen habe und sich daher am nächsten
Tag nach Berlin begeben werde.

Sein Vater war klug genug, dem frühreifen
Sohn -keine Schwierigkeiten in den Weg zu
legen. Der junge Fürstenberg konnte zwar nicht
gleich, wie er es gehofft, in einer Berliner Groß¬
bank Unterkommen, sondern arbeitete zuerst in
der Textilbranche, wo er sich mit den Berliner
Verhältnissen vertraut machte. Dann gelang es
ihm, bei der Diskonto-Gesellschaft festen Fuß zu
fassen; von dort ging er, schon als gewiegter
Fachmann, zum Bankhaus Vleichröder, wo da¬
mals die großen Staatsgeschäfte von Preußen
und die meisten internationalen Banktransaktio¬
nen abgewickelt wurden. Im Alter von 22 Jah¬
ren nahm er an allen Verhandlungen teil und
zeichnete sich ganz besonders bei der Verstaat¬
lichung der Eisenbahn aus . In den führenden
Bankkreisen versprach man sich schon damals sehr
viel von dem jungen, sehr bedächtigen, sehr vor¬
sichtigen Mitarbeiter von Bleichröder.

Die Großbank ohne Filialen.
Mit 33 Jahren übernahm Fürstenbera die

Sanierung der Berliner Handels-Gesellschaft,
die sich in einer sehr schwierigenLage befand.
Er führte diese Aufgabe in einer Weise durch,
die ihm zuerst viele Anfeindungen erntrug, bis
uian allmählich erkannte, daß es ihm mit siche¬
rem Griff gelungen war , ein ganz neuartiges
Bank-Institut , eine „Bank der Banken" zu grün¬

passieren lassen. Zum lleberfluß leistete man
sich noch ein Selbsttor. Mit 5:1 blieb WSV.
Sieger.

MSB . 1 Knaben siegten 3:1 gegen WSC.
„Frist»" Knaben.

den. Denn er befolgte nicht das Beispiel ande¬
rer Großbanken und ging nicht auf Expansion
seines Institutes aus ; er gründete keine
Filialen , keine Depositenkassen, verlegte sich da¬
gegen auf die Heranziehung millionenschwerer
Kunden.

Er wurde Berater zahlreicher Industrie-
Unternehmungen und Mitarbeiter von Emil
und Walther Rathenau . Die Gründung und
das Wachstum der AEG. war zum Teil sein
Werk: noch bedeutender waren die Staats¬
geschäfte, die er mit Rußland , den Valkaustaaten
jahrelang getätigt hatte. Man hatte unbeding¬
tes Vertrauen zu dem kritischen, pessimistischen
Mann , der niemals Experimente machte, mit
beißender Ironie unreelle Spekulationen und
sogenannte „Luftgeschäste" mancher seiner Kol¬
legen ablehnte und sich immer wieder zur
Solidität , als einzig zulässigemEeschäftsgrund-
satz, bekannte. Seine Hauptstärke lag infolge¬
dessen nicht so sehr auf dem Gebiete der Neu¬
gründungen und Expansionsgeschäfte, wie sie
besonders in der Inflationszeit modern waren:
er begnügte sich damit, den Expansionsgelüsten
anderer, darunter von Stinnes , auf seinem Ge¬
schäftsterritorium erfolgreichen Widerstand zu
leisten und erwarb sich überall große Populari¬
tät durch seine witzige, stets schlagfertigeKenn¬
zeichnung von Menschen, gesellschaftlichen Zu¬
ständen und Tagesereignissen.

Berühmt wurde sein Ausspruch nach dem
Vankenzusammenbruchim Jahre 1931: „Wer
bis Dezember nicht pleite ist, ist ganz einfach
ein — Trotzkopf!" Ebenso humorvoll kenn¬
zeichnete er eine ähnliche Situation , unmittel¬
bar nach dem Zusammenbruch der Monarchie,
als die jugendlichen Bankboten zu ihm kamen
und die Forderung aufstellten, man möge sie
von nun an mit „Herr" anreden. Fürstsnberg
erklärte sich damit sofort einverstanden und be¬
merkte zum Schluß: „Aber damit doch ein Unter¬
schied zwischen uns bestehen bleibt , sagen Sie,
meine Herren, von nun an Carl zu mir !"

Vor dem Krieg erregte es überall großes
Aufsehen, als ein bekannter Finanzmann , dessen
Transaktionen Fürstenberg sehr scharf kritisiert
hatte, ihm eine Duellforderung übersandte.
Fürstenberg ließ sich nicht aus seiner Ruhe
bringen : er sagte zu den Zeugen: „Die Satuten
meiner Bank verbieten es mir, Forderungen an¬
zunehmen, die ich nicht zedieren kann." Be¬
kannt war auch seine Abneigung gegen jede Art
von Auszeichnungen. Trotz allen Ueberedungen
wollte er keinen Orden annehmen. Man gab
ihm darauf zu verstehen, daß man angesichts
seiner großen Verdienste gerne bereit sei, ihm
jeden gewünschten Titel zu verschaffen. Darauf
meinte er zu einem hohen Würdenträger:
„Eventuell möchte ich — Konsistorialrat wer¬
den. Aber da ich ein Bankier bin, dürfte das
wohl nicht gehen."

Fürstenberg war ein eifriger Kunstmäzen
und ließ sich keine Gelegenheit entgehen, begabte
Künstler zu unterstützen. Das ging so weit, daß
er, als ihn ein moderner Maler sehr expressio¬
nistisch gemalt hatte, gutmütig erklärte : „Dieses
Porträt ähnelt eher einem Sonnenaufgang als
mir. Aber einem schönen Sonnenaufgang",
fügte er schnell hinzu, um den Maler nicht zu
kränken. In den letzten Jahren hatte er die
Führung der Geschäfte seinem Sohn Hans Für¬
stenberg und zwei seiner engsten Mitarbeiter
überlassen; er selbst begnügte sich mit dem Vor¬
sitz im Aufsichtsrat.

Die WSB .-Reserve und Linienschiff „Schle¬
sien" lieferten ein flottes Spiel . Die Flügel¬
leute des WSV. waren aber nicht so in Form,
als daß ein hohes Resultat dabei herauskam.
Mit 1:1 trennten sich diese Gegner.

IadeftadtMe FilmMau.
Capitol-Lichtspiele. Das neue Programm

wird von dem spannenden Film „Mitter¬
nachtsliebe"  beherrscht. Er zeigt das nächt¬
liche Abenteuer eines jungen Bankdefraudanten,
der nach Paris gekommen, hier unter die Räuber
fällt, mit knapper Not seinem Verhängnis ent¬
geht, von einem liebenden Weib beeinflußt, ein¬
sichtsvoll nach Hause fährt, das gestohleneGeld
wieder in den Tresor legt und nun sich in Paris
die Liebste holt. Das alles in einer  Nacht!
Die geschickt aufgezogeneHandlung zeigt inter¬
essante Bilder aus der Pariser Unterwelt und
u. a. fabelhafte Varietee-Darbietungen. Als
neuen Filmstern sieht man erstmalig Daniela
Parola,  eine charmante Sängerin und offen¬
sichtlich begabte Darstellerin. Erst Helfershelferin
eines Mörders, wird sie die Retterin des bedroh¬
ten Defraudanten, der sie. wie bemerkt, auf den
„Weg der Tugend" zurückführt. — Im Beipro¬
gramm gefallen zwei amerikanischeGrotesken,
ein Lehrfilm vom Balkan, die lokale Bartsch-
Weißwochenschau und die tönende, stets aktuelle
Fox-Wochenschau.

Varel- FrieMche Wevde.
Aus dem Ortsausschuß des Allgemeinen

Deutschen Gewerkschastsbundes. In der Sitzung
des Ortsausschussesdes ADGB. wurde zunächst
der bisherige 1. Vorsitzende, Kollege Heidemeich.
Wiedergewählt. Zu Ehren des langjährigen
Delegierten des Schuhmacherverbandes, W.
Vrenneke, der durch den Tod abgerufen wurde,
erhoben sich die Delegierten von den Platzen.
Einstimmig wurde sodann beschlossen, den Bei¬
trag zur Kartellkasse um 5 Pf . zu erhöhen. Dre
Arbeitslosenfrage wurde eingehend behandelt.
In sehr ausführlicher Weise bewies der 1. Vor¬
sitzende, daß der Ortsausschuß allezeit und mrt
allem Nachdruck die Belange der Fursorgearbei-
ter vertreten hat . Der Ortsausschuß redet nicht
groß in der Oeffentlichkeit, sondern versucht das
Los der Betreffenden zu erleichtern. An das
Ministerium der sozialenFürsorge in Oldenburg,
von wo ja alle Verfügungen in dieser Frage
ausgehen, ist eine Eingabe gemacht worden nn
Interesse der verheirateten Wohlsahrtsempsanger
der Stadt Varel , die auf Notstandsarberten ent¬
sandt worden sind. Das Ministerium wird dann
gebeten, doch wenigstens die Tariflöhne für Tief¬
bauarbeiter des hiesigen Bezirks verfugen zn
wollen. Weiter wird auf das Fehlen der Bau¬
buden verwiesen. Die Notstandsarbeiter, die in
der Staatsbetriebskrankenkasse versichert stno,
haben in Krankheitsfällen weniger Krankengeld
als sie Wohlsahrtsunterstützung hätten . Auch
die Anforderung und Zustellung des Kranken¬
geldes ist recht umständlich. Aus diesen Gründen
heraus wünschen die Notstandsarbeiter erne Ver¬
sicherung bei der Allgemeinen Ortskrankenlasse
Varel, und das Ministerium wird um Abstellung
der Beschwerden gebeten. Als Vertreter zur Be¬
zirkskonferenzin Hannover wurde Lubrnus ge¬
wählt. An den Stwdtmagistrat ist eine Eingabe
qemacht worden, worin dieser auf die Ostern tue
Schule verlassenden Kinder der Erwerbslosen
aufmerksam gemacht und gebeten wird, auch in
diesem Jahre diese Familien tatkräftig zu unter-

^ Oeffentttche Mahnung. Die erste Rate der
Bürqersteuer und der Beitrag Zur Handwerks¬
kammer waren am 10. Februar fällig. Noch
rückständige Beträge find nunmehr bis zum 18.
Februar einzuzahlen, andernfalls Kosten berech-

" Schweinemarkt. Der Handel auf dem gestrigen
Schweinemarktwar recht lebhaft, so daß die 190
aufqetriebenen Tiere recht bald umgesetzt waren.
Es kosteten6—7 Wochenferkel9—12 RM .. altere
Tiere bis 14 RM . „

Bockhorn. Morgen Sitzung des Ge¬
mein  d er a t s. Die Mitglieder des Gemsrnde-
rats sind auf Mittwoch, nachmittags 5 Uhr, zu
einer Sitzung nach Hilbers Gasthaus geladen.
Auf der Tagesordnung stehen folgende Punkte:
1. Wiederholung des Beschlusses vom 21. De¬
zember 1932 betr. llebernahme der Bürgschaft

holen wollte. Er begab sich in die niedere, kleine
Gaststube und bestellte sich ein Glas Bier. Das
Gastzimmerwar ziemlich besetzt. Einige Bauern
und Fuhrleute spielten Karten . Zwei Geschäfts¬
reisende aßen zu Tisch, und ganz hinten in der
Ecke saß ein stämmiger, etwas struppig aussehen¬
der Mensch, der über seinem Schnapsglas ein¬
geschlafen war.

Der Wirt , der dem Kommissar soeben das
Bier gebracht hatte, ging jetzt auf den Schlafen¬
den zu, rüttelte ihn heftig an der Schulter und
sagte, als dieser endlich erwachte:

„Hier sind drei Mark, Sepp — mehr kann ich
für das Ding nicht zahlen, denn das ist schon
Liebhaberpreis. Ein anderer würde dir keinen
Pfennig dafür geben."

„Da hast du deine Sammlung wieder einmal
billig bereichert", brummte der ändere unfreund¬
lich und schob das Geld in seine Tasche.

Der Wirt kehrte wieder hinter den Schenk¬
tisch zurück.

Bäuerle hatte jedes Wort vernommen. Der
kurze Dialog versetzte seine Gedanken in fieber¬
hafte Tätigkeit. Was sollte er davon halten?
War der mit Sepp Angeredete wirklich jener
Sepp Hinterholzer, den er suchte?

Es war keineswegsausgeschlossen, ja, es war
sogar sehr leicht möglich. Denn in diesem kleinen
Dörfchen gab es vermutlich nur das eine Wirts¬
haus — und warum sollte sich der Hausierer
nicht hier zur Mittagszeit ein wenig ausruhen?

Er betrachtetenoch einmal den kleinen, strup¬
pigen Mann, der schon wieder schlief, und mußte
sich selbst sagen, daß dieser tatsächlichganz wie
ein Wilderer aussah. Was aber mochte er dem
Wirt da verkauft haben?

Bäuerle wartete noch eine Weile, bis er sich
überzeugthatte, daß der Mann in der Ecke wirk¬
lich wieder fest eingeschlafenwar. Dann stand
er möglichst unauffällig auf und trat zu dem
Wirt.

„Auf ein Wort", sagte er mit halblauter
Stimme. „Kann ich Sie für einen Moment un¬
ter vier Augen sprechen?"

Der Wirt musterte ihn mißtrauisch.
„Ich wüßte nicht, was Sie mir zu sagen hät¬

ten, das ein anderer hier nicht hören dürfte",
antwortete er dann unfreundlich.

„Vielleicht begreifen Sie es doch, wenn ich

Ihnen sage, daß ich Kriminalkommissar bin",
flüsterte Bäuerle noch leiser. „Hier ist meinAusweis."

Der Wirt stutzte und entgegnete:
„Sakra, das ist freilich etwas anderes. Ist

mir zwar unklar, was Sie ausgerechnet Lei mir
wollen: aber kommen Sie, in der Küche sind wir
ungestört."

Er öffnete rasch eine direkt hinter dem Aus¬
schank liegercheTür und schob den Kommissar
hinein. In der Küche angelangt, blieb er vor
Bäuerle stehen und fragte:

„Also was wollen Sie ? Hat sich im Dorf
etwas zugetragen?"

„Nein! Ich möchte nur wissen, wer der Mann
ist, der hinten in der Ecke der Gaststube über
seinem Schnaps einaefchlafen ist und mit dem
Sie soeben sprachen.

„Das ist der Sepp Hinterholzer, ein Hau¬
sierer aus dem Nachbardorf. Hat er etwas aus¬
gefressen? Wohl wieder mal gewildert?"

„Vielleicht", antwortete der Kommissar, der
sich freute, so schnell ans Ziel gekommen zu sein.
„Aber beantworten Sie mir, bitte, erst noch eine
andere Frage : Was hat Ihnen der Mann da
vorhin für den Preis von drei Mark verkauft?"

„Einen ganz sonderbarenalten Schießprügel."
Der Wirt langte in eine Schublade. „Hier ist er.
Sie müssen wissen, daß ich eine Waffensammlung
besitze, die sogar manchmal Liebhaber und Sach¬
verständige aus München zu mir herauslockt.
Mein Vater hat den siebziger Krieg mitgemacht
und ich selbst war vier Jahre an der Front , erst
in Frankreich, dann in Italien . . . Namentlich
sammle ich alte Waffen. Der Sepp weiß das,
darum brachte er mir heute die alte Pistole, die
eine ganz eigenartige Konstruktion besitzt und
die er irgendwo im Walde aufgelesen hat."

„Da hätten wir ja den sauberen Vogel be¬
reits gefangen und überführt", frohlockte der
Kommissarund berichtetenun dem Wirt in kur¬
zen Worten, was es mit dem Revolver für eine
Bewandtnis hatte.

„Sepp Hinterholzer — ein Mörder?" ant¬
wortete dieser halb erschrocken, halb ungläubig.
„Ich kann das nicht recht glauben. Ein frecher
Bursche ist der Sepp ja, und wenn ihn das Jagd¬
fieber packt, mag er wohl jede Nacht in die

Berge laufen und wildern, aber morden — nein,
ich kann's nicht glauben!"

Der Kommissarantwortete gar nicht und be¬
gab sich wieder in die Gaststubezurück. Er ging
sofort auf den schlafenden Hausierer zu, rüttelte
ihn, und ehe der Mann noch recht begriffen
hatte, worum es sich habile , saßen ihm schon die
Stahlfesseln an den Handgelenken.

„Herrgott, was soll das heißen? !" schrie er
wütend aufspringend und an den Fesseln zer¬rend.

„Im Namen des Gesetzes, Sie sind verhaftet",
sagte der Kommissar ruhig.

„Was fällt Ihnen ein? Was soll ich denn
verbrochen haben?" fragte Hinterholzer er¬
schrocken.

„Sie haben soeben vorhin einen Revolver an
den Wirt verkauft. Vermutlich ist es dieselbe
Waffe, mit der heute nacht im Wawe auf Baron
Hartmann ein Mordversuchverübt wurde. Es
wäre das beste, wenn Sie ein sofortiges Ge¬
ständnis ablegten."

Sepp Hinterholzer war verstört auf seinen
Sitz zurückgetaumeltund starrte verständnislos
auf den vor ihm stehendenKommissar.

„Sie glauben doch nicht gar etwa, daß ich den
Baron niedergeschossen habe?" klang es dann
tonlos von seinen Lippen.

„Das glaube ich allerdings so lange, bis Sie
mir das Gegenteil beweisen können. Doch dazu
ist hier nicht der Platz. Folgen Sie mir also ohne
Widerrede nach dem Auto!"

„Ich habe doch den Revolver in den Tannen
bei Waldruh gefunden, und zwar in einem
Dickicht unweit einer großen Lichtung."

„So, so", entgegnete der Kommissar, über¬
legen lächelnd. „Sie werden uns ja bald die
genaue Stelle angeben können, denn wir fahren
jetzt direkt zum Tatort ."

Schimpfend und fluchend trat Hinterholzer
in Begleitung des Kommissars den Weg zuor
Auto an.

Bäuerle fuhr sofort zum Tatort zurück, wo
er seine Beamten, die längst ihre Arbeit beendet
hatten, noch wartend vorfand.

sFkirtletzunp wlaf'



der Freiwilligen Feuerwehr Bockhorn
Anschaffung eines Mannschaftswagens.

-Wiederholung des Beschlusses vom 81- De¬
rber 1982 betr. Anlegung eines Gemeinde¬
tes vom Sandkrug bis zur Teilenmoorstraße,
zHerstellung eines Fußweges neben der Staats-
-Mg in Blauhand . 4. Ausnahme einer Anleihe
jN Thausseebauten. S. Statutenänderung für
t Elektrizitätswerk. 6. Uebernahme von
Kosten. 7- Antrag des G.-M. Cramer auf Ein-

: eines Untersuchungsausschusses 8. Re-
Ation der Erwerbslosen betr. 9. Verschiede¬
nes 10. Anträge auf Erlaß und Ermäßigung

Steuern. Hoffentlich bekommen die Er¬
werbslosen in dieser Sitzung ihr Recht.

Zade. Dem Bauer bis zu 8 RM die
No che, dem Erwerbslosen nichts
bewilligt.  Wie schon berichtet, hatten die
Erwerbslosen ihre Anträge : 1. Wahl eines
Aeschwerdeausfchusses, 2. Auszahlung der Richt-
He für Wohlfahrtssrwerbslose, S. Bei Ge-
Mndearbeiten Zahlung des Tariflohnes von
zt Pf., 4. Der Gemeinderat wird gebeten, in
Fen Erwerbslosenfragen die Erwerbslosen-
lommis-sion zu hören bzw. zu den Verhandlungen
hinzuzuziehen— zur Gemeinderatssitzung am
U. Januar abgegeben. Die Anträge waren
ober nicht verhandelt worden, weil sie angeblich
z»spät abgegeben worden seien, trotzdem sie als
Dringlichkeitsantragund schon acht Tage vor
her Sitzung eingereicht waren. Es wurde da¬
mals beschlossen, der Gemeinde'rat wolle binnen
zehn Tagen wieder zusammenkommen. Dies ging
ober nicht in Erfüllung , sondern erst am 10.
Februar wurde die Sache verhandelt. Zu
Punkt1 wurde erwidert, daß schon seit Oktober
ein Beschwerdswusschuß bestehe, was aber noch
keiner in unserer Gemeinde wußte außer dem
Vorsteher. Für die Erwerbslosen ist ein allein¬
stehender Mann bestimmt, der kaum ein Wort
srgen kann. Punkt 2: Die Richtsätzewurden
-bgelehnt, sondern es soll nach Bedürftigkeit
unterstützt werden. Punkt 3: Tariflöhne zu zah¬
len wurde bei gewöhnlichen Eemeindearbeiten
ebenfalls abgeleynt. Bei vom Staat anerkann¬
ten Notstandsarbeiten wolle man wohl 54 Pf.
Men, doch werden solche Arbeiten in Fade
Mt Vorkommen. Bewilligt wurde aber der
Antrag des G.-M . Frels (Nazi), für die von
Lindwirten eingestellten Erwerbslosen 4 bis
8RM. zuzuzahlen, weil die Bauern keinen Ze¬
chenden Lohn zahlen können. Punkt 4 wurde
Btt abgelehnt. Die Vertreter der Erwerbs¬
losen, die in der Sitzung zugegen waren, waren
nicht auf ein solch mageres Ergebnis gefaßt und
nahmen in ausführlichen Reden zu den einzel¬
nen Punkten Stellung . Da die Gemeindever¬
tretung die Richtsätze ablehnt und nur in sehr
bedürftigen Fällen nur gut die Hälfte der zu¬
stehenden Unterstützung gewährt, sehen sich die
Erwerbslosen genötigt, Beschwerde beim Amts-
wistand einzulegen. Unter Tariflohn zu ar¬
beiten, lehnen die Erwerbslosen entschieden ab.
zn ergreifenden Worten legte der Erwerbslose
Meper die Not der Erwerbslosen auseinander
«der er wurde nur mit lächelnder Miene beant-

Die meisten Hemmungen kamen von
N emG.-M. Frels (Nazi), der selber Erwerbs¬
lose beim Kultivieren beschäftigen will. Jetzt

er sich ja Erwerbslose nehmen für 1,50
« pro Tag und Kost, macht 9 RM . die
«oche, wovon er bis zu 8 RM von der Ge¬
winde zurückerhalten kann. Dann kostet der
Erwerbslose1 RM. und Kost die Woche Das
mnt sich Arbeitsbeschaffung, bei der der Ar-
M-r werter hungert. Wenn da gesagt wird,
U Arbeiter auf dem Lande lebt billiger als

der Stadt , ist das nicht richtig. Erstens ist
«r Kaufmann teurer als in der Stadt und selbst
M Mrlch vom Stall zahlt man beim Bauer
°°mmer und Winter 20 Pf. je Liter.

rwrdwesweuMeRundschau.
SerdmLhle. Versammlung derArLeits-

Die fällige Monatsversammlung
m Arbeitsinvaliden fand im Friedrrch-Ebert-
selm statt. Zu Beginn wurden drei verstorbene
Mitglieder durch Erheben der Anwesendenvon
Mn Plätzen geehrt. Anschließendmahnte der
Ersitzende alle, die sich noch nicht der Sterbekasse
geschlossen haben, dies bald zu tun ; auch bei
Mn letzten Sterbefällen konnte durch das
«lerbegeld die Not gelindert werden. Dann
MWen Verbandsangelegenheiten und anschlie-
Md der Bericht von der letzten Eemeinderats-
Wng besprochen. Lebhaftes Interesse zeigten
w Anwesenden für die politische Lage. Die
Aussprache zeigte, daß sie dem jetzigen Reichs-
Mirett kein Vertrauen entgegenbringen. Die
uiueitsjnvalidenwerden bei der Reichstagswahl

5. März geschlossen der Partei ihre Stimme
Wen, die immer für ihre Interessen eingetreten
u> der SozialdemokratischenPartei Deutsch¬
st Zum Schluß wurde auf die Filmveran-
Mung, welche am nächsten Sonntag, vormit-
M 10 Uhr, bei Gastwirt Schütt stattfindet.
gewiesen . Der Eintrittspreis beträgt nur
2 HeidniÜHIe. Vom Boßelfport.  Am
Mntag fand der Boßelwettkampfzwischen den
seinen Heidmühle und Moorwarfen auf der
"raße Heidmühle—Schortens statt. Jeder Ver-
'u stellte hierzu 15 Werfer in drei Gruppen.

Boßelverein Moorwarfen, als fast unbesieg-
"r bekannt, hat am Sonntag seinen Meister

Wunden. Freiweg, Heidmühle, hat auf der
Wzen Linie gesiegt. Gleich zu Anfang des
Mnpfes ging Heidmühle in allen Gruppen in
Kühlung, trotz zäher Gegenwehr mußte Moor-
Milen Meter um Meter abgeben und von den
Ottern wurden Würfe, bis zum Schluß Freiweg
I Eesamtrefultat mit 9 Wurf und SS Meter

war, was von den Einwohnern von
Aumühle mit großem Hallo begrüßt wurde.u nächsten Sonntag haben die Heidmühler den
Mlverein Siebethsburg bei sich zu Gast, um

Boßelwettkampf auszufechten. Da Sie-
thsbuxg über erstklassige beste Kräfte verfügt,
nd auchb^ s ein harter Kampf werden. Ee-

u°Bn wird auf der Straße Heidmühle—Schor-
Is . nachmittags 2 Uhr, Versammlungsort
^stn-irt Warntjen.

Aus Nordenham. Vrake und Umgegend.
Nordenham.

lleberwiiltigende Demonstration der Eisernen
Front in Einswarden . Die Massen sind auf¬
gerüttelt ! Wer es bezweifelte, hat es am Sonn¬
tag durch den Aufmarsch der Eisernen Front be¬
stätigt erhalten. Gegen 3 Uhr rückten auf dem
Marktplatz in Einswarden die einzelnen For¬
mationen an, um sich alsdann zu einem Men¬
schenstrom zu vereinen. Der Zug, in dem
mehrere Musikkapellenund Fahnen des Reichs¬
banners bzw. der Eisernen Front mitgeführt
wurden, bewegte sich durch verschiedene Straßen
Einswardens nach Blexen. Ueberall ragten aus
den Fenstern rote Fahnen mit den drei Pfeilen,
das Freiheitssymbol des schaffenden Volkes, und
überall wurde der Zug freudig begrüßt. Es ist
nicht übertrieben, wenn gesagt wird, daß Eins¬
warden-Blexen eine Demonstration mit solch
wuchtig wirkendem Charakter seither noch nicht
sah. Den Abschluß und gleichzeitig auch den
Höhepunkt der Massendemonstrationbildete eine
Kundgebung auf dem Marktplatz in Einswar¬
den, wo sich auch mehrere hundert Frauen ein¬
gefunden hatten. Der Spitzenkandidat des
Wahlkreises Weser-Ems, Faust, Bremen, zeigte
nast kurzen Begrüß»ngsworten des Genossen
Lorenzen auf, worum es am ö- März geht und

urde in feinen Ausführungen immer wieder
durch lebhafte Zustimmung unterbrochen. In
dieser Stunde fei es ein Verbrechen, die von ge¬
wisser Seite seit Jahr und Tag versuchte Spal¬
tung fortzusetzen. Eiserne Front ist Einheits¬
front! Als der Redner mit einem letzten Appell
schloß, brauste aus 1000 und mehr Kehlen der
Ruf „Freiheit !" über den Platz, während sich
ebenso viel Fäuste gen Himmel reckten, um
dienses Mahnwort noch zu bekräftigen.

Beginn der Reifeprüfung. Gestern begannen
bei der Oberrealschule die vorbereitenden Ar¬
beiten zur Reifeprüfung. Von 16 Oberprima¬
nern wurden zwei zur Prüfung nicht zugelassen.

Molkereigenossenschaft. Die Nordenhamer
Molkereigenossenschaft hält am kommenden Frei¬
tag, nachmittags 5 Uhr, in der „Friedeburg"
ihre Generalversammlung ab.

Um die hauswirtschastlicheBerufsschule. In
Fragen der Erhaltung der hauswirtschaftlichen
Berufsschule fanden hier gestern Besprechungen
zwischen dem oldenburgischenMinister Spange¬
macher, Amtshauptmänn Ott , Bürgermeister
Lahmann, VerufsschuldirektorAnders usw. statt.
Verbunden damit war eine Besichtigung der
Berufsschuleund ihrer Einrichtungen.

Halbmast geflaggt. Beim Amtsgericht und
beim Weg- und Wasserbauamt weht seit Sonn¬
tag die nationalsozialistischeParteifahne . Beim
Amtsgericht ist außerdem die oldenburgische
Fahne zu sehen. Die Reichsbehörden flaggten
in den Reichsfarben. Auf dem hiesigen Rathaus
wurde in den Landesfarben halbmast geflaggt.
Aus Anlaß des entsetzlichen Unglücksin Neun¬
kirchen, wovon viele unserer Arbeitsbrüder mit
ihren Familien betroffenwurden, batten von den
privaten Gebäuden das Eewerkschaftshausund
unsere Geschäftsstelle mit der Freiheitsfahne ge¬
flaggt.

Abbehause«. Rosenfest des Reichs¬
banners.  Am kommenden Sonntag veran¬
staltet die hiesige Ortsgruppe des Reichsbanners
ihr diesjähriges Stiftungsfest. „Tanz unter
Blütenpracht." Der Saal ist überall mit Rosen
geschmückt, von der Decke ranken die Blumen¬
girlanden herab, ein Rosenfest soll es fein. Als
besondere Ueberraschunghat man für die Be¬
sucher fünf Preise zur Verfügung gestellt. Der¬
jenige, welcher beim Zählen der Rosen der rich¬
tigen Zahl am nächsten kommt, erhält den ersten
Preis und so fort. Zu diesem Fest sind alle
Freunde des republikanischen Gedankens herz¬
lich eingeladen. Der Festausschuß hat für einige
sHöne Stunden Sorge getragen, so daß jeder auf
seine Kosten kommt.

Aus SraSe und Umgegend.
Sonntag marschiert die Eiserne Front auf.

Die Eiserne Front in Brake hat für den näch¬
sten Sonntag nachmittag einen Aufmarsch an¬
gesetzt. Alle Gewerkschaftler, Parteigenossen,
Reichsbannerkameraden und Arbeitersporiler
haben durch ihren Aufmarsch am Sonntag zu
beweisen, daß ihr Wille zum Kampfe für die
Freiheit ungebrochen ist. Der Aufmarschmuß
eine Massenkundgebungwerden, dafür hat jedes
Mitglied der die Eiserne Front bildenden Or¬
ganisationen zu sorgen.

Liedervorträge in den Krankenhäusern.
Eine schöne Abwechselungim täglichen Einerlei
des Krankendaseins brachte der Mannergesang¬
verein „Liederkranz" den Insassen der beiden
hiesigen Krankenhäuser an den letzten beiden
Sonntagen ' durch den Vortrag einiger Lieder.
Der Verein hat dadurch den durch ihre Krank¬
heit von jedem Konzertbesuchausgeschlossenen
Menschengewiß eine große Freude bereitet.
Diese war deutlich auf aller Gesichter zu lesen
und wurde dieses kleine Morgenkonzert von
ollen dankbar ausgenommen. '

Hengstverkauf. Landwirt Frerichs in Köter¬
moor hat den neuangekörten dreffährigen
Hengst „Elsenus" Vater „Elswin ", Züchter F.
Barre in Rodenkirchen, für 6200 RM. an dis
HengsthaltungsgenossenschaftVarel verkauft.

Hoch- und Niedrigwasserzeiten in Vrake.
Mittwoch, den IS. Februar : Hochwasser: S.36
Uhr und 18.07 Uhr : Niedrigwasser: 0.36 Uhr
und 12.88 Uhr.

OemnrMtes.
Vorbildlicher Gesundheitsschutz.

Da Quecksilberdämpfeaußerordentlich giftig
sind und die schwersten Schädigungenim mensch¬
lichen Organismus Hervorrufen, ist man heute
allenthalben bestrebt, wirksame Abwehrmaß¬
nahmen zu ergreifen. Nirgends aber ist der
Schutz des Arbeiters so radikal durchgeführt
wie in den spanischenstaatlichen Quecksilber¬
gruben im Almaden, dem größten Quecksilber¬
lager der Welt. Das dort geförderte Erz ist

größtenteils Zinnober, das bis zu 3S, ja, ver¬
einzelt sogar bis zu 45 Prozent Quecksilber ent¬
hält . In vielen Grubenteilen kommt aber
auch metallisches Quecksilbervor, das sich in
kleineren oder größeren Tropfen auf den Spal¬
ten und Klüften des Gesteins und Erzes befin¬
det. Die Bergleute arbeiten deshalb im Laufe
eines Monats nur acht Tage in der Grube:
während der übrigen drei Wochen werden sie
mit irgendwelchen Arbeiten über Tage be¬
schäftigt. Der folgende Monat steht ihnen
völlig zur eigenen Verfügung frei. Durch diese
großzügigen Maßnahmen hat das Werk er¬
reicht, daß nur noch alte Bergleute die Nach¬

wirkungen früherer Quecksilbervergiftungen
aufweisen, die jüngeren aber völlig verschont
geblieben sind, Jeder Bergmann ist gezwungen,
noch ein Handwerk zu erlernen, damit er jeder¬
zeit über Tage beschäftigtwerden kann. Selbst¬
verständlich ist die Belegschaftdes Werkes un¬
geheuer groß, und das geförderte Erz steht dazu
in keinem Verhältnis.

„Nun, ist Grete eine gute Ehefrau gewor¬
den?"

„Das kann ich nicht sagen. Ich wertz nur.
daß sie aus ihrem Gatten einen guten Ehemann
gemacht hat !"

Stadtratssitzung in Brate.
Erstmalig im neuen Jahre trat gestern abend

der Stadtrat zn einer Sitzung im Rathaus zu¬
sammen. Es lag eine längere Pause zwischen
der vorhergehenden und der gestrigen Sitzung,
infolgedessendie Tagesordnung viele Verhand¬
lungspunkte anfwies, die aber meist nur von
untergeordneter Bedeutung waren.

Die Wahl eines stellvertreten Stadtrats¬
vorsitzenden.

Durch den Fortzug des bisherigen stellver¬
tretenden Stadtratsvorsitzenden Wittholt aus
der Stadt Brake, war die Neuwahl eines stell¬
vertretenden Stadtratsvorsitzenden, eines Mit¬
gliedes des Finanz- und Verwaltungsaus¬
schusses und des Stadtamtes für Leibesübungen
notwendig geworden. Der Stadtrat wählte
St .-M. Guntenhöner zu feinem stellvertreten¬
den Vorsitzenden, in den Finanzausschuß das
St .-M . Heep und in das Stadtamt für Leibes¬
übungen St .-M. Kunst.

Die Aushebung des Vertrages mit der
Landessparkasse.

Durch eine Notverordnung des oldenburgi¬
schen Staats -Ministeriums sind neben der Auf¬
hebung der kommunalen Sparkassen in Olden¬
burg und Uebernahme dieser durch die Landes-
sparkasse, auch die Verträge der Kommunen,
die eine Zweiganstalt der Landessparkassemit
kommunaler Beteiligung hatten, aufgehoben
worden. Zu den Letzteren gehört die Stadt
Brake. Der Magistrat hat gegen die Aufhebung
Rechtsverwahrung eingelegt. Der Stadtrat
sieht die Stadt durch die Ausschließung der
Gewinnbeteiligung geschädigt, die die in Aus¬
sicht gestellte Entschädigung kaum ausgleichon
wird. Der Stadtrat beschloß hierzu: Der Magi¬
strat wird beauftragt , mit aller Energie die
Interessen der Stadt in Gemeinschaftmit den
anderen, in derselben Weise geschädigten Ge¬
meinden zu vertreten und nötigenfalls das Recht
im Klagewege zu suchen.

Zuschuß der Führe Brake—-Sandstedt.
Die Fähre Vrake—Sandstedt hat bisher

immer einen Zuschuß erfordert. An die Bezu¬
schussung haben sich der Amtsverband, die Stadt
und die daran interessierten Kreise aus Handel
und Gewerbe beteiligt. In Anerkennung dieser
wichtigen Berkehrseinrichtung für das Allge¬
meinwohl der Stadt hat der Stadtrat auch für
das Etatjahr 1933/34einen Zuschuß in Höhe
von 200 RM. bewilligt, in der Voraussetzung,
daß die Stadtverwaltung bei der Festsetzung des
Fahrplans mitwirkt und die Fahrpreise über¬
wacht.

Entp.^ üignng für Wahlvorsteher
und Beisitzer.

Für die am 5. März stattfindends Reichs¬
tagswahl hat der Stadtrat den Wahlvorstehern

---ern eine Entschädigungfür je Person
von 1 RM . bewilligt.

Festsetzung des Zinsfußes sür Aufwertungs-
Hypotheken und Vaudarlehen.

Für die der Stadt geschuldeten Aufwertungs¬
hypotheken ist früher der Zinsfuß auf 7 Pro¬
zent festgelegt worden. Unter Berücksichtigung
der allgemeinen Zinssenkungen im letzten Jahre
hat sich auch der Stadtrat dazu entschlossen, den
Zinssatz für die Aufwertungshypotheken von
7 auf 6 Prozent herabzusetzen, und zwar mit
Wirkung vom 1. April 1933 an. Der dafür in
Frage kommende Zinsausfall beträgt 47,23 RM.
jährlich. Nachdem der oldenburgischeStaat die
Zinsen für Baudarlehen im allgemeinen auf
4 Prozent ermäßigt hat und dies den Gemein¬
den zur Nachahmung empfohlen hat, beschloß
der Stadtrat , mit Wirkung vom 1. April L. I.
ab ebenfalls die Zinsen für städtische Baudar¬
lehen von bis jetzt 5 auf 4 Prozent zu ermäßi¬
gen. Die Herabsetzung des Zinsfußes dieser
Baudarlshen bedeutet für die Stadt einen jähr¬
lichen Zinsausfall von 399 RM.

Gewährung eines Baudarlehens.
Für die Aufführung feines Wohnhaus-Neu¬

baues an der verlängerten Haasenstraße ist dem
Oberstudiendirektor Dr. Spreen vom Stadtrat
seinerzeit der für die Stadt ausgeloste Bauspar¬
vertrag übereignet worden. Auf Antrag des
neun Bausparvertragsinhabers hat der Stadt¬
rat ihm jetzt auch die für den Sparvertrag sei¬
tens der Stadt eingezahlte Prämie nebst den
Zinsen in Höhe von zirka 800 RM . als Baudar¬
lehen bewilligt, unter der Voraussetzung, daß
dieser Betrag innerhals zwei Jahren abgetra¬
gen und wie die übrigen Baudarlehen verzinst
wird.

Verlauf eines Grundstücksan den Vraker
Turnverein.

Von dem erst im vorigen Herbst seitens der
Stadt erworbenen Grundstückan der Bahnhof¬
straße, beim Sieltief gelegen, beabsichtigt der
Braker Turnverein ein Teilstück zur Anlegung
eines Sportplatzes zu kaufen und hat durch
mehrfache diesbezüglicheAnträge an die städ¬
tischen Körperschaften diese damit beschäftigt.
Der Magistrat hat den Verkauf abgelshnt und

beim Stadtrat beantragt, das gleiche zu tun.
lieber das Für und Wider des Verkaufs gingen
die Meinungen sehr auseinander . St, -M. Nau¬
mann gab für dis .Bgl. Fraktion die Erklärung
ab, daß sie den Antrag des Magistrats ablehnen
würde und stellte dafür den Antrag, das Teil¬
grundstück für die Summe von 6000 RM. an
den Braker Turnverein zu verkaufen. Der
Turnverein wollte sich verpflichten, nach Her¬
stellung des Grundstückeszn einem Sportplatz
diesen an die Stadt für die Schulbenutzung
zurückzuvermietenund auch anderen Vereinen
Gelegenheit zur Austragung von Spielen W
gewähren. Die Linke wollte nicht verkaufen,
sondern den Platz als Sportplatz für die Schu¬
len so Herrichten, daß er dafür genügt und evtl,
später anderen Zwecken zugeführt werden kann.
Außerdem wollte sie die Stadt nicht in ein Ab-
hängigkeitsverhältnis zu einem Verein brin¬
gen, um für die Schulkinder einen Sportplatz
zu gewinnen, den sie jetzt selbst in der Hand
hält . Aehnlichs Gedankengänge hatten auch
den Magistrat dazu geführt, zu beantragen, den
Verkauf abzulehnen. Die Abstimmung ergab,
daß der Antrag des Magistrats mit Mehrheit
angenommen wurde,

Einrichtung von Schulklassen.
Für das kommende Schuljahr werden in den

Schulen Harrten und Klippkanne die obersten
Klassen stark überfüllt sein. Der Schulvorstand
hat sich mit dieser Angelegenheit eingehend be¬
schäftigt und schlägt dem Stadtrat vor, in den
beiden Schulen je eine neue Klasse einzurichten,
um einen ordentlichen Schulbetrieb durchführen
zu können und eine starke Ueberfüllung der
Klassen zu vermeiden. Durch diese Maßnahme
wird die Einstellung von zwei Lehrkräften not¬
wendig sein. Der Stadtrat hat sich die Auf¬
fassung des Schulvorstandes zu eigen gemacht
und die Einrichtung der beiden Klassen be¬
schlossen.

Aenderung der Schulgeldordnung.
Der Schulvorstand der höheren Schulen hat

sich in mehreren Sitzungen mit der Abänderung
des Schulgeldes befaßt. Die Aufhebung der
bisher nach dem Einkommenund Vermögen ge¬
staffelten SHulgeldsätze und der Einführung
eines einheitlichen Schulgeldes glaubte er in
der heutigen schweren Wirtschaftsnot dem
Stadtrat nicht vorschlagenzu können. Vielmehr
brachte er in seiner Vorlage die Ŝtreichung der
untersten zwei Stufen und erhöhte dafür sie
Quote der Freistellen. Der Finanzausschuß hat
dazu noch eine abweichende Stellung genommen.
Er brachte die Vorlage ein, daß das Normal¬
schulgeld 24 RM. in der Unterstufe und 2-8 RM.
in der Oberstufe betragen soll und daß je nach
den Einkommens- und Vermögensverhältnissen
der Eltern der Schüler das Schulgeld nach den
bisherigen Staffelungen bemessen werden kann,
Es wurde in der Ausspracheüber diesen Punkt
hin und her gestritten, bis schließlich die Vor¬
lage des Finanzausschusses zur Annahme ge¬
langte. Es bleibt damit die bisherige Regelung
in ihren Grundzügen bestehen.

Wahl von zwei Gewerbelehrern.
Für den aus dem Schuldienst der hiesigen

Berufsschule ausgeschiedenen Gewerbelehrer
Mühlenbeck war eine Ersatzwahl notwendig
geworden. Um möglichst je einen Fachlehrer
für die KaufmännischeBerufsschule und einen
im Baugewerbe für die Gewerbliche Berufs¬
schule zu haben, wählte der Stadtrat den
Diplom-Handelslehrer Weser und den Gewerbe¬
lehrer Barkemeyer. Beide Lehrer werden mit
je sieben Stunden beschäftigt.

Mitteilungen.
Bürgermeister Dr. Winters teilte mit, daß

seitens der Stadt ein Freiwilliger Arbeitsdienst
für junge Mädchen eingerichtet worden sei mit
etwa 20 Teilnehmern. Ferner , Latz der Ma¬
gistrat beim Staatsministerium einen Antrag
auf Berücksichtigungbeim Arbeitsbeschaffungs.
Programm gestellt habe. Als Arbeiten, die auf
dem Wege der Notstandsarbeiten ausgeführt
werden sollen, seien ausgeführt: die Fertig¬
stellung der Langen Straße , die Umpflasterung
der Nsustadtstraße bei SHulzes Fabrik und die
Verbreiterung der Eolzwarder Straße (erster
Bauabschnitt) . Beim letzten Projekt sei eins
größerer Grunderwerb von den Anliegern der
Straße notwendig. Dem Stadtrat wurde außer,
dem die Mitteilung , daß Notstandsarbeiten am
Pier in größerem Umfange bewilligt seien und
dabei etwa 120 Arbeiter ein halbes Jahr Ar¬
beit finden würden, Hierbei würden wohl die
Arbeitslosen der Stadt in starkem Maße heran¬
gezogen werden, dt« bisher bei den Notstands¬
arbeiten ausgeschlossen waren. Von den vor¬
gesehenen Eindeichungsarbeiten auf dem Har-
riersande würde nichts werden, da diese Pläne
fallengelassen worden wären. — Schließlich
konnte noch mitgeteilt werd-en, daß den Auf¬
wertungsgläubigern der alten Braker Spar¬
kasse nicht nnr ihre Guthaben wie gesetzmäßig
mit 12)H, sondern um 4 bis 8 Prozent höher
aufgewertet wird, — Nach Erledigung dieser
Tagesordnung wurde vertraulich weiterverban-
delt.
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Bekanntttiachttttg
des Provinzial -Wahlleiters

für die Wahlen z. Provinzial-
Landtage am 12 . März 1933.

Auf Grund der 8? 8 (3) und 12 des Wahl¬
gesetzes für die Provinziallandtage und Kreis¬
tage in der Fassung vom 28 Oktober 1828 und
der ZA 2, 27 und 37 der Wahlordnung sür die
Wahlen zu den Provinziallandtagen und Kreis¬
tagen in Verbindung mit der Verordnung über
die Festsetzung des Wahltages für die kommu¬
nalen Neuwahlen vom 4. Februar 1833 (G. S.
S . 22) und des Runderl . d. M. d. I . I (KdR.)
vom 7. Februar 1933 (MBl . i. V. I. SP . 128)
bestimme ich folgendes:

1. Die Wählerlisten sind vom 19. bis
28. Februar 1933 einschl. öffentlich auszu¬
legen, zugleich mit der Auslegung der
Wählerlisten für die Reichstagswahlen.

2. Die Wahlvorschläge (Bezirlswahlvorschläge)
sind bis spätestens am 23. Februar 1833
bis Mitternacht beim Provinzialwahlleiter
in Hannover , Schifsgraben 6, schriftlichein¬
zureichen. Eine telegraphische Erklärung
gilt als schriftliche Erklärung , wenn sie
durch eine, spätestens am dritten Tage
nach Ablauf der Frist eingegangene schrift¬
liche Erklärung bestätigt wird.

Die Zahl der zu wählenden Abgeord¬
neten hat der Provinzialausschuß aus 112
festgesetzt.

3. Die Vorschriften über die Beschaffenheit
und den Inhalt der Wahlvorschläge sind
hierunter wiedergegeben.

Der Provinzial -Wahlleiter.
Hagemann,  Landeshauptmann.

Bestimmungen der Wahlord¬
nung über die Wahlvorschläge.

Inhalt der Wahlvorschläge.
Z 38. In den Wahlvorschlägen sollen die

Bewerber mit Zu- und Vornamen ausgesührt und
ihr Stand oder Beruf sowie ihre Wohnung so
deutlich angegeben werden, daß über ihre Persön¬
lichkeit kein Zweifel besteht. Sie sind in erkenn¬
barer Reihenfolge auszusühren.

Z 39. 1. Die Wahlvorschläge müssen von
mindestens zehn Wahlberechtigten, die beliebigen
Wahlbezirken der Provinz (des Bezirksverbandes,
Landeskommunalverbandes ) angehören können,
unterzeichnet sein.

2. Die Unterzeichner der Wahlvorschläge
sollen ihren Unterschriften die Angaben ihres
Standes oder Berufs und ihrer Wohnung bei¬
fügen.

3. Die Unterschriften müssen bis zum Ablauf
der Einreichungsfrist (8 37 Abs. 2) vollzählig vor¬
liegend andernfalls ist der Wahlvorschlag unzu¬
lässig: eine Mängelbeseitigung (8 44) findet inso¬
weit nicht statt.

4. Nach Ablauf der Einreichungsfrist kann
eine Unterschrift unter dem Wahlvorschläge nicht
mehr zurückgenommen werden.

8 48. (1) Mit den Wahlvorschlägen sind ein¬
zureichen:

1. Die schriftliche Erklärung der Bewerber,
daß sie der Ausnahme ihrer Namen in den
Wahlvorschlag zustimmen. Eine tele¬
graphische Erklärung gilt als schriftliche
Erklärung , wenn sie durch eine spätestens
am dritten Tage nach Ablauf der Frist
(Z 37 Abs. 2) eingegangene schriftliche Er¬
klärung bestätigt wird . Bei Abgabe dieser
Erklärung ist Stellvertretung durch einen
mit schriftlicher Vollmacht versehenen Ver¬
treter zulässig, wenn der Bewerber nach¬
weislich verhindert ist, die schriftliche Er¬
klärung rechtzeitig einzusenden.

2. Die Bescheinigung des Gemeindevorstandss
(Gutsvorstandes ), daß die Bewerber am
Wahltage das 25. Lebensjahr vollendet
haben, Reichsangehörige find, ihren Wohn¬
sitz im Gebiete der Provinz (des Bezirks¬
verbandes , Landeskommunalverbandes)
haben und vom Wahlrecht nicht aus¬
geschlossensind.

3. Die Bescheinigung des Eemeindevorstandes
(Gutsvorstandes ), daß die Unterzeichner des
Wahlvorschlages in die Wählerliste ein¬
getragen oder mit einem Wahlschein ver¬
sehen sind.

(2) Der Eemeindevorstand (Gutsvorstand ) hat
die Bescheinigungen auf Antrag gebührenfrei
auszustellen.

8 41. Dis Wahlvorschläge können eine be¬
liebige Zahl von Bewerbern enthalten.

Z 42. (1) Zn jedem Wahlvorschläge muß ein
Vertrauensmann und ein Stellvertreter bezeich¬
net werden, die zur Abgabe von Erklärungen
gegenüber dem Provinzial - Wahlleiter (Bezirks¬
wahlleiter ) bevollmächtigt sind. Fehlt diese Be¬
zeichnung, so gilt der erste Unterzeichner als Ver¬
trauensmann , der zweite als sein Stellvertreter.

(2) Erklärt mehr als die Hälfte der Unter¬
zeichner eines Wahlvorschlages schriftlich, daß der
Vertrauensmann oder der Stellvertreter durch
einen anderen ersetzt werden soll, so tritt dieser
an die Stelle des früheren Vertrauensmannes
oder Stellvertreters , sobald die Erklärung dem
Provinzial -Wahlleiter (Bezirkswahlleiter) zugeht.

8 43. (1) Jeder Wahlvorschlag hat den
Namen der Partei oder Vereinigung , von der er
ausgestellt ist, als Kennwort zu tragen.

(2) Werden in einem Wahlbezirk von An¬
gehörigen ein und derselben Partei oder Ver¬
einigung oder in einem oder mehreren Wahl¬
bezirken von verschiedenen Parteien oder Ver¬
einigungen mehrere Wahlvorschläge mit gleichem
Kennwort aufgestellt, so beschließt, salls ein
Mangel in dieser Beziehung nicht innerhalb der
sür die Mängelbeseitigung vorgeschriebenen Frist
(8 44) behoben wird , der Wahlausschuß darüber,
ob einer und welcher der verschiedenen Wahlvor¬
schläge das Kennwort zu führen berechtigt ist.
Dis übrigen Wahlvorschläge dürfen nur zu¬
gelassen werden , wenn Mängel hinsichtlich des
Kennworts innerhalb der Mängelbeseitignngssrist
behoben sind.

Mängelbeseitigung.
Z 44. (1) Stellt der Provinzial - Wahlleiter

(Bezirkswahlleiter ) bei Prüfung der eingereichten
Wahlvorschläge Mängel fest, so hat er die Ver¬
trauensmänner unverzüglich auszusordern, die
Mängel bis spätestens 1. März 1833 einschließlich
zu beseitigen.

(2) Mängel können nicht mehr beseitigt wer¬
den, wenn die Wahlvorschläge festgesetzt sind
(Z 47 Abs.. 2).

(3) Bewerber, die aus mehreren Wahlvor-
schlägcn desfelbeu Wahlbezirks benannt sind,
müssen dem Provinzial -Wahlleiter (Bezirkswahl¬
leiter) innerhalb einer von ihm gestellten Frist
erklären, für welchen Wahlvorschlag sie sich ent¬
scheiden.

(4) Bewerber, gegen deren Wählbarkeit der
Provinzial - Wahlleiter (Bezirkswahlleiter ) Be¬
denken erhebt, können bis zur Festsetzung der
Wahlvorschläge durch andere ersetzt werden. Die
Bestimmung der Ersatzleute muß durch überein¬
stimmende Erklärung sämtlicher Unterzeichner
des Wahlvorschlages erfolgen.

8 45. (1) Der Provinzial -Wahlleiter (Bezirks¬
wahlleiter ) soll darauf hinwirken , daß nicht die¬
selben Unterschriften unter Wahlvorschlägen mit
verschiedenenKennworten stehen.

(2) Die gleichen Personen können nicht als
Vertrauensmänner oder Stellvertreter sür Wahl¬
vorschläge mit verschiedenen Kennworten be¬
nannt werden.

Z 46. Der Vertrauensmann oder sein Stell¬
vertreter kann gegen Verfügungen , die der Pro¬
vinzial-Wahlleiter (Bezirkswahlleiter ) auf Grund
der ZA 44 und 45 erläßt , die Entscheidung des
Wahlausschusses anrufen.

Zulassung der Wahlvorschläge.
8 47. (1) Der Wahlausschuß beschließt als¬

bald nach Ablauf der Frist für Beseitigung von
Mängeln (8 44 Abs. 1) über die Zulassung der
Wahlvorschläge in öffentlicher Sitzung (8 18) und
setzt die Wahlvorschläge sest.
^ (2) Die Wahlvorschläge können nach ihrer
Festsetzung nicht mehr geändert oder zurück¬
genommen werden.

8 48. (1) In den Wahlvorschlägen werden die
Namen der Bewerber gestrichen, deren Persön¬
lichkeit nicht feststeht, deren Zustimmungserklä¬
rung fehlt, die nachgewiesenermaßen nicht wähl¬
bar sind oder die auf mehreren Wahlvorschläqen
desselben Wahlbezirks benannt sind.

(2) Bewerber , die aus demselben Wahlvor-
schlage mehrmals genannt sind, gelten als nur
einmal vorgeschlagen, und zwar an der Stelle, an
der ihr Name erstmalig steht.

Z 49. Nicht zuzulassen sind Wahlvorschläge,
die verspätet eingereicht sind oder den vor-
gcschriebenen Erfordernissen nicht entsprechen.

Verbindung von Wahlvorschlägen.
Z 50. Eine Verbindung von Wahlvorschlägen

findet nur unmittelbar auf Grund des 8 12
Absatz 2 *) des Wahlgesetzes für dis Provinzial¬
landtage und Kreistage in der Fassung des Ge-
etzes vom 29. Oktober 1928 statt , und zwar nur

für Wahlvorschläge mit dem gleichen Kennwort
aus verschiedenen Wahlbezirken.

*) 8 12 Abs. 2 des Wahlgesetzes sür die Pro¬
vinziallandtage und Kreistage vom 7. Oktober
1925 ist nach dem Gesetze über die Festsetzung der
Wahlen zu den Provinziallandtagen usw. vom
29. Oktober 1928 (Ges.-Samml . S . 197) wie solgt
geändert:

„Wahlvorschläge verschiedener Parteien oder
Vereinigungen dürssn nicht das ' gleiche
Kennwort tragen . In jedem Wahlbezirk
darf das Kennwort eines Wahlvorschlages
von keinem anderen Wahlvorschläge ge¬
tragen werden. Nur Wahlvorschläge mit
dem gleichen Kennwort aus verschiedenen
Wahlbezirken gelten als verbunden ."

Veröffentlicht!
Wittmund,  den 13. Februar 1933.

Der Vorsitzende des Kreisausschusses.

Zimmer für Badegäste
wolle man der Badeverwaltung baldigst anmel¬
den, da die Wohnungsliste in Druck gegeben
werden soll.Der Schlußtermin für die Anmeldung
von Zimmern wird auf den 20. Februar d. I.
sestgesetzt. Das Büro der Badeverwaltung , Zimmer
4 des Rathauses , ist für die Zimmeranmeldung
geöffnet vormittags von S bis 1 Uhr.

Für die Aufnahme in die gedruckte Wohnungs¬
liste ist zur Deckungder Unkosten eine Gebühr von
100 RM. je Zeile zu entrichten.

Wilhelmshaven , den 13 Februar 1933.
Der Magistrat . — Badeverwaltung.

Verdingung.
Die Lieferung von 2000 Stück Federbolzen

mit Unterlagsscheiben nnd Krampen sollen
am 22. Februar 1933, vormittags 11.30 Uhr, unter
hiesigen Unternehmern verdungen werden.

Zeichnungen und Bedingungen lönnen im
Büro des Hasen- und Strvmbauressorts , Kaiser-
straße 78, Zimmer Nr . 15, abgeholt werden.

Wilhelmshaven , den 13. Februar 1933.
Marinewerft

Hafen - und Strombaurefsort.

> WgMlMaklmWeWte. >
Gedenke der Erwerbslosen!
Gedenke der Mittellosen l
Gedenke der Hungrigen
Gib für ein warmes Mittagessen

Kirchliche NchriW.
Emg.-llitlm. Meligemeinbe Amens.

Der Kirchenrat der evang .-luther . Kirchen¬
gemeinde Heppens berust hiermit dis in 8 20 der
der landeskirchlichen Verfassung vorgesehene

Gemeindeversammlung
aus Donnerstag , den 23. Februar 1933, abends
8 Uhr, im Restaurant Timm , Gökerstraße 60.

Tagesordnung:
1. Berichte des Kirchenrals über den Zustand

und die Verwallungsangelegenheiten der
Kirchengemeinde

2. Beratung der Kirchenratswahlen.
Alle stimmberechtigten Gemeindemitglieder

sind dazu sreundlichst eingeladen.
Der Kirchenrat . Jser,  Vors.

LuL>*n8t« ir ll«r Ikrntliillo
am Freitag . 17 Februar , im „Schützenhof" Bant.
Ansang 8 Uhr, Kasse geöffnet um 7 Uhr Mitwir¬
kende: Orchester des Konservatoriums sür Musik
in Wilhelmshaven (Direktor Niehuß ) Männer
gesangverein Concordia . Turnverein Vorwärts,
Errang. Jungmädchenbund Bant . — Programme
50 PH Vorverkauf bei Erdmann u. Rauchenberger.

Wc , Narbelle , 4o Jaii , l
2 Kinder , s Haushält
3u 4uJabreali . lchtichl
um ichlichl Off. unter
VI835 a d Exp d Bl.

SleWWO
Igjähr . Mädchen sucht

Vvrmittagsstellung geg.
Kost. Antw erb. unt.
V. 1826 a. d. Exp. d. Bl.

Suchestm Tochter, 15J.
Lehrstelle s Hansh . mit
Familienanschl .. schlicht
um schlicht, auch nach
außerhalb G. de Buhr,
Kopperhörner Str . 19.

Saubere WlMrml
gesucht. Nachzufr. i. d.
Exp. d. Bl.

Suche sür meinen Ostern
z.Schulentl .kommenden
Sohn Lehrstellea.Schuh-
macher nach außerhalb
H. Major , Rüstiingen.

Goethestraße 4
Tüchtige Plätterin sucht
Stellung außer d. Haus.
Tags2Mk . OfstuV .l777
a. d. Exp d Bl

3edi istbeZer.
der feilen großen

ASMng»
Stück 10 Pf.

Fette Sprotten
-/- PW 25 Pf.

andere Sorten billigst.
Tiedemarrn,

_ Metzer Weg.

Möhren und
Fulterkarloffeln

vnckenvvttvlvHtS
lür

M -8KS1
ru tradeo bei

pn«il «11gr Ln.

Kl. leere- Zimmer
z l März gel. Off. bitte
Hindenburgstr . 23, II r.

Junges Mädchen
suchteini möbl.Zimme,
Offert in. Preis erbeten
u V18:0 a.d. Exp d. Bl.

2- räumigc Wohnung
zu mieten ges. z. I März
oder später Off: unter
V 1795 a. d Erp , d. Bl.

2räum , Wohnung m
Kochgel. w. a. Rüstersiel
zu mieten ges. Off. u.
V. 1822 a. d. Exp. d. Bl.

Hauswartstelle m. 4r.
Part -Wohnung gcg. 3r.
Et .-Wohn . z. t. Off. u.
V. 1788 a. d. Exp. d Bl.

MerheilsWiistel
in der Luisenstr . gesund.
Abzuh. i. d. Exp. d Bl.

Mark

Kt keine große5ummei
wenn aber jecter Lerer ctervoiksbtatter

pro Monat für fünf Mark bei
Iknen kauft , « net Lie ein

gemacktek
Mcmn?

HMMlll

Kaninchen
4 Mon . alt , z.verkaufen.

Kirchreihe 50.

1Posten Mblmen
zu verlausen.
Kieler Str . 38, Toreing.

1,0 W. Riesen, 96 Pkt .,
l,0 W. Rex, 94 Punkte,
zu verkaufen.

Rölke, Kolkweg 3.

Erötz. MMranl
billig zu verlausen.

Adolsstr. 14. p. l

Inmen-«ni!Senen-
FriseurMäst

wegen Veränderung so¬
fort zu verpachten oder
preiswert zu verkaufen.

Herm. Sceliger
Alter Deichswsg 56

Dünger zu verkaufen!
Fuder 7.00 RM.

Altengrodener Weg 119
bei Rüstersiel

Kleiderschränke 33,00
Nachtschränke 14,00
Kleiderschränke,
gr .m Wäschefach50,00

Grenzstraße 33,

Mandoline
z. kaust gesucht Pr .-Off.
unter V. 1790 a. d. Exp.

Ei» fettes Schwein zu
lausen gesucht, bis zu
250 Psund . Preis -Off
unter V. 1796 a. d. Exp

Gebr . Schreibtisch zu
kauien gesucht. Off m
Größe u. Preisang u.
V 1833 a. d Exp d Bl

Wie»Ae
etwas kaufen, dann
inserieren Sie im
„VotksLlatt " Ein
kleines Inserat tut

leine Wirkung.

Frijem-GeWst
zu vermieten

Ulmenstr 25, Laden.

Ml. möbl. Zimmer
zu vermieten.

Eerichisstr . 17, II r.

Möbliertes Zimmer
zu vermieten.
SiebethsburgerStr .8 PI.

Witwer sucht Bekannt¬
schaft eines Fräuleins
«. Lande im Älter von
30—4g Jahren , zwecks
späterer Heirat . Briese
postlagernd I-.100 Varel.

5

Warnung!
Kaninchenstehler ! Habe
W'Spitz im Stall.
_ M .-Straße 4.
Wer liesert wöchentlich
10« 20 « LIer?

Offerten unter V. 1780-
a. d. Exp. d Bl

Wer schenktoder ver¬
kauft billig Erwerbslos,
ein Wochenend-Wagen
Off. u . V. t8I3 a.d. Exp.
Wer sucht
di !Iis «n 8 «I>» Vigor!
Offerten unter V. 1779
a d. Exp. d. Bl.

Unbedingt zuverlässig
repariert iede

IILn>
zu w , > l >lch lolideo
Preisen

t lin . krön,
Uhrmacher,

Wilhelmshav . Str . 22.

§MII

HerielgerMe
MelnM
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GchMatzrr uns VttrM.
Norddeutscher Lloyd Bremen . D , „Alaya"

nach Levante 11. 2. an Bremen nach Antwer¬
pen. D. „Aller " heimk . 12. 2. Pmuiden passiert
nach Amsterdam . D. „Alrich " nach Nordam-
Kanada 10. 2. an Norfolk . D . „Alster " heimk.
lg . 2. an Rotterdam . D . „Angora " nach Le¬
vante 10. 2. an Dünkirchen . D. „Apollonia'
nach Levante 10. 2. ab Antwerpen nach Oran.
D. „Aria " nach Levante 10. 2. ab Alexandrien
nach Jaffa . D . „Arucas " Früchts . Can . Inf.
11. 2. ab Bremen nach Antwerpen . D. „Attika"
heimk. 12. 2. Flores passiert nach Bremen . D.
„Avola " heimk . 11. 2. an Hamburg . D . „Ca-
valla " nach Levante 11. 2. Gibraltar passiert
nach Algier . D . „ Columbus " Mittelmeerfahrt
lg. 2. an Cadiz . D . „Donau " heimk . 12. 2. an
Rotterdam . D . „Franken " nach Ostasien 13. 2.
ab Moji nach Kobe . D. „Havel " heimk . 12. 2.
ab Colombo nach Djibouti . D. „Los Angeles"
(HAL .) Westk . Nordam . 12. 2. Ouessant pass,
nach Colon . D. „Madrid " nach Buenos Aires
12. 2. ab Bremerhaven nach La Coruna . D.
„Neckar" nach Ostasien 11. 2. ab Velawan nach
Singapore . D . „Riol " heimk . 11. 2. an Bre¬
men . D . „Saale " nach Ostasien 12. 2. Ushant
pass, nach Genau . D. „S . Nevada " nach Bue¬
nos Aires 12. 2. ab Rio nach Cantos . D.
„Stuttgart " nach Neuyork 12. 2. ab Galway.
D. „Taube " heimk . 11. 2. an Rotterdam . D.
„Trier " heimk . 10. 2. ab Port Sudan nach
Port Said . D . „Vancouver " (HAL .) heimk.
11. 2. ab Portland nach San Franziska . D.
„Wiegand " nach Nordam .-Golfh . 12. 2.
Ouessant passiert nach Boston . D . „Witell " nach
Westk. Nordam . 12. 2. an Vancouver.

Deutsche Dampsschiffahrts -Gesellschaft „Han¬
sa", Bremen . MS . „Braunfels " heimk . 10. 2.
Perim pass. D . „Falkenfels " 13. 2. in Ham¬
burg . D . „Freienfels " 10. 2. in Hamburg . D.
„Goldenfels " ausg . 11. 2. Gibraltar pass. D.
„Lahneck" 12. 2. von Vigo nach Hamburg . D.
„Lautenfels " heimk . 12. 2. von Port Said . D.
„Lichtenfels " 11. 2. in Hamburg . D . „Linden¬
fels " 12. 2. in Antwerpen . D. ..Rauenfels"
ausg . 11. 2. Perim pass. D . „Stahleck " 11. 2.
von Hamburg nach Pafajes.

Dampfschissahrts -Eesellschaft „Neptun ", Bre¬
men. D . „Andromeda " 11. 2. in Rotterdam.
D. „Ariadne " 12. 2. in Bremen . D. „Astarte"
12. 2. in Bremen . D . „Bacchus " 12. 2. in Kö¬
nigsberg . MS . „Bessel " 12. 2. von Antwer¬
pen nach Valencia . D . „Delta " 11. 2. in Se¬
villa . D . „Diana " 11. 2. Emmerich pass, nach
Köln . D. „Egeria " 13. 2. in Stettin . D.
„Elin " 11. 2. von Königsberg nach Rotterdam.
MS . „Euler " 11. 2. von Antwerpen nach
Eijon . D . „Feronia " 11. 2. von Eothenburg
nach Bremen . D . „Flora " 11. 2. von Rotter¬
dam nach Köln . D. „Fortuna " 10. 2. in Köln.
MS . „Gauß " 11. 2. von Antwerpen nach Lissa¬
bon. D. „Hector " 11. 2. von Memel nach Bre¬
men . D . „Irene " 11. 2. in Drontheim . D.
„Juno " 13. 2. Emmerich pass, nach Köln . D.
„Jupiter " 12. 2. Lobith pass, nach Stettin . D.
„Leander " 11. 2. von Bilbao nach Antwerpen.
D. „Leda " 11. 2. in Köln . D . „Minos " 11. 2.
von Hamburg nach Riga . D . „Nafade " 12. 2.
Brunsbüttel pass, nach Königsberg . D . „Nep¬
tun " 13. 2. in Malmö . D. „Niobe " 11. 2. in
Kopenhagen . D . „H. A. Nolze " 12. 2. von
Königsberg nach Bremen . MS . „Olbers " 12.
2. von Oporto nach Lissabon . D . „Pax " 12. 2.
Brunsbüttel pass, nach Kopenhagen . D . „Per¬
seus" 11. 2. von Stockholm nach Bremen . D.
..Phaedra " 12. 2. Emmerich pass, nach Köln.
D. „Phoebus " 13. 2. Holtenau pass, nach Rot¬
terdam . D . „ Pluto " 11. 2. in Newcastle on
,Tyne. D . „Pollux " 11. 2. von Rotterdam nach
Rostock. D. „Sirius " 13. 2. in Gdingen . D.
„Stella " 12. 2. Lobith pass, nach Rotterdam.
D. „Themis " 11. 2. von Altona nach dem
Rhein . D. „Vulcan " 12. 2. von Stavanger
MH Bremerhaven . D . „Latona " 12. 2. in Ca¬
diz. D . „Kronos " 12. 2. in Barcelona . D.
„Mercur " 13. 2. in Rotterdam . D. „Pylades"
12. 2. in Rotterdam . D. „Stella " 12. 2. in
Rotterdam . D . „Ceres " 13. 2. von Bremen
Mch Kiel . D . „Fortuna " 13. 2. von Köln nach
Rotterdam . D . „Nereus " 13. 2. in Köln . D.
.Niobe " 13. 2. von Kopenhagen nach Danzig.
MS . „Olbers " 13. 2. in Lissabon . D . „Orest"
13. 2. in Köln . D. „Pax " 13. 2. in Kopen¬
hagen . D . „Pollux " 13. 2. Brunsbüttel pass.
Mch Rostock.

„Argo " Reederei AE ., Bremen . D . „Adler"
k0. 2. in Bremen . D . „Albatros " 13. 2. in
Süll . D . „Bussard " 12. 2. in Rotterdam . D.
„Butt " 12. 2. in Hamburg . D . „Condor " 13. 2.
Holtenau pass, nach Kopenhagen . D. „Falke"
l2. 2. von Bremen nach Rouen . D . „Ganter"
12. 2. Holtenau pass, nach Bremen . D . „Greis"
l3- 2. in Hamburg . D . „Ibis " 11. 2. Holtenau
vast, nach Antwerpen . D . „Lerche" 11. 2. von
Liban nach Danzig . D . „Lumme " 13. 2. in
Selsinqfors . D . „Meise " 11. 2. in London . D.
»Orla " 12. 2. in Amsterdam . D . „Orlanda"
13. 2. in Reval . D . „Schwan " 11. 2. von Lon¬
don nach Bremen . D . „Schwalbe " 11. 2. von
Antwerpen nach Memel . D . „Specht " 13. 2.
Mn Methil nach Hamburg . D . „Star " 13. 2.
w Edingen . D. „Straus ;" 12. 2. Holtenau
Mss. nach Rotterdam . D . „Visurgis " 13. 2. in
Stettin.

Bremer Schweinemarkt vom 13. Februar.
Auftrieb 1402 Schweine . Davon dem Markt
direkt zugeführt 1280. Lebend ausgeführt 25.
Zieste : Gruppe 6 37—38 Pf . (143 Stück ) .
Gruppe 0 36—38 Pf . (439 Stück ) . Gruppe v
35—37 Pf . (480 Stück ) . Gruppe bl 83—38 Pf.
lk34 Stück) . Gruppe b" 20—80 Pf . (64 Stück ) .
Marktverlauf ', lebhaft.

Lebertran als Erkältungsschuh?
Angesichts der diesjährigen Grippenwelle,

die diesmal eine erschreckende Ausdehnung an¬
genommen hat . erschienen die Versuche einer
Kosten Neuyorker Versicherungsgesellschaft über
ie Frage , wie sich die Zahl der an Erkältnnad!

Aus Oldenburg und Umgegend.
Einbruchsdiebstahl . Ein Pensionär , der in

der Auguststraße wohnt , mußte nach Rückkehr
von einer Reise zu Verwandten die un¬
angenehme Entdeckung machen , daß Diebe in
seiner Abwesenheit seine Wohnung durchstöbert
haben und außer einer Münzsammlung dreißig
Weinflaschen haben mitgehen heißen.

Bautätigkeit in der Stadt Oldenburg im
Januar . Durch Neubau sind im Januar 1933
in Oldenburg 14 (im Dezember v. I . 3) Gebäude
neu hinzugekommen , die sämtlich Wohngebäude,
und zwar Kleinhäuser , errichtet mit Unterstüt¬
zung aus öffentlichen Mitteln , mit je einer
Wohnung sind. Durch Umbau in Wohngebäuden
entstanden 2 (—) Wohnungen , während durch
Umbau eine Wohnung zum Abgang gekommen
ist. Der Reiuzugang an Wohnungen beträgt 15
(5) . Die 14 Kleinhäuserwohnungen enthalten je
5 Wohnräume , die durch Umbau geschaffenen
2 Wohnungen je 4 Wohnräume und die durch
Umbau zum Abgang gekommene Wohnung hat
6 Wohnräume enthalten . Der Reinzugang an
Wohnräumen beträgt 72 (20) . Die Kleinhäuser
sind von einer Gemeinnützigen Vauvereinigung
errichtet . Neubauten sind nicht in Angriff ge¬
nommen worden , jedoch 6 (—) Bauerlaubnisse
erteilt und 7 (—) Bauanträge neu beim Stadt¬
bauamt eingereicht.

Eiserne Front . Freitagabend Kundgebung
bei Barkemeyer in Osternbürg . Antreten in den
einzelnen Bezirken 6.45 Uhr . Sammelstelle:
Waffenplatz . Abmarsch von dort 7.16 Uhr.

Schornsteinbrand . Gestern abend gegen 8 Uhr
wurde die Feuerwehr zu einem Schornsteinbrand
nach der Haarenoschstraße gerufen . Es gelang
nach kurzer Zeit die Gefahr zu beseitigen und
das Feuer zu löschen.

Oldenburgische Spiel - und Sportrundschau.
Ueber die Fußballspiele bzw . die wichtigsten Be¬
gegnungen liegen folgende Meldungen vor.
Viktorias Liga kämpfte gegen Aurichs Liga ein
gleichwertiges Rennen , das denn auch zahlen¬
mäßig entsprechend mit einem Unentschieden von
2 : 2 ausklang . Rasensport Liga konnte gegen
seinen Gegner Spiel und Sport einen knappen,
jedoch verdienten 2 : 1-Sieg erringen . OSE . ge¬
wann unerwartet gut gegen Roland , Delmen¬
horst , mit 6 : 4 Toren . VfB . Liga unterlag ge¬
gen Germania Leers Liga mit 1 : 2 Toren . '—
Ueber die wichtigsten Handballspiele ist zu mel¬
den , daß Svortfreundes Oberliga gegen Bürger¬
feldes Gauliga einen 5 : 2-Sieg errang . Die
^ -Klassen derselben Vereine spielten mit einem
4 : 2 für Sportfreunde . Ein Freundschaftsspiel
der Gauliga Eversten —Tv . v. d. Haarentor sah
die ersteren mit 9 : 3 Toren . Erfreulicherweise
bürgert sich das Handballspiel auch bei den
Haarentorern jetzt mehr ein . — Der Tv . Glück
auf Osternburg veranstaltete mit großem Erfolg
einen Ringkampfabend seiner Ringkampfmann¬
schaft gegen den Tv . Jahn , Oldenburg . Der
Oldenburger Tbd . trat mit einem kreisoffenen
Hallensportfest an die Oeffentlichkeit und batte
hiermit sehr guten Erfolg . U. a. wurde ein Hoch¬
sprung von 1.80 Meter erzielt . Erster im Vier¬
kampf der Männer wurde Triebe !, Emden , und
bei den Frauen die Damen Bruno , AVTV . Bre¬
men , und Fräulein Wilmsmann , Oldenburger
Turnerbund.

Familienfeier der Kriegsbeschädigten . Der
Reichsbund der Kriegsbeschädigten usw .. Orts¬
gruppe Oldenburg , hatte seine Mitglieder nach
der „Bavaria " zu einer Familienfeier einge¬
laden . Die Mitglieder hatten sich mit ihren
Angehörigen recht zahlreich eingefunden . Der
Vorsitzende , Lehrer Rüdebusch , hieß die Erschie¬
nenen herzlich willkommen und wies auf den
Ernst der Zeit hin . Alsdann wurde bei Kaffee
und Kuchen eine Stunde kameradschaftlicher Ge¬
selligkeit gepflogen . Durch ein flottes Tanz¬
kränzchen wurde die gelungene Familienfeier
beschlossen.

Mitteilungen aus dem Landesthsater . Heute,
8 bis 11 Uhr : „Die drei Musketiere " . — Mor¬
gen , nachmittags 3.30 bis 5.30 Uhr : „U.-B . 116" ,
eines der größten Erfolgsstücke der letzten Mo¬
nate . — Am Abend , 8 bis 10.30 Uhr : „Rigo-
letto " . — Generalmusikdirektor Prof . Abend-
roth dirigiert : 1. „Meistersinger " -Vorspiel,'
2. Brahms 2. Symphonie, ' 3. Beethovens
5. Symphonie . Ein Festprogramm , wie man es
selten zu hören bekommt.

Vom Reichsbund der Kriegsbeschädigten.
Uns wird geschrieben : Die Generalversammlung
der Ortsgruppe Oldenburg des Reichsbundes
der Kriegsbeschädigten in der „Bavaria " war
sehr gut besucht . Das Iahresprotokoll wurde
von der Versammlung genehmigt . Der Vor¬
sitzende erstattete einen eingehenden Bericht
über das abgelaufenene Geschäftsjahr und die
geleistete Arbeit . Der Mitgliederbestand hat
sich etwas gehoben . Im Jahre 1932 konnten 27
Nenanfnahmen resp . Uebertritte verbucht wer¬
den . denen 7 Austritte , zum Teil durch Umzug,
und 4 Sterbefälle geqenüberstehen . Namens
der Revisoren wurde Antrag auf Entlastung
des Vorstandes gestellt , dem einstimmig ent¬
sprochen worden ist. Der anwesende Eausekre-
tär dankte dem scheidenden Vorstand für seine
mühevolle Arbeit Der alte Vorstand wurde
mit zwei Ergänzungen einstimmig wieder¬
gewählt . Hierauf hielt Gausekretär Krappe
einen Vortrag über „Rückblick und Ausblick in
der Versorgung " , der in dem Wunsch ausging,
daß für die Kriegsopfer recht bald bessere Zei¬
ten kommen möchten . I

Jammerkassee und Bannerweihe im Kloot¬
schießerverein vor dem Haarentor . Anläßlich
des 25. Stiftungsfestes fand beim Vereinswirt
Dey der Jammerkaffee in Verbindung mit der
Weihe des dem Verein von seinen Damen zum
25. Stiftungsfest geschenkten Tischbanners statt.
Bei Kaffee und Kuchen und Humor und Gesang
wurde das Banner mit einem Prolog von einer
Dame dem Verein überreicht . Die Stifterinnen
wünschten , daß dieses Geschenk den Zusammen¬
halt des Vereins festigen und der Haarentor¬
familie zu weiterem Blühen und Wachsen ein
Symbol sein möge . Der Vorstand dankte den
Damen für dieses Geschenk und versprach ihnen,
ihrem Wunsche nachdrllcklichst Wirkung zu ver¬
schaffen und brachte ein dreifaches , donnerndes
„Flen herut !" auf die Damen aus . — Der
Kreis 10 Oldenburg im Friesischen Klootschietzer-
verband hielt in Südende ein Probeboßeln ab,
um die Mannschaft für den großen Kampf gegen
den Kreis Ammerland , der am 26. Februar in
Friedrichsfehn stattfindet , zu sichten. Es warfen
40 gegen 40 Mann . Gleichzeitig gab es einen
außerordentlich interessanten Kampf zwischen
Wiefelstede und Südende , den die letzteren mit
30 Meter Vorsprung noch glücklich für sich ent¬
scheiden konnten . ^

Ohmstede . P art e i v ers am m luug . Par¬
tei und Eiserne Front hatten zu einer Ver¬
sammlung nach dem „ Krähnberg " aufgerufen.
Die politischen Ereignisse waren Veranlassung
zu dem sehr starken Besuch . Genosse Tieke hatte
den Vortrag übernommen . Zur bevorstehenden
Reichstagswahl wurde das Nötige besprochen
und die Versammlungen festgelegt.

Ohmstede . Die Spazierfahrt der
Unentwegten.  Es waren 15 Genossen , die
sich am Sonntag mittag beim „Krähnberg " zu
einer Spazierfahrt per Rad zusammengefunden
hatten . Mit Abzeichen und Wimpel angetan,
die rote Fahne hoch im Winde flatternd , so ging
es los . Die Rasteder Chaussee wimmelte von
Braunhemden . Unbekümmert darum ging es
weiter auf Rastede zu. Alles vollzog sich
reibungslos . Ms unsere 15 Genossen mitten
im Ort plötzlich von einigen Hunderten Braun¬
hemden umringt waren . Der Führer B.
unseres Trupps erhält einen Stoß , daß er vom
Rad fliegt . L . springt auf und bahnt sich und
feinen Kameraden eine Gasse. Sie hauen sich
durch ! Da erblicken die Nazis plötzlich den
Fahnenträger V . Sie stürzen sich auf ihn , um
ihm die Fahne zu entreißen . Sie schlagen,
stoßen , reißen ihn , demolieren das Fahrrad —
unser Genosse hält Stand . Endlich reißt er sich
los . V . ist übel zugerichtet — aber das
Freiheitsbanner Haben sie ihm nicht entreißen
können ! Sie mutzten es ihm lassen . Fest hält
er das Tuch in feiner nervigen Faust . Stolz
wehte das rote Banner bald wieder unserer
kleinen , tapferen Schar voran ! Und weiter
geht es ! — Es soll als gutes,Omen gedeutet
werden , dieses Vorkommnis.

Donnerschwee . Kleine Mitteilungen.
Die Anwohner des Staues klagen in letzter
Zeit sehr über ein starkes Auftreten der Ratten.
Die ekelhaften Viecher sollen aus einer Roh-
produktensammelstelle kommen . Die Nager
unterwühlen ganze Häuser und zernagen Wände
und Möbel . Es dürfte behördlicherseits etwas
zu unternehmen sein . — Verschiedene Anwohner
der Wilhelmstraße scheinen den Ort hinter dem
Sportplatz des VfB . als Abladestelle von Schutt
und Fäkalien zu benutzen . Auf Spaziergänger
dürste diese Stätte gerade keinen einladenden

Handball.
Bloherfelde 1 — Osternburg 1 2 : 9 (2 : 4) .

Das in Bloherfelde rusgetragene Börsenspiel
sah beide Mannschaften in stärkster Aufstellung.
Das Spiel war völlig ausgeglichen : die Bloher-
felder hatten aber Pech mit ihren Torwürfen,
so daß sie eine unverhältnismäßig hohe Nieder¬
lage einstecken mußten.

Bloherfelde 2 — Osternburg 2 3 : K (2 : 2) .
Erst in der zweiten Hälfte vermochten die
Osternburger den Sieg sicherzustellen . Ostern¬
burg nahm zwei verdiente Siege mit heim und
Bloherfelde hat durch diese Sviele wieder vie¬
les hinzugelernt . *

Der Spiel - und Kraftsportverein Oldenburg
von 1913 veranstaltete am Sonnabend abend in
seinem neuen Uebungslokal „St . Eeorgshaus"
einen Ringkampfabend . Es galt in erster
Linie , eine Aufstellung der beiden Mannschaf¬
ten für die bevorstehenden Ausscheidungskämpfe
um die Bezirksmeisterschaft vorzunehmen . Für
den erkrankten 1. Vorsitzenden W . Kühne sprach
der Kampfrichter Himler , Rüstringen , einige
treffende Begrüßungsworte . Eine fünfköpfige
Stemmriege zeigte gute Leistungen im Reißen
und Stoßen . Die Kämpfe wickelten sich wie
folgt ab : Fliegengewicht:  Felsmann —
Tholen . F . siegte in beiden Kämpfen , und zwar
nach 1 bzw. 4 Minuten . Den Kampf im Ban¬
tamgewicht  Freese — Meyer entscheidet
elfterer in 6 bzw. 514 Minuten für sich. Im
Federgewicht  trafen sich Meyerholt und

Eindruck machen . Abhilfe tut auch hier not!
Ueber die Donnerfchweer Wiesen rauscht jetzt
wieder der blanke Hans . Dort , wo sich vor
einigen Tagen noch jung und alt auf dem Eifs
tummelten , sieht man heute nichts als Wasser,
— Diebs statteten dieser Tage dem Geflügel»
stall eines Anwohners der Krahnbergstraß«
einen Besuch ab und suchten sich den Hahn und
drei Hühner als Braten aus . — Sonntag nach¬
mittag wurde einem Jungen auf dem Sport«
platz „Niedersachsen " sein Fahrrad gestohlen.

Petersfehn . Dörfliche Neuigkeiten.
Unter recht zahlreicher Beteiligung hielt dis
neugegründete Pferdeversicherung der Gemeinde
Ofen , Sitz Petersfehn , in G. Meyers Gasthaus,
Hierselbst die erste Generalversammlung ab.
Nach dem Tätigkeitsbericht besteht die am
1. Januar dieses Jahres ins Leben getreten«
Versicherung aus 114 Mitgliedern , die mit einer
Eesamtversicherungssumme von 89140 RM . 177,
Pferde versichert haben , welches einer Durch¬
schnittsversicherungssumme von reichlich 503 RM.
entspricht . Die Höchstversicherungssumme ist
900 RM . Die Neuwahl des Gesamtvorstandes
ergab einstimmige Wiederwahl . Das Vereins-
gebiet erstreckt sich über die Gemeinde Ofen und
die umliegenden Ortschaften . An Beiträgen
hofft die Versicherung mit 1,5 Prozent aus«
zukommen und soll dieser Beitrag zu dreimal
mit jemals einem halben Prozent erhoben wer«
den , und zwar zu Mitte März , Juni und August.
Die versicherten Pferde werden alljährlich im
Herbst neu eingeschätzt , wozu die Pferde an den
vom Vorstand bestimmten Plätzen vorgeführt
werden müssen . Diese Schätzungen sind kosten¬
los ; verlangt jedoch ein Mitglied die Schätzung
auf seinem Gehöft , so sind hierfür zwei Reichs¬
mark zu zahlen . — Der Neubau , der im Novem¬
ber vorigen Jahres durch Brandunglück zerstör¬
ten Wohnhauses des Gerhard Denker Hierselbst
konnte am letzten Sonnabend gerichtet werden.
Bei diesem Neubau , der massiv ausgeführt wird,
zeigte sich, das gerade da , wo der Bau errichtet
werden sollte , ein Sumpfkolk sich befindet . Es
mußten daher noch über fünf Meter lange
Pfähle gerammt werden , um für den Bau dis
genügende Haltbarkeit zu schassen. — Die im
Sommer und Nachsommer durch Brand zer¬
störten Gebäude des W . Twisterling und M.
Meyer Hierselbst sind wieder vollständig fertig¬
gestellt und wieder bewohnt respektive wieder
in Benutzung genommen worden . — Recht reges
Leben herrscht zur Zeit auf dem hier im Orts
gelegenen Torfwerk „Düvelshoop " , das von
den Herren Harms in Zwischenahn und Busch
in Petersfehn neu in Bewirtschaftung genom¬
men ist. Allenthalben sieht man die Leute den
weißen Torf graben , der im Sommer zu Torf¬
streu verarbeitet werden soll. Auch mit deck
Vorarbeiten zur Herstellung des schwarzen
Proßtorfs ist man beschäftigt , indem man dis
schweren Torspressen transportiert , das Eeländs
säubert und ebnet usw . Für zahlreiche Arbeiter
ist hier wieder Arbeit und allerdings nur ein
magerer Verdienst geschaffen.

Wardenburg . Chausseebau Acht ern-
olt — Bösel.  Die Erdarbeiten für der)
hausseebau Achternholt —Vosel sind jetzt an den

Unternehmer Müsing , Ihrhove , vergeben wor¬
den . Das notwendige Gleis - und Baumaterial
wird von dem Unternehmer aus dem Wasserwege
bis an den Anleger in Tungeln gebracht . Be¬
schäftigt werden zunächst 30 Arbeiter aus War¬
denburg und 30 Wohlsahrtserwerbslose aus
Notgemeinden . Die Vorverhandlungen über dis
Lieferung von 1,8 Millionen Klinker sind aus¬
genommen worden.

Hollwege, ' den ersten Kampf gewann HollwegH
nach 30 Sekunden , den Rückkampf Meyerholt ins
2HL Minuten . Die Begegnung im Leicht¬
gewicht  Warnken — Stamer endete beide!
Male mit einem Siege von Warnken in 5 bzw.
1 Minute . Im Mittelgewicht  trafest
Vattermrnn und Voigt aufeinander . B . siegttz
nach 4 bzw. 1 Minute . Ebenfalls im Mittel¬
gewicht rangen Lienemann und Brunßen . Sie¬
ger Lienemänn nach 3 bzw . 4 Minuten . Schöne
Kämpfe lieferten sich Millers und Müller im
Halbschwergewicht.  Im ersten Kampf
siegte W . nach 1 Minute , während der Rück¬
kampf unentschieden verlief . Baron und Cohen
teilten sich im Schwergewicht  in dis
Punkte . B . siegte nach 4 Minuten und C. nach
414 Minuten . — Zwei Jiu -Jitsu -Kämpfe ver¬
vollständigten das Programm . Den Kampf
Müller —Hollwege entschied letzterer nach 4 Mi¬
nuten für sich. Ein Unentschieden lieferten sich
Brunßen und Willen . — Ein gemütliches
Beisammensein beschloß die wohlgelungene Ver¬
anstaltung . ^

Der Freie Turn - und Sportverein Olden¬
burg veranstaltete am Sonntag die traditionelle!
Kohlfahrt nach der bekannten Wirtschaft
Brüggemann in Bloherfelde . Nach einem drei¬
stündigen Marsch am Kanal entlang und durch
den Wildenloh war das Kohllokal um 1 Uhr
erreicht . Dort blieb die große Turnersamilie
in fidelster Stimmung zusammen.

flus der freien Turn - und Sportbewegung.

Erkrankten einschränken lasse, durchaus beacht¬
lich, Ausgangspunkt der Untersuchung war
es , daß das Vitamin das im Lebertran
reichlich enthalten ist, eine Abwehrwirkung
gegen Infektion besitzt. Es war also zu unter¬
suchen. ob regelmäßige Gaben von Lebertran
eine Herabsetzung der Anfälligkeit für Erkäl - 1
lang bewirkten . Zu diesem Zwecke wurde eine I
Versuchsgruppe von 185 Angestellten ausge¬
wählt . die neben ihrer gewohnten Nahrung!

täglich morgens oder nachmittags einen Tee¬
löffel Lebertran bekamen . Eine lebertranfreie
Gruppe umfaßte 128 Personen . Das Ergebnis
war , daß von der Lebertran -Gruppe etwa 45
Prozent , von der lebertranfreien Kontroll-
gruppe dagegen über 67 Prozent an Erkältun¬
gen erkrankten . Vergleicht man die Zahl der
versäumten Arbeitstage , die gleichzeitig einen
Maßstab für die Schwere der Erkrankungen
lieferten so ergibt sich, daß die Zahl der ver¬

säumten Arbeitstage bei der Lebertran -Gruppe
nur halb so groß war wie die ihrer Arbeits¬
kollegen . so daß nach dieser Feststellung wohl
eine gewisse Schutzwirkuug des Lebertrans
gegen Erkältung angenommen werden darf.

„Das soll ein Zwerg sein ? Der ist ja bei¬
nahe ebenso groß wie die anderen Menschen !"

„Das ist ja gerade das Seltene , er ist der
größte Zwerg der ganzen Welt !"



gm»misch der»aclose.
Eine Studie aus dem SveeationSsaat.

Lächelnd schiebt mich der Chefarzt ganz an
das Operationsbett heran. Die eine Schwester
zeigte leichte Anzeichen von Ungeduld. Ich be¬
merke, wie der Assistenzarzt mit einem Apparat
hinter mir hantiert , der einen süßlichen, ganz
durchdringenden Geruch verbreitet, der etwas
Furchtbares und Beruhigendes zugleich hat . . .
Dann hat er bereits eine Narkoselarve in der
Hand — „aber, liebe Frau , vertrauen Sie uns
doch, wir versprechen Ihnen , daß wir Sie wieder
ganz vergnügt bei Ihrem Herrn Sohn abliefern
werden, gehen Sie her, Liebe, gelt !" Mit
sanftester, doch unwiderstehlicher Kraft zwingt
er mich auf die weiße, gerade, lieblose Lager¬
stätte, während rechts und links die Schwestern
meine Hände nehmen. Neben mir wartet der
Chefarzt, schon gerüstet zu seinem blutigen
Werk, ohne doch die Hilfsgeräte dazu sehen zu
lassen — ja, das machen sie immer so - nun
aber fühle ich mich dem Schicksal bereits aus-
geliefert! Ich nehme alle Kraft meines Ver¬
standes und.Gemütes zusammen, um in mir den
nötigen Willen zum Stillhalten hervorzu¬
bringen, und auch, um nicht so — feige zu er¬
scheinen! Soeben beherrschtemich nämlich nur
der gewaltige Wille zur Flucht: fort aus diesem
Aetherhauch, fort von diesen Messerchen und
diesem Lager, auf dem nur . . . Doch nein !!!
Ich will nicht so töricht sein; denn, das muß
sein. Schon hebt der Assistenzarzt die Larve
über mich, beugt meinen aufstrebenden Kopf
kräftig nieder, zwingt mich, zu gehorchen. — Ich
muß? Nein : ich will ! — Nur noch einige Se¬
kunden, und dann werde ich fühllos stilliegen,
das wird gut sein; Heil der großen Wissen¬
schaft! Mit aller Liebesstärke denke ich an
meinen einzigen Sohn, den schönen Knaben mit
den blonden Härchen im gebräunten Nacken—
strecke mich, seufze tief auf und starre wie ver¬
zaubert den Assistenzarzt an, der zu mir spricht:
„So ist es brav, nun sehen Sie, Sie sind doch
brav, so, so, nun ganz still gelegen." — Die
Larve ist jetzt nur noch wenige Zentimeter von
meinem Gesicht; und mein letzter Aufblick geht
noch rasch zur Uhr — es ist genau zwei Uhr
mittags.

„So, und nun ganz ruhig atmen" — er stellt
hinter mir etwas an —, „wie brav — so — und
nun laut und langsam zählen . . ."

„Zählen . . .?" fragte ich, ganz erstaunt, doch
schon ergeben.

„Ja , zählen, bis Sie eingeschlafensind!"
Ich liege still; die Larve senkt sich, liegt fest

auf meinem Gesicht. Ich zähle, fühle mich zu¬
gleich irgendwie sinken— und höre mein eigenes
Zählen, dumpf, zögernd, durch die Larve
dringen . . . Grünlich-goldene Dünste umwallen
mich, schließen mich von der Erdenwelt ab. Ich
zähle noch, will zählen. Aus weiter Ferne des
Arztes Stimme : „So ist es gut." — Ich zähle
noch. Nun langsamer. Noch. Die Farben
einer ungeahnten Unendlichkeit umfluten und
durchdringen mich, und sie werden in mir, um
mich, unter und über mir zum tragenden Wasser
eines Weltmeeres. Nun zähle ich nicht mehr . . .
Etwas Großes, ganz, ganz Lichtes steht über
mir und hebt mich — das Wasser raunt und
steigt und trägt mich hinaus in eine Unendlich¬
keit. „Es" ist da. über mir. „Es" umfängt und
trägt mich mit leisestem Schwimmtempo in
einer Morgenhelligkeit hinaus — ist das das
Meer, — oder ist alles nur „Es", und ich sein
Spielding ? Das ist süß, so still getragen, so
fühllos zart gewiegt zu werden; da scheint doch
aber irgendwo, noch unsichtbar eine andere
Macht zu stehen; oder ist auch sie nur jenes
„Es ? Stark und unentrinnbar trägt mich sein
Arm, ist jetzt wie ein Wesen, sieht mich an. will
fort mit mir, fort, wohin? Und eilt , fliegt da¬
hin mit mir . . . Ich fühle seinen Arm. Sein
Atem wird heiß sein Auge ist gebieterischauf
mich gerichtet. Was habe ich getan, daß es mich
drohend ansieht, daß sein Atem immer rascher
geht, während ein fremder Sturm uns rasend

dahintreibt ? „Es" nimmt also eine drohende
Haltung ein, es rast mit mir, es keucht, aus dem
Keuchenwird ein Klirren , ein Dröhnen, ein
Donnerrollen, während Nadelstiche in mein
Fleisch dringen, Nadeln, nun Messer, Dolche—
ich entsetze mich vor dem wilden, strengen Blick
dieser Macht, die mich jetzt bereits in einem so
rasenden, stampfenden, raffelnden Zeitmaß da¬
hinträgt , als würde ich von hundert Schnell¬
zügen zugleich überfahren! O furchtbare Macht,
wohin rast du mit meinem winzigen Lebens¬
fünkchen? Wie soll ich mich aus dem Entsetz¬
lichen lösen, von diesem furchtbaren, endlosen
Meer fortkommen, über das nun die blutigen
Schwaden eines rasch nähereilenden Unwetters
Heraufziehen! — Wehe, wehe, die blutigen
Wolken ersticken mich. — Jetzt — will „Es,, mich
ins Höllengrauen fallen lassen! — Angst und
Schmerz zucken wie Blitze durch mich. — Ich bin

winzig, mikroskopisch klein geworden. Ich lebe
noch, lebe, und ich ringe nach Worten ; bekomme
sie endlich auch über meine Lippen, höre mich
selbst sprechen, während „Es" mich etwas loser
läßt . . . Das ist nun so, als falle ich durch
Ewigkeitstiefen auf ein weißes, neues Festland
herab und sage: „Ja , gibt's denn das auch?"

Ich merke nun erst, daß ich, erwachend, von
etwas zurückkehre, was tausendmal mehr war
als Schlaf.

Der Chefarzt erwiderte jovial : „Ja , das
gibt's, Verehrte! Und das haben Sie brav ge¬
macht, sag' ich Ihnen !"

Schwindel, Grauen erfüllt mich— mein Ge¬
sicht- alles ist wund, zerschnitten-
Ich will nicht! Es tut so weh, warum?

»Jetzt ist es zehn nach zwei Uhr", meinte be¬
friedigt der Assistenzarzt, „das hätten wir ge¬
schafft!"

Der Chefarzt ist Optimist: „So, meine Liebe,
Brave, nun bringen wir Sie noch schön zu Bett,
und auf den Abend, da reden Sie schon recht lieb
mit Ihrem Herrn Sohn, nicht wahr ?" -

Sch. D.

TodesstrafemOpiumschmuggel
Aus Neuyork  wird berichtet: Das nahe

Ende der Prohibition wirft bereits seine Schat¬
ten voraus. In allen Kreisen, deren Inter¬
essen durch die neue Entwicklung betroffen wer¬
den, bereitet man sich auf die wichtige Wen¬
dung vor. Wenn man bedenkt, daß in den
Vereinigten Staaten rund zwei Millionen
Menschenmittelbar oder unmittelbar vom Al¬
koholschmuggel leben, dann wird es erklärlich,
daß diese zahlreichen Interessenten bemüht sind,
sich rechtzeitignach anderen lukrativen „Geschäf¬
ten " umzusehen.

In erster Linie trifft das mächtige Alkohol-
kapital seine Vorbereitungen. Durch ihre Ver¬
trauensleute erfuhren die Behörden schon vor
Wochen, daß die geheimen Beherrscher der
Schmugglerzsntralen in Neuyork, Chikago, San
Franziska und Los Angeles alle Vorbereitun¬
gen zur Umstellung auf den Rauschgiftschmug¬
gel getroffen haben und daß ihre Gangster¬
armeen nur auf das Signal warten, um den
nordamerikanischenKontinent mit Opiaten zu
überschwemmen.
409 Millionen Dollar jährlich für Rauschgifte.

Diese Gefahr ist um so größer, als Amerika
jetzt schon eine ungeheure Menge von Rausch¬
giften konsumiert. Nach den Berichten des
Genfer Völkerbundssekretariats gab es schon
'M Jahre 1932 zwei Millionen Süchtige in den
Staaten , die jährlich 499 Millionen Dollar für
Rauschgifte ausgaben. Eine neue Rauschgift¬
welle würde daher nicht nur ungeheuren physi¬
schen und moralischenSchaden, sondern auch eine
unerträgliche finanzielle Belastung für zahl¬
lose Amerikaner bedeuten.

Die Behörden haben daher bereits die
Gegenoffensiveeingeleitet. So werden zum
Beispiel die Schmugglerabwehrkolonnen der
Neuyorksr Polizei gar nicht aufgelöst: die
S9 999 Prohrbitionsagenten . die nach der Frei¬
gabe des Alkohols abgebaut werden sollten,
dürften wahrscheinlich zum großen Teil von den
Rauschgiftdezernatenübernommen werden. In
allen Teilen der Union, in jeder Ortschaft mit
mehr als 19999 Einwohnern, ist bereits eine
Rauschgiftstellegeschaffenworden und es wird
sogar erwogen, ob man nicht europäischeSach¬
verständige. die mit der Abwehr des Rausch¬
giftsschmuggels besser vertraut sind, mit gro¬
ßen Gehältern nach den Staaten engagieren
soll.

Das weiße Schreckgespenst.
Nach Ansicht vieler zuständiger Stellen wird

aber die behördlicheUeberwachung allein kaum
genügen, und so sollen Sondergesetzevon dra¬
konischer Strenge gegen die Rauschgiftschmugg-
ler geschaffen werden. In drei Staaten . Illi¬
nois, Georgia und Texas wurden bereits Ge¬
setzentwürfe eingebracht, die die Verhängung
der Todesstrafe für Rauschgiftschmuggel und
mehrjährige Zuchthausstrafen für die Abneh¬
mer fordern.

In Kreisen der „Trockenen" bilden die Be¬
fürchtungen vor einer Ausbreitung der Rausch¬
giftseuche ein sehr willkommenes Agitations¬
mittel gegen die „Nassen". Dennoch werden sie
es kaum verhüten können, daß Roosevelt seine
Absicht, das Alkoholverbot aufzuheben, in die
Tat umsetzt.

Sie Milliarden
-er ..stallen Anka

Jugoslawien im Rausch einer Riesenerbschaft. — Erbitterter Kampf um den Nachlaß einer
Wiener Chansonette, einer Nabobswitwe aus Java.

Brief aus Belgrad.
Die Sensation der serbischenHauptstadt ist

zurzeit der erbitterte Kampf um eine riesen¬
hafte Erbschaft von nicht wenigen als 4,S Mil¬
liarden Dinar , was auch in deutscher Währung
mit cirka 250 Millionen Reichsmark noch eine
ungeheure Summe ausmacht. Es handelt sich
um den Nachlaß einer im Jahre 1855 in dem
Dörfchen Samobor geborenen Häuslerstochter.
die — eine blendende Schönheit — als Sieb¬
zehnjährige nach Wien kam. als Chansonette
sine glänzende Karriere machte und ihre Lauf¬

bahn schließlichabschloß, indem sie die Frau
eines märchenhaft reichen javanischen Nabobs
wurde.

In der Heimat bald vergessen war Anna
Kovacic in den sechziger Jahren unter dem

Namen die „flotte Anka" lange Zeit der ax.
feiertste Star am Wiener Kabaretthimin";
Auch ihre zahlreichen Gastspielreisen nach
lin, Paris und London brachten ihr beispix,,
lose Triumphe. In London lernte sie dann
auch den ältesten Sohn des javanischen Nabobs
Duncan kennen und heiratete ihn schließlich
Als der alte Fürst einige Jahre später starb
und sein Sohn seinen Thron erbte, folgte die
„flotte Anka" diesem auf sein Märchenschloßnach Batavia.

Wer erbt die Milliarden des javanischen
Nabobs?

Die zur javanischen Fürstin avancierte
Häuslerstochter blieb auch in ihrer neuen Hei¬
mat, als zu Beginn dieses Jahrhunderts ihr
Gatte starb und sie. da das Paar keine Kinder
hatte, Alleinerbin seines unermeßlichen Reich¬
tums wurde, während der Thron allerdings an
das Mitglied einer Seitenlinie des Geschlechts
der Duncans siel.

Vor vier Jahren ist nun auch, im Alter von
74 Jahren , die Radjana Anna Duncan. die
ehemalige „flotte Anka" und geborene Kovacic,
gestorben. Auf Java hinterließ sie keine Er¬
ben. und so kommt es. daß sich jetzt Tausends
von Kovacics in allen Teilen Jugoslawiens
um den Nachweis bemühen, daß sie von dem
Häuslerehepaar Kovacic in Samobar , Bezirk
Aoram, abstammen. Daneben fehlt es natur¬
gemäß auch nicht an Erbschaftsaspiranten an¬
deren Namens. Namentlich werden Hunderts
von Radovics darunter gezählt, da die Mutter
der „flotten Anka" eine geborene Radovic war.

Zur Erklärung der Aufregung, in der sich
zurzeit ganz Jugoslawien und namentlich die
Bevölkerung in und um Samobar befindet,
muß man noch darauf Hinweisen, daß die Na¬
men Kovacic und Radovic im Serbischen etwa
so verbreitet sind wie in Deutschland die Na¬
men Müller und Schultze, so daß es im ganzen
Lande kaum jemanden gibt, der nicht irgendwie
mit Trägern dieses Namens verwandt ist . . .

Hoffnungenund Befürchtungen. . .
Daß es mit der Erbschaft seine Richtigkeit

hat , steht fest. Ebenso sicher ist freilich, daß von
den Tausenden, die sich als Erben bereits ge¬
meldet haben, nur ein verschwindenderBruch¬
teil als zukünftige Millionäre oder gar Mil¬
liardäre in Frage kommt. Weiter kann man
sich— in Erinnerung an den nunmehr endgül¬
tig abgeschlossenen Fall Wendel — darauf ver¬
lassen. daß erst in jahrelangen Prozessen zahl¬
reiche Anwärter ausgesiebt werden müssen, ehe
die Glücklichen, deren Ansprüchesich durchsetzen,
in den Besitz der fernöstlichen Milliarden ge¬
langen werden, wenn . . . dieser Glücksfall
überhaupt jemals eintritt!

Es ist nämlich noch durchaus nicht aus¬
gemacht. daß nicht die javanischeRegierung die
Äusfolgung der Erbschaft überhaupt ganz ab¬
lehnt. Es gibt dort zwischen dem Indischen
und dem Stillen Ozean gewisse tückische Ge¬
setze. an denen die großen Hoffnungen, von
denen fetzt die Brust so manchen Kovacic uick
Radovic geschwelltist, scheitern könnten.

. !?>t --

Beim Kohlendiebstahl erschossen.
In Hamborn  wurden auf dem Gelände

der August-Thyssen-Hütte am Hafen Welgern
etwa 19 bis 12 Personen von Zechenwächtern
beim Kohlendiebstahl überrascht. Einer konnte
festgehalten werden, während die anderen die
Flucht ergriffen und aus einer Entfernung von
39 bis 49 Meter die Wächter beschossen. Diese
erwiderten das Feuer. Hierbei wurde ern
49jähriger Maurer erschossen. Die anderen
Personen konnten entkommen.

Mordtat nach 12 Jahre«
auiacrollt.

Ein Vera marichiert in«Tal.
Der lebende Hügel v-n Charleroi. — Drei Ortschaften in höchster Gefahr. — Folgen der Spren¬

gung eines deutschen Heldendenkmals.
Brief aus Brüssel.
Die Dörfer Couillet, Montigny und ChLtelet

in der Nähe von Charleroi werden von einer
unheilvollen Naturkatastrophe bedroht. Eine
Hügelkette, die sich einige hundert Meter weit
von der, Landstraße zwischen Couillet und ChL¬
telet erstreckt, ist ins Rutschen geraten. Unter
der Bevölkerung dieser Ortschaftenist eine wahre
Panik ausgebrochen, denn die riesigen Erd- und
Steinmassen, deren Gewicht in die vielen Mil¬
lionen Tonnen gehen dürfte, können jeden
Augenblick die bedrohten Dörfer verschütten.

Die Toten rächen sich.
Auf einem dieser Hügel, die jetzt den Todes¬

marsch ins bevölkerte Tal unternommen haben,
stand seit dem Jahre 1915 ein deutsches Krieger¬
denkmal. Es war dort nach der großen Schlacht
bei Charleroi von der deutschen Heeresleitung
errichtet worden, zum Andenkenan die tapferen
Soldaten, die in erbitterten Kämpfen, Schritt
für Schritt die Hügelstellungendem Feind ent¬
rissen hatten und den Erfolg mit ihrem Leben
bezahlen mußten.

Nach dem Krieg und der inzwischen erfolgrcn
Räumung Belgiens hatte die belgischeRegie¬
rung nicht eiligeres zu tun, als das deutsche
Denkmal mit Hilfe von mehreren Tonnen Dyna¬
mit in die Luft zu sprengen. Diese Sprengung
sollte später verhängnisvolle Folgen zeitigen.
Nach dem Gutachten der jetzt an den Schauplatz
der drohenden Katastrophe entsandten Sachver¬
ständigen ist es nämlich mit voller Sicherheit
anzunehmen, daß diese Sprengung gewaltige
Erdschichten aufgelockert haben muß und dadurch
den Bergrutsch verschuldet hat.
Zwei Regimenter kämpfen gegen den Berg.

Bor zwei Jahren wurde zum ersten Riale die

beunruhigende Feststellung gemacht, daß die
Hügelkette in Bewegung geraten war und lang¬
sam gegen die Landstraße hin abzurutschenbe¬
gann. Schon damals wurden Schutzmaßnahmen
getroffen, aber diese haben nicht ausgereicht, um
das Naturereignis zu verhüten. In der letzten
Zeit haben sich die bedrohlichen Anzeichen in
solcher Weise vermehrt, daß die Regierung zwei
Regimenter der belgischen Armee an die bedrohte
Stelle entsandt hat.

Seit einer Woche arbeiten Pioniere und Jn-
fanterietruppen fieberhaft an der Aufrichtung
von Zementschutzwällen, die die heranrollenden
Eidmassen aufhälten sollen. Ob es ihnen gelin¬
gen wird, trotz der Tag und Nacht währenden
Arbeit die bedrohten Dörfer zu retten, erscheint
allerdings sehr fraglich.

3999 Menschenohne Obdach.
Die Behörden haben schon Ende der vergan¬

genen Woche die Einwohner der gefährdeten
Ortschaftenersucht, ihre Häuser zu räumen. Es
gab aber viele, die lieber die Katastrophe ab-
warten wollten, bevor sie sich entschlossen, Haus
und Hof zu verlassen. Dienstag und Mittwoch
sind auch diese Nachzügler, mehrere hundert Fa¬
milien, gewaltsam aüsguartiert worden. Rund
3099 Menschenleben jetzt in den vom Militär
eilig znsammengozimmertenNotbaracken.

In den letzten Tagen wurde auch die Zivil¬
bevölkerung zu den Rettungsarbeiten heran-
gezogeu. Es ist ein gespenstisches Bild, das nächt¬
lich Treiben der Tausende zu beobachten, die
beim Licht von Pechfackeln Wall auf Wall er¬
richten, um dem wandernden Berg von Char-
leiöi Einbalt zu gebieten.

Das Sündenregister eines polnischen Insurgenten.
In einem Raubprozeß, der gegen den 36-

jährigen polnischen Flüchtling Ladislaus Kiffer
vor der Großen Strafkammer in Bochum
durchgeführt wurde, ist auch eine Mordaffäre
aufgerollt worden, die in der wildesten Zeit der
Kämpfe zwischen dem deutschenGrenzschutz und
polnischen Insurgenten spielt. Zwei Kom¬
plicen des Angeklagten, Hübner und Strelecki,
sind bereits von einem polnischenGericht wegen
dieser Angelegenheit zu lebenslänglicher Zucht¬
hausstrafe verurteilt worden. Eine verwegene
Flucht aus dem Untersuchungsgefängnis hat
Kiffer vor dem Schicksal seiner beiden Genossen
bewahrt.

Banditen überfallen ein Bauernhaus.
Auf einem einsamen Gehöft nahe bei Jeros-

kowo, mitten im Kampfgebiet, wohnte der
Landwirt Weloswski. Um Mitternacht des 28.
Dezember 1920 pochten drei Männer an der
Hoftür; als der Bauer zaghaft öffnete, fielen
die drei mit Karabinerkolben und Seiten¬
gewehren über ihn her. Die Frau des Land¬
wirts wurde ebenfalls niedergeschlagen und
während Kiffer den schon verletzten Bauern in
Schach hielt , durchsuchten die beiden anderen die
Wohnung nach Geld. Dem Bauern gelang es,
seinen Wächter mit einem Kartoffelstampfer
niederzuschlagenund zu flüchten. In der V̂er¬
wirrung konnte auch seine Frau entkommen.
Hübner lief dem Landwirt nach und streckte ihn
mit fünf Dolchstichen zu Boden. Aus Furcht
vor Entdeckungliefen die Räuber ohne Beute
davon.

Erst zwei Jahre später wurde die Mordtat
aufgeklärt. Inzwischen war Kiffer wegen Vieh-
dtebstahls verhaftet worden. Es gelang ihm.
ans dem Untersuchungsgefängnis zu flüchten
und während seine beiden Genossenfür immer
ins Zuchthaus wandern mußten, wohnte er mit
Frau und Kindern als polnischer Flüchtling in
Breslau.

Der „Grenzschützler" entpuppt sich als
Insurgent.

Lange Jahre hindurch trieb sich Kiffer, der
dann seine Familie im Stich gelassen hatte, m
den verschiedensten Gegenden Deutschlands her¬
um. Endlich konnte er zur Verantwortung ge-
zogen werden. Nun kam er mit der Einwendung,
daß der ermordete Bauer ein Spion gewesen sec
Es sei von dem Landwirt bekannt gewesen, daß
er die deutschenStellungen an die Polen ver¬
raten habe und da habe er, Kisser, von dein
Kommandanten des deutschenGrenzschutzes, w
dem er damals gedient habe, den Befehl bekom¬
men, das Anwesen des Spions mit Hand¬
granaten in die Luft zu sprengen. Er habe es
;edoch vorgezogen, zunächst einmal iM Hause des
Bauern nach Waffen zu suchen.

Diese Aussagen konnten im Prozeß als
glatte Lügen entlarvt werden, und zwar war
es die verlassene Frau des Angeklagten, d>e
als Zeugin das Geheimnis um seine Person
lüftete. Sie war im Jahre 1917 mit Kisser, der
auf deutscher Seite den Krieg mitmachte, knegs-
getraut worden. Später schlug sich Kisser am
die Seite der Polen und kämpfte als polnische
Soldat gegen den deutschen Grenzschutz, in dem
er selbst niemals gedient hatte. Von seme>
schweren Verbrechen erfuhr die Frau erst spat-
in Deutschland.

Aus den polnischenSchwurgerichtsakten, sae
dem Bochumer Gericht Vorlagen, ergibt sich ein¬
deutig, daß nur ein gemeiner Raubüberfall am
den Bauern geplant war.

Da Kisser zur Zeit der Tal nach deutsäM
Recht noch nicht vorbestraft war, ließ das w-'
richt Milde walten und verurteilte ihn roeg^
schwerenRaubversuchs zu neun Monas-
Gefängnis,  die durch die Untersuchvn.gsom
verbüßt sind Wegen seiner ehrlosen Tesinnms
wurden ihm jedoch die bürgerlichen Lhren.rea/
auf die Dauer van fünf Jahren abgesprochcN'
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EchwindelmanSver.
In den , kommunistisch infizierten Mieter-

organisationen und Mieterzeitungen , so auch in
der „Leipziger Mieterzeitung " , wird die falsche
Behauptung verbreitet , die sozialdemokratischen
Mitglieder des Wohnungsausschusses des Reichs¬
tages hätten verhindert,  daß über die Pe¬
titionen der Mieterverbände für Aenderung und
Verlängerung der Mieterschutzgesetze im Woh-
nunsausschuß Beschluß gefaßt worden sei.

Demgegenüber stellen wir folgendes fest:
Laut schriftlichem Bericht des Wohnungsaus¬
schusses des Reichstages wurden am 19. Januar
d. I . die Petitionen des Reichsbundes deutscher
Mieter e. V ., Berlin , des Bundes deutscher
Mietervereine e. V ., Dresden , und anderer
Mietervereine einstimmig (also mit den
Stimmen  der Sozialdemokraten ) der Reichs¬
regierung zur Erwägung überwiesen.

Die sozialdemokratische Reichstagsfraktion
forderte in ihrem Anträge Nr . 123 vom 6. De¬
zember 1932 die Verlängerung  des Woh¬
nungsmangelgesetzes , Reichsmietengesetz und
Mieterschutzgesetzes bis zum Jahre 1933.

Durch ein Schreiben des sozialdemokratischen
Abgeordneten Lipinski an das Reichsjustizmini¬
sterium wurde durch dieses am 11. Januar d. I.
^estgestellt,

daß die beiden Gesetze Reichsmietengesetz und
Mieterschutzgesetz weiter bestehen bleiben,
weil die Voraussetzungen , Aenderungen der
Mietbestimmungen des Bürgerlichen Gesetz¬
buches nach sozialen Gesichtspunkten, noch

nicht gegeben seien.
Im Wohnungsausschuß des Reichstages er¬

klärte Ministerialdirektor Volkmar für das
Reichsjustizministerium , daß eine Vorlage nicht
ausgearbeitet worden sei, weil die Nachfrage
nach kleinen Wohnungen durch Neubauten noch
nicht gedeckt fei und deshalb das Notmietrecht
noch bestehen bleiben müsse. Er lehnte auch ab,
einen Termin für die Einbringung einer solchen
Vorlage anzugeben . Nur das Wohnungsmangel¬
gesetz zu verlängern lehnte er ab , weil zwar eine
Wohnungsnot , aber keine Wohn raum  not be¬
stehe. Die Wohnungsnot hänge mit der Wirt¬
schaftsnot zusammen , die durch das Wohnungs¬
mangelgesetz nicht behoben werden könne.

Die Rechtslage war also klar , die Mieter¬
schutzgesetze bleiben bestehen , Las Wohnungs-
-m-angelges -etz fällt am 1. April 1933. Trotzdem
bestanden die Kommunisten auf ihren Antrag,
die drei Mieterschutzgssetze in der Fassung vom
1. Juli 1926 wieder herzustellen . Um wenigstens
eine Mehrheit für die Verlängerung des Woh¬
nungsmangelgesetzes zu erlangen , beantragte der
Abgeordnete Lipinski getrennte Abstimmung
über den Termin . Die Sozialdemokraten lehn¬
ten den Termin , wie in früheren Sitzungen ab,
weil damit die nachträglich in das Gesetz hinein¬
gekommenen Schutzbestimmungen , so die Verhin¬
derung der Räumung der Wohnung des säumi¬
gen Mieters durch Eintritt der Wohlfahrts-
bchövde f-str ihn , zum Schaden der Mieter auf¬
gehoben würden . Der Termin fiel , und der
übrige Antrag wurde von den bürgerlichen Par¬
teien gegen die Stimmen der Sozialdemokraten
and Kommunisten abgelehnt.

In einer gemeinsamen Besprechung des
Wohnungsfachausschusses der Reichstagsfraktion
am 23. Januar d. I . wurden in

Anwesenheit der Vertreter beider Reichs-
orgamsationen der Mieter mit deren Zu¬
stimmung beschlossen, erneut die Verlänge¬
rung des Wohnungsmangelgesetzes und für
den Fall der Ablehnung ein Vormietrecht
für die Gemeinden zu beantragen , damit sie
gegenüber den verschiedenen unzulänglichen
polizeilichen Bestimmungen das Recht er¬
halte , wohnungslose Mieter unterzubringen.

Diese Tatsachen schlagen den kommunistischen
Schwindel zu Boden . Aber die Kommunisten
schrecken vor dem blödesten Schwindel nicht zu¬
rück, wenn es gilt , ihre Entlarvungsstrategie
gegen die Sozialdemokratie durchzuführen.

Berühmte Kriegssahnen unter dem Hammer.
In Paris fand unter großem Andrang des

Publikums und Kauflustiger eine interessante
Versteigerung statt , bei der historische Fahnen
aus dem Weltkrieg und Autogramme berühm¬
ter Persönlichkeiten ihre Besitzer wechselten.
Nicht weniger als drei Königsfahnen waren
sür den Meistbietenden zu haben . Die Fahne
des Königs Viktor Emanuel von Italien
wurde für einen Betrag von 1900 Frank erwor¬
ben. Die Fahne des Königs Albert von Bel¬
len erzielte 3000 Frank . Der höchste Preis
wurde jedoch sür die mit dem Familienwappen
des Königs Georg V . von England geschmückte
»ahne erzielt ; sie wurde für 10 000 Frank los-
aeschlagen. Auch Fahnen , die sich früher im
-besitze der Heerführer Fach , Pershing und Ge¬
neral Wilson befanden , wurden für bsträcht-
«che Summen verkauft . — Bei der gleichen
Auktion kamen auch Originalautogramme und
Briefe bekannter Persönlichkeiten unter den
banimer . Ein Brief Richard Wagners erzielte
12 000  Frank : für ein Schreiben Napoleons III.
wurden 5000 , für ein solches von Chopin 4000
und für eine Vuchwidmung von Grillparzers
Mud 2000 Frank gezahlt . Ein Autogramm
Aülhelm II . wechselte für 430 Frank den Be-
Mr . Der Kuriosität , halber sei noch erwähnt,
daß auch ein Autogramm des berühmten Dr.
Millotin . des Erfinders der nach ihm be¬
kannten Hinrichtungsmaschine bei dieser Ver¬
ärgerung gleichfalls ausgeboten und für 1000
älünk abgegeben wurde.

Sturm über SstakSka.
Der Goldrausch von Kenva und die bettische SessenMchkett. —Die

Neger werden enteigne-.
Brief ans London.

Das englische Parlament hat den
Antrag der Arbeiterpartei , die Ver¬
ordnung des Gouverneurs Lord
Patzfield über die Enteignung der
Eingeborenen im Eoldgebiet von
Kenya aufzuheben und das unantast¬
bare Anrecht von 3 Millionen Negern
auf ihren Bodenbesitz neuerdings zu
bestätigen , mit 208 gegen 57 Stimmen
abgelehnt.

Die englischen Provinzen in Britisch -Ost-
afrika waren wegen ihrer Fruchtbarkeit und
ihres für Europäer erträglichen Klimas seit
jeher begehrtes Ziel der englischen Auswan¬
derer . In der Provinz Kenya siedelten sich schon
vor Jahrzehnten Zehntausende von europäischen
Farmern an und drängten die Eingeborenen
immer weiter in die Gebiete des unfruchtbaren
und klimatisch ungünstigeren Nordens zurück.

Die Unruhe unter der eingeborenen Bevöl¬
kerung wuchs von Jahr zu Jahr . Es kam so¬
gar wiederholt zu offenen Revolten , bis sich
die englische Regierung endlich entschloß , Ord¬
nung zu schassen. Im Jahre 1930 setzte der
Kolonialminister Sidney Webb ein Gesetz im
englischen Parlament durch , laut dem die Ein¬
geborenensiedlungen „für den Gebrauch und
zum Vorteil der Urbevölkerung auf ewig reser¬
viert werden . Enteignungen dürfen nur für
unvorhergesehene , neue Erfordernisse des öffent¬
lichen Wohls erfolgen und bedürfen der Zu¬
stimmung des Eingeborenenrates ."

er die Enteignung der Eingeborenen dekretierte
und ihnen lediglich die Zuweisung anderer , an¬
geblich fruchtbarer Gebiete zu Siedlungs¬
zwecken versprach.

Die Verordnung des Gouverneurs erregte
nicht nur unter den betroffenen Eingeborenen,
sondern auch in einem Teil der englischen Oef-
fentlichkeit einen Sturm der Entrüstung . Auf¬
ruse aus allen Schichten der Bevölkerung for¬
derten die Regierung auf , das einmal den Ein¬
geborenen gegebene Wort zu halten . Das Haupt
der amerikanischen Kirche , der Erzbischof von
Lanterbury , richtete persönlich ein Protest¬
schreiben an den König , in dem er gegen das
Len Eingeborenen zugefügte Unrecht Einspruch
erhob.

Das Parlament für den Goldtrust.
Zu dieser Zeit — es war gegen Mitte Ja¬

nuar 1933 — erreichte der afrikanische Eol -drun
seinen Höhepunkt . Der englische Eoldtrust hatte
bereits die Sache in die Hand genommen : eine
Reihe großer Gesellschaften zur Ausbeutung
der Goldfelder wurde gegründet -und ihre

Aktienkurse erklommen schwindelhafte Höhen»
Während an der Londoner Börse die Hauff«
tobte , stieg die Erregung immer mehr : i»
Afrika unter den Eingeborenen , die über di»
drohende Vertreibung von Land und Bodem
empört waren , in England um die Beute , diq
man sich nicht mehr entreißen lassen wollte.

So standen die Dinge , als der entscheidende
Kampf im englischen Parlament zur Austra¬
gung kam . Die Arbeiterpartei hatte sowohl im
Unter - wie auch im Oberhaus den Antrag ge¬
stellt , die Verordnung des Gouverneurs Lori
Patzfield aufzuheben . Ihre Redner wiesen mit
aller Schärfe auf die Heiligkeit und Unantast¬
barkeit der Verträge und Gesetze hin , forderten
die sofortige Aufhebung der strittigen Verord¬
nung und die Einholung der Zustimmung des
Eingeborenenr -ats von Kenya . Eie verwiegen
darauf , daß eine Aufrechterhaltung der umstrit¬
tenen Verordnung das Vertrauen der Kolonial-
bevölkerung zur englischen Verwaltung aufs
schwerste gefährden würde . Dem wurde von
den Konservativen entgegen -gehalten , daß nach
altem englischen Gesetz alle Bodenfuude Eigen¬
tum der britischen Krone seien . Die Regierung
werde die Eingeborenen entschädigen . Der
Erzbischof von Lanterbury treibe mit seinem
Protest pure Demagogie.

Das Parlament hat sich in seiner uberwie4
genÄen Mehrheit aus die Seite d-es Eoldtruste«
gestellt . Der Antrag der Opposition wurde verÄ
warfen und die Regierungsvorlage genehmigt^

Drum prüfewersich ewig bindet»
ov sicha«A eine Aussteuer findet!

Eme juristische Plauderei über die Aussteuerpsttcht der Eltern.
Das Goldfieber bricht ans.

Fast zwei Jahre herrschte in der Provinz
Kenya Ruhe . Die Europäer arbeiteten aus
ihren Farmen , die Eingeborenen auf ihrer nun¬
mehr gesetzlich geschützten Reservation . Da er¬
eignete es sich, daß zwei Engländer auf dem
Gebiet des Kavirondo -Stammes durch Zufall
Gold entdeckten . Bald setzte von allen Wind¬
richtungen ein Zustrom von Abenteurern und
Desperados ein . Diese Leute überfielen die
Kenya -Neger , die sich gegen die ungebetenen
Gäste zur Wehr setzten, .zerstörten durch ihre
Grabungen die Ernte auf den Feldern , sprengten
die Felsen , machten die Brunnen unbrauchbar
— das Goldfieber ließ sie jede Rücksicht auf die
eingeborene Bevölkerung vergessen.

Sie fanden auch Gold in Hülle und Fülle.
Der unfruchtbare Boden , den die Europäer vor
einem Menschenalter den vertriebenen Eingebo¬
renen zugewiesen hatten , war viel wertvoller,
als es die weißen Herren jemals geahnt hatten.
Er enthielt Eolv in solchen Mengen , wie sie
Afrika seit den Goldfunden in Transvaal nicht
gesehen hatte.

Eine neue Parole wurde ausgegeben : die
Neger müssen enteignet werden!

Der Erybischos protestiert.
Acht Monate dauerte bereits der Verzweif-

l'Uugstampf der Eingeborenen um den kost¬
baren Boden . Sie haben sich an den Gouver¬
neur der Provinz mit der Bitte gewandt , er
möge sie gegen die fremden Gewalttäter
schützen: sie schickten Deputationen nach London,
die bei der Zentralregierung und bei Len Par¬
teiführern ihre Rechte verteidigen sollten , die
durch Wort und Unterschrift des Königs besiegelt
waren . Das Ergebnis war , daß Gouverneur
Lord Patzfield eine Verordnung erließ , in der

„Herr Justizrat , Ihre Nichte Helga ist am
Telefon !"

„Hallo , Onkel , hier ist Helga . Sag ' bitte,
wann hast du mal eine halbe Stunde für mich
Zeit , ich möchte nämlich gern einmal einen
juristischen Rat haben ."

„Aber Helga , du als siebzehnjähriges Mä¬
del brauchst schon juristische Ratschläge ? Da
bin ich aber gespannt ! Na , komm ' mal gleich,
ich mutz nachher zu einem Termin !"

Eine Viertelstunde später saß Helga in
einem der tiesen Klubsessel im Anwaltsbüro
ihrem Onkel Justizrat gegenüber.

„Nun schieß mal los , Fräulein Mandant!
Hast du einen Verteidiger nötig , der dir aus
der Klemme helfen soll? "

„Verteidiger ? Ach nein , Onkel , soweit ist
es noch nicht , d. h. ich glaube , dem Vater gegen¬
über wirst du mich bald verteidigen müssen !"
Sie lachte.

„Dem Vater gegenüber ? Ich versteh ' nicht!
Vorläufig stehst du als Minderjährige immer
noch unter väterlicher Gewalt und dein Vater
hat das Bestimmungsrecht in allen wichtigen
Dingen , die dich b-etressen !"

„Das ist es ja grade , Onkel , denn — kurz
und gut —, ich habe mich verlobt,  und ich
möchte gern nächsten Monat schon heiraten !"

„Donnerwetter , du hast es aber eilig ! Wer
ist denn der Anserwählte und was sagen die
Eltern dazu ? "

„Die missen es noch gar nicht , denn ich habe
mich, osfen gestanden , noch nicht getraut , mit
ihnen davon zu reden . Die Sache ist nämlich
die : ich glaube keinesfalls , daß Vater mit
meiner Wahl einverstanden sein wird — aber
das ist mir egal , ich liebe Hans und wir
werden heiraten ! Vater ist ja verpflichtet , mir
eine Aussteuer  zu geben . Damit kann ich
den Haushalt einrichten und für den Unterhalt

Der Vlattfuk des Kindes.
Fettpolster beim normalen Fuß . — Der Knickfuß . — Hebungen , die das Leiden beheben.

Krankhafte Veränderungen des kindlichen
Fußes und Beines werden viel häufiger an¬
genommen , als sie tatsächlich Vorkommen . Es
ist nicht genug bekannt , daß der Säugling schon
normalerweise ein leichtes O-Bein , das Klein¬
kind vom zweiten bis fünften Lebensjahr ein
leichtes X -Bein hat , und daß sich nur aus diesen
physiologischen llebergangsphasen späterhin das
regelrecht gerade Bein entwickelt . Schon hier
wird aus ungenügender Sachkenntnis oft un¬
nötig behandelt — für das Kind eine Quälerei
ohne Gewinn , sofern es sich nicht um eine vor¬
beugende Kräftigung der Fuß - und Beinmusku¬
latur handelt , auf die wir später zu sprechen
kommen.

In ähnlicher Weise nehmen oft Mütter bei
ihrem Kinde einen Plattfuß an , wo keiner be¬
steht . Besonders in den ersten Lebensjahren
verdecken die starken kindlichen Fettpolster ein
normal ausgebildetes Fußgewölbe . Tatsächlich
ruht der Fuß flach auf dem Boden : aber was
der Unterlage aufliegt , ist nicht das Fuß¬
gewölbe , sondern eine dicke Fettschicht , die
späterhin immer mehr verschwindet und das
normale Fußgewölbe hovvortreteu läßt . In
solchen Fällen sind also Einlagen ganz über¬
flüssig.

Eine der häufigsten Futzerkrankungen ist der
Knickfuß, bei dem der Fuß mehr oder weniger
stark von der Beinachse nach außen abweicht.
Häufig ist er mit Plattfuß kombiniert . Die
falsche Belastung des Fußes führt zu einer
Verschlimmerung der Stellungsanomalie , wenn
nicht rechtzeitig behandelt wird . Hier wird man
in schweren Fällen auf sachgemäße Einlagen
nicht verzichten können , die Len Fuß in die
richtige Stellung bringen und eine normale
Fußwölbung herbeiführen . Aber es leuchtet
ein , daß sich darauf die Behandlung nicht be¬
schränken darf . Das Wesentliche ist die Kräfti¬
gung der Futzmuskulatur , die durch Uebung und

Massage erreicht wird . Nur so wird der Haupt¬
ursache des Hebels begegnet und der Stellungs-
feh-ler im Laufe der Zeit aktiv überwunden,
während Einlagen allein lediglich passiv die
Stellung des Fußes beeinflussen.

Wenn wir hier einige Hebungen angeben , so
schicken wir voraus , daß sie nur bei richtiger An¬
wendung einen Erfolg haben können . Am besten
lernt sie das Kind von fachkundiger Seite in
Gegenwart der Mutter , die sich dabei die
nötigen Kenntnisse aneignet , um später die Be¬
handlung selbst übernehmen zu können.

Am einfachsten und sehr wirksam ist es , die
Kinder barfuß auf Kiesboden oder kurzgeschnit¬
tenen Rasenflächen gehen zu lassen . Um Fuß¬
schmerzen zu vermeiden , bilden die Kinder dabei
unwillkürlich eine starke Fußwölbung aus und
halten die gesamte Fußmuskulatur in einem
ständigen Spannungszustand . Eine einfache
und schon vom Kleinkind ausführbare Uebung
besteht im Einwärtsgehen auf der Außenkante
der Füße , wobei die Knickfutzstellung kräftig
überkorrigiert wird . Diese Uebung läßt sich er¬
weitern , indem man die Kinder aus der Stel¬
lung auf der Futzaußenkante die Fersen heben
und senken läßt . Ganz ausgezeichnet sind auch
die von Neumann -Neurode angegebenen Hebun¬
gen an der Schwachfußleiter , die unter Aus¬
gleich bestehender Stellungsfehler der Kräfti¬
gung der gesamten Fußmuskulatur dienen . Alle
Uebungen sind durch Massage , besonders des
Fußgewölbes , zu unterstützen . Bei dieser aktiven
Behandlung genügt es , die Schuhabsätze am
Jnnenrand zu erhöhen . Auf diese Weise wird
auch ohne Einlagen die Knickfutzstellung aus¬
geglichen.

In jedem Falle ist ein Erfolg nur bei sach¬
kundiger und monatelanger , manchmal sogar
erst nach jahrelanger Durchführung zu er¬
warten . Dr . med . O . V.

bekommt Hans von zu Hause einen Zuschuß ."
„Sag ' mal , Helga , woher hast du denn dies

Kenntnis , daß dein Vater verpflichtet ist, di^
eine Aussteuer zu geben ? "

„Das hat Hans gesagt , der studiert nämlich
im ersten Semester Jura !" Sie warf triumq
phierend den Kops zurück!

„So , so !" sagte der alte Justizrat lächelnd»
„er studiert Jura ? Dann ist er aber noch nich«
weit gekommen , denn die erste juristische Ausq
tunst , die er dir gegeben hat , ist falsch !"

„Aber Onkel , ich Lenke, alle Töchter können)
von ihrem Vater eine Aussteuer verlangen ? "

„Wir wollen mal der Reihe nach geheir,
Patz ' mal genau aus : Du bist jetzt siebzehn
Jahre , also noch minderjährig . Soviel ich weißH
bist du noch nicht als volljährig erklärt wordeiH
dazu müßtest du auch wenigstens 18 Jahre alh
sein ! Also muß dein Vater dir die Einwilligung
zur Ehe geben ! Verweigert er sie aus irgendH
einem Grunde , so kannst du gar nichts machen)
Du mußt warten , bis du volljährig bist , banch
kannst du auch gegen den Willen der Eiterst
heiraten — allerdings ist dann dein Vatcij
verpflichtet , dir eine standesgemäße Aussteuetz
zu geben . Solange du minderjährig bist , ist eh
dazu nur verpflichtet , wenn er zur Eheschließung
seine Einwilligung gegeben hat ."

„Sag ' mag , Onkel , was heißt denn standest
gemäß ? "

„Dein Vater muß die künftige Lebensstellung
deines Gatten berücksichtigen , er kann dir nicht
eine dürftige Einzimmerwohnung mitgeben/
wenn dein Gatte eine repräsentative Stellung
einnimmt ! Allerdings , wenn dein Vatep kein
Vermögen hat und er eine kostbare Aussteuer
nur dan beschaffen kann , wenn er vielleicht
Schulden machen mutz und somit seine eigens
Lebensführung gefährden würde , so braucht ei
das natürlich nicht , denn die eigene Lebens«
fü-hrung und der Unterhalt von Frau und KinK
dern geht immer vor !"

„Du , Onkel , Hans meint , wenn der Batest
nicht will , dann könnte ich eine Aussteuer voU
der Mutter  verlangen . Ist das richtig ? "

„Vorausgesetzt , daß du die Einwilligung zst
der CH« hast und der Vater nicht imstande is«
eine Aussteuer zu leisten , die Mutter abe«
Vermögen hat , so kannst du die Aussteuer vom
der Mutter verlangen . Auch wenn der Bäte«
tot ist, mutz die Mutter für die Aussteuer eins
treten . Wenn die Kinder jedoch ihr Erbtet-
schon ausgezahlt bekommen haben — überhaupt)
wenn eine Tochter eigenes Vermögen besitzt, s«
mutz sie sich die Aussteuer aus dem eigenen Ver-
mögen beschaffen !"

„Bin ich nun verpflichtet , Las vom Vater
als Aussteuer anzunehmen , was er mir aus¬
sucht? Wenn er mir nun Möbel und Wäsche
kaufen will , die mir gar nicht gefallen ? "

„So kannst du unter Umständen deinen Aus¬
steuer -Anteil in barem Geld verlangen . Im
übrigen mache ich dich gleich daraus aufmerk¬
sam : wenn eine Tochter einmal eine Aussteuer
bekommen hat , dann erlischt ihr Anspruch , sie
kann bei einer eventuellen späteren zweiten
Ehe nicht etwa noch einmal eine Aussteuer
verlangen !"

„Das sehe ich ein , Onkel , das würde ich auch
nicht tun ! Sag ' mal , meinst du nicht , daß der
Vater sich bewegen läßt , die Heirat zu erlauben
— wir lieben uns doch so sehr !"

„Ach, Kind , von der Liebe allein kann kein
Mensch leben ! Dein Verlobter studiert ja noch»
und wenn er selbst einen Zuschuß von zu Hause
bekäme , — um einen Haushalt zu führen , dazu
langt es doch nicht ! Ich glaube mit Recht , daß
dein Vater dir vorläufig die Einwilligung ver¬
weigert ! Wartet noch ein paar Jahre , ihr seid
ja beide noch so jung !"

„Aber dann , Onkel , wenn ich volljährig bin,
dann muß Vater mir -eine Aussteuer geben ? "

„Ja , dann mutz er — und ich glaube , daß er
es dann auch gern tut !"

„Ich glaube , dann warte ich doch noch —,
bis dahin weiß Hans dann auch so gut in des
Juristerei Bescheid, daß ich dich nicht noch ein¬
mal mit solchen Fragen belästigen muß. . ."

Dr . jur . F . W.
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Ruine eines ArLeiterhanstzs in der Nähe des Eisenhüttenwerks«.
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Blick auf einen Teil der Neunkirchener Eisenwerke , von denen die Explosion ihren Aus¬
gang nahm.
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Das Zentrum des saarländischen Industriestädtchens N e u n k i r che n , das von der
furchtbaren Katastrophe heimgesuchj wurde . Man befürchtet , daß 100 Personen getötet
wurden , während 1500 Einwohner Verletzungen erlitten . Fast jedes Haus der Stadt

weist Beschädigungen auf..
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